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Mzum Protest !
Kampf dem Zollwucher ! — Das Zolltarifkompromisz .

Der handelspolitische Ausschuß des Reichstags hat die

erste Lesung der industriellen Positionen des Zolltarifs be -

endet . Von einer Debatte war von Anfang bis zu Ende kaum

die Rede . In der Hauptsache sprachen die s o z i a l d c in o -

kratischen Vertreter , in einem gewissen Abstand
folgten die Demokraten , und von Zeit zu Zeit betei -

ligten sich auch die Kommunisten , wenn sie nicht gerade
durch andere „ revolutionäre " Arbeit in Anspruch genommen
waren . Die Regierung gab kurze und unzureichende
Auskünfte , und Rechtsparteien und Zentrum ließen
sich nur in gvnz seltenen Fällen aus ihrer Reserve heraus -
locken . Meist sahen sie bei den Darlegungen unserer Freunde
gelangweiligt darein oder führten ihre Prioatunterhaltung .
Bei den Abstimmungen wurden unsere Anträge sozusagen
unbesehen abgelehnt und von ganz geringfügigen Ausnahmen

abgesehen ist der Tarif so geblieben wie ihn die Regierung
vorgelegt hatte .

Auch diejenigen , die sich als Hüter der Interessen der

Landwirtschaft aufspielen , haben sich nicht gerührt . Sie ließen
ruhig und ohne Widerspruch die Erhöhung der Zölle auf
solche Gegenstände passieren , deren Preissteigerung die

agrarische Bevölkerung empfindlich berühren muß . Ob es sich
um Kleider pder Schuh « , um Geräte oder landwirtschaftliche

Moschinen handelte , sie stimmten den Sätzen des Entwurfes
zu in der sicheren Erwartung , daß sie bei den landwirtschaft -
lichen Zöllen alles schon wieder hereinholen würden und ohne

sich irgendwelche Skrupel über die volkswirtschaftliche Torheit
des „ lückenlosen Zolltarifs " zu machen . Zuletzt ließen auch

die im Ansangsstadium häufigeren Versuche nc>ch, die Rede -

zeit zu beschränken , man fand , daß es an Zeit nicht mangele
und wollte im übrigen nicht in die Beratung der Agrarzölle
eintreten , bevor über diese eine Einigung unter den Regie -

rungsparteien — und zu den Regierungsparteien muß jetzt
auch das Zentrum wieder gezählt werden — erzielt sei.

Diese Absicht ist bis jetzt noch nicht erreicht worden , aber

sie steht doch wohl nahe vor der Verwirklichung , und so wird

das Ergebnis der Diskussion über die landwirtschaft -
lichen Positionen , die am Montag begonnen hat , nicht
sowohl von den Feststellungen des Untersuchungsausschusses
über die Lage der Landwirtschaft , sondern von dem Kom -

promiß oder ' doch den Kompromißverhandlungen der grund -

sätzlich schutzzöllnerischen Gruppen beeinflußt werden . Daß

von hervorragenden Vertretern der Volkswirtschaft und der

landwirtschaftlichen Betriebslehre die hohen agrarischen Zölle
und insbesondere die auf Brotgetreide und Futtermittel als

unter den gegenwärtigen Verhältnisien widersinnig und

schädlich nachgewiesen worden sind , wird wenig oerschlagen .
Die Anhänger des Schutzzolls werden diese Meinung als

Theorie abtun und ihr ihre angeblich praktischen Eifahrungen
entgegensetzen . „ Theorie " so sagte in längst vergangenen

Tagen der freisinnig « Abgeordnete Ludwig Bamberger ,

„ nennen die Herren , was sie nicht widerlegen , Praxis , was

sie nicht beweisen können " . Die Mehrheit des Ausschusses
wird sich über die Wissenschast wie über die Volkswirtschaft -
liche Vernunft mit einem überlegenen Achselzucken hinweg -
setzen , sie denken nur an den Augenblick und an den unmittel -

baren Profit des landwirtschaftlichen Unternehmertums und

der kartellierten Industrie .
A b e r d a s K o m p r o m i ß ? Es ist bekannt , daß die

christlichen Gewerkschaiten unter Führung des Herrn Sie -

g e r w a l d gegen die Mindestzölle für Brotgetreide rebelliert

baben . Wie es nun heißt , soll jetzt beabsichtigt sein , diese

Mindestzölle tatsächlich fallen zu lassen , will sagen , daß die

Bestimmung beseitigt wird , nach der mit Wirkung vom

August 1926 an die Zollsätze bei Roggen und Hafer nicht
unter ' 5 M. , bei Weizen und Spelz nicht unter 5 . 50 M. . bei

Gerste nicht unter 2,30 M. für den Doppelzentner herab -

gesetzt werden dürfen . Auf den ersten Blick sieht das beinahe
wie ein Zugeständnis der Agrarier aus , aber wa� will es

praktisch bedeuten ? Der autonome Satz für Roggen und

Weizen beträgt 7 M. und 7 . 50 M. Er kann nun in Handels -

Vertragsverhandlungen herabgesetzt werden , ohne daß im

eine untere ( Brenge vorgeschrieben wäre . Aber einmal
wurde das Kabinett Luther auch ohne eine solche Bindung
seinen etwaigen Unterhändlern niemals erlauben , unter die
LlMe von 5 M. und 5,50 M. herunterzugehen , und iodann
sind für absehbare Zeit keine Tarifverhandlungen mit Staaten

zu erwarten , die ein besonderes Interesse an der Getre ' de -
aussubr nach Deutschland haben , oder die stark " - nua wären .
den ' bV- l >n� beachlenswcrtem Maße hcra� iick "!». D. s
ßanöroirtfchoft behielte also ihre hohen Sätz2 id Getreide
und Brot wurden nach den Erfahrungen der . rgangenheit
ungemhr um ihren Betrag verteuert werden . Fraglich bleibt
eulirwei . en . ob der Z S des Gesetzes , nach dem bis zum

31 . Juli 1926 für eine Reihe von landwirtschaftlichen Pro -
dukten niedrigere Zölle erhoben werden sollen , nach dem Kom -

promiß bestehen bleiben soll . Aber es muß damit gerechnet
werden , daß er als Preis für den grundsätzlichen Verzicht auf
die Getreidezölle gezahlt wird .

Sicher scheint jedenfalls eine andere Kompensation an
die Agrarier . Es sollen Mindest , zölle für Bkrh und Vieh -
Produkte ) gewährt werden . Beschränken wir uns einstweilen
auf da : Vieh . Der Tarif sieht pro Doppelzentner Lebend -

gewicht bei Rindvieh , Schafen und Schweinen 18 Mark an
Stelle der bisher vertragsmäßig geltenden 8 Mark ( bei
Schweinen 9 Mark ) vor . Welches sollen nun die Mindestzölle

Werktätiges Volk Serlins !
In ernster Stunde rufen die unterzeichneten Organisa -

tionen die Berliner Arbeiterschaft auf zum Protest gegen den

geplanten Brotwucher . Bevor der Reichstag in die Sommer -

ferien geht , soll er ifte Zollvorloge verabschieden .

So will es die Reichsrrgiervng Lukher - Schiele und die

ihr treu ergebenen bürgerlichen Parteien .

Der Zolltarif , den der „ Ernährungsminister " Graf

Kanitz im Auftrag des fchwarzweihroten Blocks zur An -

nähme empfiehlt , ist ein M u n d r a u b g e f e tz aller -

schlimmster Art . Das schwer erarbeitete trockene Brot des

kleinen Mannes soll um « in Bielfaches verteuert werden .

Fleisch , Obst , Gemüse , ja alles , was der Mensch zum
Leben gebraucht , soll mit einem so hohen Zollsatz belegt

werden , auf daß es dem Arbeiter in Zukunft fast unmöglich

ist , die notwendigsten Lebensmittel kaufen zu können .

Bröl - und eebensmillelzölle , verlängerte Arbeitszeit und

niedrige Löhne

find das Wirtschaftsprogramm jener Parteien , die vorgeben ,

berufen zu sein , Deutschlands Bolk erretten zu müssen .
Es sind das dieselben Parteien , die erst vor wenigen

Tagen in der A u f w e r t u n g s f r a g e die kleinen Gläu -

biger und Sparer so schändlich betrogen haben und sich

nicht scheuen , ab 1. April 1926 eine hundertprozentig « Frie -
densmiete zu fordern . All « Gründe , welche die Sozial -
d e m o k r a t i e und die freien Gewerkschaften

gegen die Lebensmittelzölle der Reichsregierung und den

bürgerlichen Parteien unterbreitete , sind bisher unbeachtet

geblieben . Die Regierung will die Brot - und Lebensmittel -

Verteuerung im Interesse der Junker und Großkapitalisten .

Was au » den Mllümen Männern und Frauen de »

Proletariats werden soll , darüber macht sich diese Rechts -

regierung nicht die geringsten Kopfschmerzen .

Diese „ nationale " Regierung treibt mit den Lebensinteressen
der Arbeiterschaft ein frevelhaftes Spiel . Die Reichs -

regierung Luther - Schiele ist die Regierung
des Hungers und Massenelends .

Der zähe Kampf , den die Sozialdemokratie gegen den

Brotwucher im Reichstage führt , muß unterstützt werden

durch Massen - und Protestkundgebungen der gesamten er -

werbstätigen Bevölkerung .

Arbeiter , Angestellte , Beamte und vor allem ihr Haus -

stauen , wehrt euch gegen die schwarzweißroten SchutzzöllnSr
und Brotverteurer ! Im Kampf gegen die Schutzzölle muß
die gesamte werktätige Bevölkerung einig und geschlossen auf -

marschieren

am Freitag , den 24 . Juli , abends 5 Uhr . im Lustgarten .

Ein vieltausendstimmiger Ruf muß der Regierung und den

Parteien des Retters Hindenburg in die Ohren klingen :

weg mit allen Lebensmitlelzöllent

Auf zum Kampf gegen den Lebensmittelwucher !

Grtsausschusi Serlin

des /kligLnie . ' nen Deutschen Gdrverkschafksbunöes .

Sezirkoverbcnö öer SPD . Groß - Serlin .
*

Ter Aufm arschplan wird am Mittwoch verSffentkicht .

sein , unter die nicht herunter gegangen werden darf ? Aber
wie man sie auch normieren mag , die Tatsache darf nicht außer
acht gelassen werden , daß sie für die Praxis der Bertragsver -
Handlungen von größerer Bedeutung sind als die Minimalzölle
für Getreide . Denn der Viehexport ist für eine Reihe von
Ländern , mit denen wir zum Abschluß kommen müssen , von
Wichtigkeit . Gegen deren Anstunn wider die Zölle wäre also
die Landwirtschaft gesichert .

Vielleicht wird hier der Punkt sein , wo die Rechtsparteien
die Ergebnisse der Ägrarenquete gelten lassen können . Ins -
besondere Aercboe hat sich ja für den Zollschutz der Vieh -
Produktion eingesetzt . Aber es gibt da doch einen kleinen

Unterschied . Denn Aercboe bezeichnete als Voraussetzung der

landwirtschaftlichen Veredelungsindustrie — wenn man es so
nennen will — die Zollfreiheit oder eine ganz geringe Zoll -
belastung der Rohstoffe , das heißt des Getreides und der

Futtermittel . Er wies zum Beispiel noch , daß ein Maiszoll
von 3 Mark den Zentner Schweinefleisch durchschnittlich
mit 15 Mark belaste . Diese Verteuerung macht die Wirkung
des Viehzolls illusorisch . Die angestrebte Erweiterung der

Viehproduktion mit einer ihr folgenden Herabsetzung der
Preise wird unmöglich . Der Konsument trägt die Last , und
da der Fleischverbrauch in Deutschland , wenn man 1924 mit
1913 vergleicht , im allgemeinen um 22 Proz . zurückgegangen
ist . könen wir uns von den zu erwartenden Wirkungen der

Minimalzölle ungefähr eine Borstellung machen .
Dos ganze Kompromiß wird der Oessentlichkeit wahr -

scheinlich durch den Hinweis schmackhaft zu machen versucht
werden , daß der getreidebauende Großgrundbesitz im Interesse
des viehzüchtenden mittleren und kleineren Bauern zur Nach -
giebigkeit gezwungen worden sei. Das wäre , wenn anders
die bisherigen Mitteilungen über die zu erwartende Einigung
zutreffend sind , ein aufgelegter Schwindel . Das Kompromiß
wäre sogar schlimmer als der ursprüngliche Entwurf , und
wenn sich ihm der Arbeiterflügel des Zentrums fügt , so beweist
er damit nur seine völlige Willenlosigkeit sowohl gegenüber
den Vertretern der agrarischen Interessen , wie auch gegenüber
den ständig wachsenden Bestrebungen der Zentrumsleitung
nach neuer Rechtsorientierung .

die Kompromißverhanölungen .
Die Berhandlungen der Regierungsparteien über das Zoll -

kompromiß werden heute morgen 9 Uhr weitergeführt . Die Tele -

graphen - Union bestreitet die Meldung , die bisher über die Grund -

läge des Kompromisses verbreitet worden ist . Sie gibt zwar zu ,
daß die Verhandlungen um die Fragen Mindestzölle und autonomer

Getrcidezolltarif gehen , erklärt es aber für ausgeschlossen , daß die

Regierung das Inkrafttreten eines autonomen Zolltarifs in der

Höhe von 7,50 bzw . 7 M. gutheißen werde . Nach dieser Abstreitung ,
die eher einer Bestätigung gleichkommt , scheint man sich darüber

einig zu sein , daß die Agrarier für den Wegfall der Bildung der

Getreidezölle sofort inkrafltretende erhöhte autonome Zollsätze für
Getreide erhalten sollen , und daß nur noch die Höhe dieser Sätze
strittig ist .

_ _

Günstige Aufnahme in Paris .
Ter erste Eindruck der deutschen Note .

Pari » . 20. Juli . ( BIB . ) Der deutsch « Botschafter
v. h o e s ch hat heute nachmittag 5 Uhr dem Minister des Aentzcrn
Brlaod die deutsche Antwortnote ms die srmzöflsch « Rote vom
l6 . Juni betreffend den Vorschlag eine » Stcherheitspakte » I « deut¬
scher und französischer Ausfertigung überreicht . Im Verlause einer

einstündigen Unterredung ist ebenfalls die Rote im einzelnen be -

sprachen worden . Es wurde beschlossen , deren Text in der Morgen -
presse vom Mittwoch zu verössenlltchen . Bis dahin soll über den

Inhalt der deutschen Rote nichts bekanntgegeben werden .

V a r i s . 20 Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Das französische Aus¬

wärtige Amt hat bereits am Montag abend der französischen Presse

sehr weitgehende Angaben über den Inhalt der Rote ge -
macht . Dabei wurde u. a. mitgeteilt , daß die Rote einen Vorschlag

zur Einberufung einer internationalen Konferenz nicht enthalte . Auch

von der Räumung von Köln sei nicht die Rede . Die Rote folge
im wesentlichen den Ausführungen der französischen Rote vom

Ib . Juni . Sie verlange lediglich eine genau « Desini -
t i o n dessen , was man in Paris unter dem Begriff s ch i e d s -

gerichtliche Lösung verstehe .

An der maßgebenden französischen Stelle hat . wie

ausdrücklich versichert wurde , die deutsche Rote einen sehr

günstigen Eindruck hinterlassen . Es spreche aus ihr

zweifellos der Wunsch , die Verhandlungen fortzusetzen und zu einem

pofitioea Ergebnis zu gelangen . Die Role « nthalte nicht » .



Deutsl�and zu bilden , endgültig abgebaut und Deutschland als
ein Mitglied der europäischen Staatengesellschaft geachtet wird .

Die belgischen öesetzungsgebiete geräumt .
Die belgischen Truppen zurückgezogen .

Düsseldorf . 20. 3uli ( IDIB . ) Der Obertommaudierende des

Brückenkopfes Duisburg hat dem Regierungspräsidealen
mllgeteilt . daß heule am 20. Z u l > um l2 R h r a a cht s die

von belgischen Truppen seit dem t l . Zanuar lg2Z b e-

sehten Gebiete geräumt sein werden . Die belgischen Be¬

tfötben hören von diesem Zeitpunkt aus . ihre Kolnrollc aus¬

zuüben .

Beginn der Räumung Düsseldorfs .

VLfleldorf , 20. Juli ( WTB . ) Die Besatzung hat das

P r i n z - G eorg - Gymnasiuw und das Lyzeum in der
Lindemann st ratze geräumt und der Verwaltung wieder

übergeben . In der Lindemannstratze wtrden nur noch einige Bureau -
räume zum 25. Juli von der Besatzung weiter benutzt werden .
Von diesem Zeitpunkte an steht das ganze « chulgebäude wieder der

Stadtverwaltung zur Verfügung .

die �lgrarzölle .
Pie Regierung pfeift auf den Enquete - Ausfchust .

Im handelspolitischen Ausschuß des Reichstages
begann am Montag nachmittag der Kampf um die A g r a r z ö l l e.
Schon der Beginn der Beratungen war bezeichnend für die Art . in
der die Regierungsparteien diesen Kampf zu führen beabsichtigen .
Der Ausschuß Halle bekanntlich vor Beginn der Zolldeballe be -
schlössen , einen Ausschuß einzusetzen , der das wiflenschaftlichc Ma -
terial für die Beurteilung der Notwendigkeit der von der Regierung
geplanten Agrarzölle herbeischaffen sollte . Der Enquete - Ausschuß ,
über dessen Arbeiten wir unsere Leser fortlaufend unterrichtet haben ,
begnügte sich leider damit , das Ergebnis seiner Arbeit in einem kurzen
Bericht dem Ausschuß vorzulegen . Die Mehrheit des Ausschusses
wollte sich mit dieser ungenügenden Arbeit begnügen .

Erst nach längerer Debatte erklärten sich die Regierungsparteien
bereit , zwei Mitglieder des handelspolitischen Ausschusses Bericht
e r st a t t e�r zu lassen . Der vom Zentrum als Referem vor -
geschlagene deutschnationale Abgeordnete von Richthofen be-
dankte sich merkwürdigerweise für diese Arbell , so daß man sich
schließlich auf unseren Genossen Georg Schmidt einigte , der dann
über das Ergebnis des Enquete - Ausschusses referierte . Richthofea
spielte später den Korreferenten .

Der Abgeordnete Schlange - Schöningen ( Dnat . ) erklärte , der

Enquete - AusfchuU habe überhaupt nichts Neues gebracht , daher sei
eine mündliche Berichterstattung nicht nur nicht notwendig , sondern
auch überflüssig und nur geeignet , die Berallingen zu verschleppen .
Die Regierung lieh durch Graf Kanih erklären , daß sie unter allen
Umständen an ihrer Zolloorlage festhalle . Erst nachdem Genosse
Breilscheld den Grafen Kanitz recht scharf angefaßt und ihm vor -
gehalten hatte , daß eine Haltung wie sie die Regierung einnehme , in
keinem Parlament der Welt möglich wäre , erklärten sich die Ka -
binettsoertreter bereit , später zu der Arbeit des Enquete - Ausschusies
Stellung zu nehmen .

Sehr fragwürdig war auch das Derhalten des
Zentrums , das gleich zu Beginn der Beratung beantragte , die

vorgesehen « Zwischenberatung einiger Handelsver -
träge von der Tagesordnung abzusetzen und sofort
mll der Agrardeballe zu beginnen . Später erhob es Einspruch da -

gegen , daß die Beratungen ausgesetzt werden sollten , um den ausführ .
lichen Bericht des Enquete - Ausschusies abzuwarten . Dies « Eil « ist
wenig verständlich , da die Regierungsparteien sich über die Agror -
zölle noch gar nicht einig sind . Das scheint den Völkischen Sorge zu
machen , da sie durch Herrn Graefe bedauern ließen , daß die Re -

gierungsparteien offenbar nicht mehr hinter der Regierungsvorlage
ständen . Um so erfreulicher sei aber der Kampfesmut der Regierung ,
die mll allen Kräften bestrebt scheine , ihre Vorlag « aufrecht zu er -
halten .

Vorher hatte der Ausschuß den Rest der Industrie -
zölle erledigt , wobei es insbesondere bei der Tarifposition
„ Papier * zu längeren Auseinandersetzungen kam . Schließlich wurden
alle Anträge der Linken auf Zollsretheit abgelehnt und Zollpositionen
von den Regierungsparteien angenommen , ja . an einigen Stellen
sogar noch erhöht .

Keine Offenlegung üer Steueriisten .
Steuerfreiheit für Zuwendungen au polische Parteien .

Der Steuerausschuß des Reichstages beendete am Montag
zunächst die zweite Lesung des Erbschaskssteuergeseßes . Auf Antrag
des Abg . Dr . Mittelmann ( D. Vp. ) wurde beschlossen , daß die

Zuwendungen an politische Parteien und Vereine ,
sofern die Verwendung der Zuwendung zu politischen Zwecken ge -
sichert ist , steuerfrei sein sollen , während bisher nur Zu -
Wendungen bis lOO Ml . jährlich steuerfrei waren . Der Redner be -

gründete seinen Antrag damit , daß die Verfassung und das Wahl -

gefetz die politischen Parteien als Teile des ganzen politischen
Apparates des Volkes ansehen . Deshalb seien auch die Kosten für
die Herstellung der Stimmzettel nicht von den Parteien , sondern
vom Reiche getragen worden . Es würde damit in Widerspruch
stehen , wenn man Zuwendungen an politische Parteien versteuern
müsse . Diese Privilegien kämen allen politischen Parteien zugule .
Der Antrag wurde angenommen , serner «in Antrag , die

Steuerfreiheit für die Zuwendung an politische Parteien mit rück -
wirkender Kraft für das Jahr 1924 auszustatten . Ferner wird

auf Antrag des Abg . K e i n a t h ( D. Vp. ) beschlossen , daß Beiträge
an Personenvereinigungen , die nicht lediglich die Förderung ihrer
Mitglieder zum Zwecke haben , steuerfrei sind , soweit die von einem

Mitglied im Kalenderjahr geleisteten Beiträge SV« Reichsmark nicht
übersteigen . Bisher galten als steuerfrei 50 Mark .

Abg . Dr . Brüning ( Z. ) erbat von der Regierung eine
S t a t i st i k über die Erträgnisie der E r b a n f a l l st e u e r in den

einzelnen Verwandtschaftsstufen . Auch seien Feststellungen darüber

notwendig , wie sicki die jetzigen Bestimmungen über die Befreiung
des Gattenerbes ( Fall S t i n n e s) auswirken . Die Regierung sagt
die Anfertigung derartiger Statistiken zu .

In der N a ch m i t t a g s s i tz u n g wurden die Probleme der

Offenlegung der Steuerlislen und des Buchprüfungs -
d i e n st e s ausgiebig erörtert . Abg . Rkeicr - Baden ( Soz . ) be -

antragte , in die Reichsabgabcnordnung eine Bestimmung aufzu -
nehmen , wonach die Steuerlisten öffentlich zur Einsicht
auszulegen sind . Abg . Dr . Fischer - Köln ( Dem. ) beantragte , die
Steuerlisten den in Betracht kommenden Gemeinden vorzu -
legen . Diese sollen die Listen einem besonderen Ausschuß aus
Gemeindevertretern , der sich aus Bürgern aller Volksschichten zu -
sammensetzt , zur Einsicht vorlegen . Staatssekretär Vopllz wandte sich

gegen beide Anträge . Die Mitwirkung von Steuerausschüsien bei
der Veranlagung sei ohnedies schon vorhanden . Es würde also nichts
geschaffen als eine neue Quelle der Beunruhigung der

Steuerpflichtigen . Di « Regierungsparteien , die
in der ersten Lesung dem Gedanken der Besserung der Steuermoral

durch Offenlegung der Steuerlisten nicht abgeneigt waren , b e -

teiligten sich überhaupt nicht an der Debatte , so
daß beide Anträge abgelehnt wurden .

Jeftigung Jugoslawiens .
Erstmaliger Eintritt der kroatischen Bauernpartei in die

Regierung .

Belgrad , 20. Juli . ( WTB . ) Am Sonnabend wurde das

neue Koalitionskabinett unter Paschitsch als Prä -

s i d « n t e n gebildet . Es fetzt sich zusammen aus 12 Radikalen und

4 Anhängern der Raditfchpanei . Die Regierungsmehrheit umfaßt
142 Radikal « und 62 Anhänger der Radllschpariei und macht von

insgesamt 31S _ Abgeordneten 2- ,4 Abgeordnete aus .

Raditsch aus dem Gefängnis entlassen .

Beim Derlaflen de » Gefängnisse « wurde der Präsident der

Kroatischen Bauernpartei , Raditsch , von der Menge mit Hochrufen

begrüßt . Raditsch erklärte Pressevertretern , die erste Pflicht der
Koalition der nationalen Berständigung sei in den vier Worten ent -

holten : Verwaltung . Finanzen , Agrarreform und Marinesrogen .

Huldigungstelegramm an den König .
Der au » dem Gefängnis entlassen « Stephan Raditsch

hat an den König ein Huldigungstelegramm gerichtet . Auch dem

Ministerpräsidenten Paschitsch übersandte er ein Telegramm , in

dem er ihn dazu beglückwünscht , durch seinen Scharfsinn den A u k-
bau des slawischen Bauern st aates auf der Grundloge
von Ordnung und Freihell ermöglicht zu haben .

wasdieseverhandluagennnmögllchmacheu oder er -

folzlos erscheinen lassen könne .
*

Diese Meldung unseres Pariser Berichterstatters wlld durch
folgende , später veröffentlichte Auslassung des offiziösen Hovas -
Bureaus bestätigt :

Die heute nachmittag durch Botschafter v. H o e s ch dem Außen -
minister B r i a n d übermittelte deutsche Note ist ein fast ebenso
langes Dokument wie das französische Memorandum vom 16. Juni ,

aus das die Note die Antwort erteilt . Es umfaßt sieben Schreib -
mafchinenfeiten . Es ist in sehr vorsichtigen Wendungen
abgefaßt , und seine Beweisführung folgt im allgemeinen der Linie
der französischen Note . Die deutsche Note bedeutet in klarer Weise
die Eröffnung von Verhandlungen . Das ist der erste
Eindruck , den man in autorisierten französischen Kreisen hat .

Die deutsche Regierung äußert gewisse Vorbehalle namentlich

hinsichllich der Zulassung Deutschlands zum Völkerbund und
der sich daraus ergebenden Verpflichtungen . Aber das sind gerade
die Punkte , die man erörtern muß und die Zweifel im Laufe der

späteren Verhandlungen ergeben können .

Auf alle Fälle liefert die Note der Reichsregierung den Beweis ,

daß der Wunsch besteht , zu einem Ergebnis zu gelangen , was in

Paris günstig aufgenommen wurde . Der Reichsaußen -
minister Strefemann erklärt auch nicht , daß es besser wäre , ein «

Konferenz der interessierten Staaten einzuberufen um die Erörterung
fortzusetzen . Er scheint übrigens nicht , daß dieses Verfahren sehr
vorteilhaft bei dem augenblicklichen Stand des Problems wäre . Der

Meinungsaustausch zwischen den Regierungen scheint im Gegenteil
eher geeignet zu sein , eine gewisse Aufklärung über die Art und
die Ausdehnung der Verpflichtungen herbeizuführen , die diese eot .
bei Uceterzeichnung des gegenwärtigen Sicherheitspaktes übernehmen
müssen , namentlich , was das Schiedsgerichtsverfahren im

Falle eines Konfliktes anbetreffe .

llebrigens will Außenminister Briand auf diese Weise die Der -

Handlungen fortsetzen . Er will den alliierten Regierungen den In -
holt der deutschen Note mitteilen , die am Mittwoch veröffentlicht
wird , alsdann wird er aufs neue mit dem deutschen Botschafter ver -
handeln , wie er dies übrigens schon heute - abend getan hat .
Uebrigens kann der französische Botschafter in Berlin sich direkt mit
Rcichsaußenminister Strefemann in Verbindung setzen . Auf diese
Waise hofft man , daß die französische Antwort auf
die deutsche Note in etwa 14 Tagen fertiggestellt
f e k n k a nn . >

vie Note km Unterhaus .
London . 20 . Juli . ( WTB . ) Im Unterhaus erklärte Ehamber .

lain in Erwiderung auf eine Anfrage , der künftige Gang der

Paktverhandlungcn hänge naturgemäß ab von dem

Charakter der deutschen Antwort auf die französische Note vom
16. Juni . Aus weitere Fragen erklärte der Außenminister noch ,
die Dominions würden nach wie vor darüber

auf dem laufenden gehalten werden , ob der etwaige
Pakt unterzeichnet würde . Bevor die Dominions nicht Gelegenheit
zur Stellungnahme erhielten , könne er nichts sagen . Selbstoerständ -
lich werde die b r i t i s ch e Regierung für die Dominions ohne
Zustimmung ihrer Regierungen keine Verpflich -
tung eingehen .

«

Die deutsche Antwortnote an Frankreich ist , wie wir er »

fahren , gleichzeitig in London durch den Botschafter
Sthamer in einer Abschrift überreicht worden . Diese Forma -
lität ist nicht gleichgültig : es haben über ihre Zweckmäßigkell
Eyvägungen stattgefunden . Es ist dabei daran zu erinnern .

dcch Frankreich die Note vom 16 . Juni im völligen Einver -

ständnis mll , wenn auch nicht im Namen von Belgien und

England erteilt hat . Deutschland deutet mit feinem gleich -
zeitigen Schrill in London und Paris an , daß es die VerHand -

lvngen nicht mit den ehemaligen Kriegsverbündeten zu führen .
sondern als gleichberechtigter Staat gleichzeitig mit den Haupt -

beteiligten Großmächten Verhandlungen einzuleiten wünscht .
Im Interesse des Erfolgs der Sicherhellsverhandlungen ist es
in der Tat von Bedeutimg , wenn das Verfahren der Nach »
kriegszeit , immer wieder eine diplomatische Einheitsfront gegen

die Tanzgruppe öer Staötoper .
Im Herbst d. I . wird Berlin feine erste städtische Bühne besitzen .

Eine Oper . Die musikalischen Leiter sind berufen . Zu einer Oper
gehört aber nicht nur Musik , sondern auch eine Tänzergruppe , ein

„ Korps de Ballet " , wie man früher sagte . Auch die Städtische Oper
Berlins wird eine solche haben .

Der Schöpfer des modernen Tanzstils heißt Rudolf v. La -
b a n . die genialste Vertreterin des Stils ist Mary Wigman ,
die größte Tänzerin der Gegenwart . Die Labanfche Tanzbühne
mußte vor kurzem aufgelöst werden , da sie sich mit den privaten
Millsln ihres Begründer « und Leiters nicht aufrechterhalten ließ .
Einer großen Kunstschöpfung , von der die Geschichte des Tanzes noch
nach Jahrhunderten berichten wird , droht aus finanziellen Gründen
der Untergang . Wenn nicht noch HUie kommt . Die Wigman mit

ihrer Meistergruppe ist auf dauernde Gastspielreisen angewiesen , die .

noch einige Jahre fortgesetzt , den künstlerischen Ruin eines Enfem -
bles bedeuten müssen , das in der Well nicht seinesgleichen hat .

Rudolf v. Laban hat feinen Wohnsitz in Hamburg , Mary
Wigman wohnt in Dresden . Es mag fein — ich bin nicht informiert
— daß eine Ueberssedlung auf unüberwindliche praktische Hindernisse
stoßen würde . In Berlin selbst aber haben wir die Tanzschule
und Tanzgruppe der Jutta K l a m Vorzügliches Material unter

ausgezeichneter Leitung . Moderner Stil , der den von Laban ge -
fchaffenen weiter ausbaut und sich von der strengen Wigman - Schule
durch Lockerung der Form und leichte Anpassungsfähigkeit an die

mannigfachen Forderungen der Bühne unterscheidet . Wir haben in
Berlin auch die Schule und Gruppe der Bartholome Trümpy ,
der langjährigen Meisterschülerin und Assistentin der Wigman . Sie

hat in erst kurzer Arbeitszeit sehr Wertvolles geschaffen .
Zahlreiche deutsche Bühnen bauen ihre Ballettkorps ab , ersetzen

sie durch moderne Tanzgruppen . An unserer Staatsoper besorgt
geschickt und energisch Max Terpis die Umgestaltung . � Das kleine

Münster in Westfalen hat bereits ein Tänzerkorps , das über Deutsch -
lands Grenzen hinaus gepriesen wird . Gera berief die Wigman -

Schülerin Avonne Georai als Reformatorin . Die Städtische Oper
Berlins , die in allen Teilen neu geschaffen wird , ist in der bevorzug -
ten Lage , von vornherein eine moderne Tanzgruppe einstellen zu
können . Und ein ungewöhnlich glücklicher Zufall stellt ihr die denkbar

wertvollsten Kräfte zur Verfügung . Was beabsichtigt die Intendanz ?
Man sagt , daß sie mll der Wigman verhandelt , diese aber abgelehnt
habe , da sie „nicht frei * sei . Ist man an Laban herangetreten ? An

die Klamt ? An die Trümpy ? Ein Gerücht meldet , die Intendanz
wolle die Darmstädter Ballettmeisterin Lizzie Maudrik zur Organisa -
tion und Leitung der städtischen Tanzgruppe berufen . Ich kenne die

Maudrik nicht . Soweit ich aber unterrichtet bin , repräsentiert sie
eine Mischung von modernem Stil und allem Ballett und ist von

den Russen beeinflußt . Also Marke „ Wasch mir den Pelz , aber mach

mich nicht naß * . Also nichts Ganzes , nichts Starkes , nichts Tapferes ,

sondern Halbheit und flau » Kompromißtaktit . Das wäre schlimm .

Schlimm zu einer Zeit , wo ein neuer großer Stil im Werden ist .
Wo eine neue Kunst der rhythmischen Körperbewegung siegesstcher
nach hohen , reinen und klaren Zielen strebt und drängt . Und

Deutschland ist das Land , in dem dieser neue Stil geschaffen wurde

und ausgestaltet wird . Deutschlands neuer moderner Tanzstil be -
fruchtet die Bühnenkunst aller Kulturländer . Und Berlin , ist die
Hauptstadt des Deutschen Reiches . Aber die Städtische Oper Berlins
legt sich — wenn dos Gerücht auf Wahrheit beruht — ein Ballett -
korps zu , das nicht Fisch noch Fleisch ist und aller Wahrscheinlichkell
nach in zwei , drei Jahren „ modernisiert * und „ umgestallet werden
muß . Denn die Entwicklung geht vorwärts und ihr Ziel ist klar .

Aber vielleicht bin ich falsch informiert . Dielleicht ist noch kein
entscheidender Mißgriff getan . In jedem Fall wäre dringend zu
wünschen , daß die Intendanz sich offiziell zu dieser Frage äußerte , die
unendlich wichtiger ist , als Nurmustker ahnen mögen .

_ John Schitowski .

Ist üer Krebserreger endlich gefunden !
Im Oktober des vergangenen Jahres wurde von den medizinischen

Mllarbeitern einer gewissen sensationslüsternen Großstadtpresse der

staunenden und gläubigen Mllwelt die Wundermär unterbreitet , daß
von dem kürzlich verstorbenen Prof . Wassermann und dem Prof .
Bluirenthal in der Gesellschaft für Berdauungs - und Stoffwechsel -
krankheiten . die Entdeckung des Krebserregers mllgeteill worden fei .
Nachdem einige fpaltenloage Arttkel erschienen waren , wurde es Plötz -
lich tctenstill um die Entdeckung , denn die Professoren hatten gar
nicht , wie es sich herausstellte , in ihrem Referat behauptet , daß sie
den Krebserrege : gesunden hätten . Der „ Vorwärts * vom 25. Okto -
der v. I . nahm , wie bei allen derartigen „ epochemachenden * medi -

zinifchen Entdeckungen , eine abwartende Stellung ein » da er es nicht
mit feinem Berantwortungsgcfühl für dos Proletariat vereinbaren

kann , unbegründete Hoffnungul hinsichtlich bis jetzt unheilbarer
Krankheiten in den breiten Massen zu erwecken .

Diesmal kommt die Mitteilung von der ganz sicheren Eni -

deckung des Krebserregers aus London . Lorsschtigerweife aber ver -

trösten die medizinischen Skribifaxe der erwähnten Presse auf die

demnächst erscheinenden ausführlichen Mitteilungen in der bekannten
Londoner medizinischen Zeitschrift „ The Lancet * . Diesmal ist der

Krebserreger ein uttramikroskopisches kleines Gebilde , d. h. , ein

Wesen , das so klein ist , daß es nicht selbst , sondern nur sein Licht -
reflex bei sogenannter indirekter Beleuchtung im Mikroskop gesehen
werden kann . An und für sich ist das Bakterium harmlos : es kann
nur eine Krebsgeschwulst erzeugen , wenn da » Gewebe vorher mit
einem Extrakt aus Krcbsgewebc vorbereitet wurde . Das beweist
uns , daß es wohl nicht der Krebserreger an sich sein kann , da es
nicht durch eigener Kraft , sondern nur in einem dazu präparierten
bzw . prädisponierten Gewebe seine zerstörende Wirkung entfalten
kann . Diese spezifische Disposition ist es , die den Krebs entstehen
läßt und ohne ihre restlose Kenntnis dürfte da » Krebsproblem auch
nicht in der oaurengurkenzeit gelöst werden können . Dr . med M.

Elve Friedrich - Ebert - Plakette . modelliert von Prof . Kolbe -
Berlin , der auch die Totenmaske und die für den Reichstag bestimmte
Ebert - Büste herstellte , hat soeben die „Preußische Bergwerks - und
Hütten A. . G. in ihrer Gleiwitzer Hütt « herstellen lassen . Die künst -
lerisch außerordentlich gelungene Arbeit wird schon in den nächsten
Tagen in den Handel kommen und vermutlich durch die republita -
Nischen Organisationen auf Sammellisten zu beziehen sein .

Winke für da » heiße Wetter . So merkwürdig «» klingt , so
ist doch für die heißen Tage ein « leichte wollen « Weste das geeignetsie
Kleidungsstück . Wolle absorbiert nämlich an besten die Feuchtigkeit .
und so bleibt der Körper in einer gleichmäßigen Temperatur , selbst
wenn man in Schweiß gebadet ist . In baumvollener Kleidung
aber schaudert der . Knrp - r , während er trocknet . Wenn man er -
hitzt ist , vermeide man die „ kühlsten * Stellen in der Wohnung
zwischen Fenster und Tür . und setze sich an einen Platz , an
dem es nicht zieht . Man erhält ein Zimmer kühl , wenn man die
Fenster schließt und die Jalousien herunterläßt , sobald die Sonnen -
strahlen zu wirken anfangen . Nach 3 Uhr können dann die Fenster
geöffnet werden . Die beste Decke veim Schlaf während einer heißen
Nacht ist ein leichtes Leinentuch . Alkohol soll man bei der Hitze
möglichst wenig trinken . Das lühlendst « Getränk ist kalter Tee .
Vieles Rauchen vergrößert den Durst , da der Mund dadurch trocken
und die Kehle rauh wird .

2000iährlge Schminke in Särgen . Im Britischen Museum zu
Landen ist gegenwärtig eine Ausstellung der Funde , die Sir
Aurel Stein auf seiner letzten Espedition durch Mittelasien gemacht
hat . Der Forscher entdeckte aus dem Handelsweg zwischen China und
Westasien , der durch das Tarim - Becken führte , in Gräbern Spuren einer
uralten Kultur , die 2000 Jahr « zurückliegt . In dem heißen trockenen
Sande der Wüste von Lop - nor haben sich die Gegenständ « vor -
züglich erhalten . So fanden sich neben den oeerdlgten Frauen kleine
ToileUentästchen mit den verschiedensten Schönheitsmitteln . In
kleinen , zierlich gearbeiteten Dosen befinden sich Schminke sowie
weißer , schwarzer und rosa Puder . Auch selben « G « we b e
wurden gefunden , die wahrscheinlich aus dem zweiten vorchristlichen
Jahrhundert stammen und somit die ältesten Seiden -
f a b r i k a t e der Welt sein dürften . Sie sind «in Beweis für die
hohe Kunst , die die chinesische Weberei schon damals erreicht hatte .
In die Gewebe sind bunte Zeichnungen «ingewebt , darumer auch

Frauenzeichnungen , auf denen die Damen jener Epoche mit ganz
weißgepuderten Gesichtern , scharlachroten Lippen und tiefschwarz .
gefärbten Augenbrauen erscheinen . Andere Toilettengegenstände , die

sich in den Sargen fanden , sind Hornkämme . die sich von den heutigen
Schmuckkämmen in nichts unterscheiden , klein « Zangen , die zum
Entfernen von Haaren benutzt wurden und ähnliches . Auch Nahrung
erhiellen die Toten mit auf die Reis « ins Jenseits : so fand man
in einem Sarge eine Lammschulter und einige Kuchen , die vor -

trefflich erhatten waren . In der Ausstellung wurden auch Proben
der 500 gut erhaltenen chinesischen Manulkriptrollen gezeigt , die
aus den „ Höhlen der tausend Buddha » * südlich von Tun - Haung
stammen . _

ver lrauer eler . die beute vormittag um 10 Uhr in der Bcrllner S- .
, - sslon ,u Eb- . en ihre » Präsidenten . Pros . vr . k c. Lovi « Oonnlh statt .
findet , wird sich die Einäscheraug i « Krematorium am gehrbeilner Platz
um 1 Uhr onlchliesien . „ v

Ewe Gedächlni - aa - sselluvg bot anläßlich de » Tode » Lovi « Tormtb » da »
Stoalllch « Kupserslichrabinett au » seinen Beständen der graphischen Arbeite «
de » Meister » eingerichtet . ,

Zur Lehaadluog oeelchledener Zrageu der Sädwassertorschvag soll im
August oder September d. I . in Möttau ein Kmrgretz stallsinden , zu wel¬
chem an eine Reihe bedeutender ausländischer Aachgelehrter Tinladungen
ergangen sind . Neben 120 rnsfischcn Gelebrte « erwartet man die Teilnahme
von etwa 80 Ausländern an de « Kongreß .



Deutschlanüs Totengräber .
Die Schuld Hiudcnburgs uud LudendorffS a « will »

tärischen Zusammenbruch .
Am 17 . Juli d. I . - wurde im Plenum des Reichstags über

einen Bericht des 20 . Untersuchungsausschusses verhandelt .
Der Antrag ging dahin ( Drucksache Nr . 1192 ) , die Veröffent¬
lichungen des 4. Unterausschusses über die Frage des beut -
schen militari schen Zusammenbruchs im Jahr «
1918 zur Kenntnis zu nehmen . Der Reichstag stimmre dem

Ausschußantrag zu , und damit hat eine parlamentarische
Arbeit ihren vorläufigen Abschluß gefunden , die im Jahre
1919 in der Nationalversammlung begonnen wurde . Jetzt
liegen in drei starken Bänden die Ergebnisse der Unter -

suchungen über den militärischen Zusammenbruch im Jahre
1918 vor .

In dem Bericht , den der Vorsitzende des 4. Unteraus -

schusses Abg . Dr . Philipp gab , wurde ausdrücklich fest -
gestellt , daß der Untersuchungsausschuß bewußt zwischen
krimineller und moralischer oder historischer Schuld unter »

schied . Kriminelle Schuld würde er als vorliegend erachtet
haben , wenn einem der leitenden Staatsmänner oder Heer -
führer unzweideutig Pflichtversäumnis hätte nachgewiesen
werden können . Es war die einmütige Ueberzeugung des

Untersucbungsausschusies , daß von Schuld im kriminellen
Sinne , soweit die Feststellungen sich erstreckten , in keinem
Falle die Rede sein konnte . In der Frage der m o r a l i -

schen oder hi st arischen Schuld ließ sich der Gegen -
saß der politischen Standpunkte aber nicht überbrücken . Die

Mshrbeit kam . zu dem Urteil , daß der Untersuchungsausschuß
keine Feststellungen getroffen habe , „ welche es rechtfertigen ,
nack ) irgendeiner Seite hin zu einem Schuldurteil zu ge -
langen " . Dem Standpunkt der Mehrheit gegenüber hat die

Minderheit , bestehend aus den Vertretern der Sozial -
demokratischen und Kommunistischen Partei , ein moralisches
und geschichtliches Schuldurteil ausgesprochen . Die Sozial -
demokrati « hat im Untersuchungsausschuß ihre Stellung
in folgender Entschließung zusammengefaßt :

I .

Die Untersuchung des 4. Unterausschusses betreffend
die Ursachen des deutschen Zusammenbruches im Jahre 1918 haben
ergeben , daß das ungeheuerliche Annexionspro -
g r a m m , das die sechs großen Unternehmerverbände der Industrie
und der Landwirtschaft ( Zentralverband der Industriellen . Bund der

Industriellen , Mittelstandsoerband , Bund der Landwirt « , Deutscher
Bauernbund , Christliche Bauervereine ) im Mai 1915 der Reichs -
regierungl unterbreiteten , auch im Jahre 1913 noch das politische Den -
kcn der OHL . beherrschte . Belgien in möglichst starke militärische
und politische Abhängigkeit von Deutschland zu bringen , war noch
immer das Kriegsziel der kaiserlichen Heerführer . Auch die Absicht ,
das an Belgien grenzende Küstengebiet bis etwa zur Somme mit

Hinterland und die Erzgebiete von Briey zu annektieren , war von

der Mehrzahl der kaiserlichen Generale noch nicht aufgegeben worden .

Noch unheilvoller für das deutsche Volk als die wefllichen An -

nexionspläne war der Frieden , der im Osten unter starkem
Druck der OHL . der Russischen Sowjetrepublik brutal aufgezwungen
worden war . Polen , Litauen . Lettland und Kurland waren von

Nutzland losgelöst worden , um sie mit militärischer Gewalt unter

deutsche Oberhoheit zu bringen , wobei neben dem imperialistischen

Ziel , Deutschlands Hegemonie über Osteuropa zu errichten , auch

dynastische Absichten ein « groß « Roll « spielten . Besonders ver -

hängnisvoll sowohl in politischer als auch in militärischer Hinsicht
war der Umstand , daß nach der Unterzeichnung des Friedens von

Brest >Litowst kein wirklicher Friedenszustand im

Osten eintrat , sondern Rußland im Norden bis zur Düna , im Süden

bis zu den östlichen Grenzen der Ukraine von deutschen Truppen

besetzt blieb .
n .

Die Untersuchung hat klargestellt , daß nach der gesamten wirt -

schaftlichen Lage Deutschlands , die die Bevölkerung der Städte und

industriellen Ortschaften zu einer furchtbaren Unterernährung zwang .
sowie angesichts der durch das Hungerdasein von Frauen und

Kindern stark erschütterten Kampfkraft der Truppen der letzte große

Schlag nur gewagt werden durste mit freiem Rücken nach Osten ,
d h. auf Grund eines Friedensvertrages mit Rußland , der nur ge -

ringfügige Grenzkorrektionen vorsah und im übrigen den besetzten
Gebieten Rußlands ihre volle Freiheit wiedergab . Eine weitere

politische Voraussetzung für einen Erfolg der Offensive im Sinne der

Herbeiführung eines Verständigungsfriedens mit den Westmächten
war die Preisgabe aller Annexionsabsichten im

Westen , insbesondere der offene Verzicht Deutschlands auf Belgien .

Selbst bei einem Mißlingen der Offensive wäre unter diesen beiden

politischen Voraussetzungen ( Verständigungssriedev im Osten und

Freigabe Belgiens ) noch ein erträglicher Frieden möglich gewesen .
weil es dann den feindlichen Regierungen sehr schwer gewesen wäre ,

mit ihren kriegsmüdcu Truppen , die nach dem Zeugais sraazösischer
Mllilörs nur »och im . Schalten der Tanks " zum Angriff vorwärts

zubringen waren , den Kampf länger fortzusetzen .

III .

Die Untersuchungen des Unterausschusses haben ferner den

Beweis erbracht , daß die Haupthindernisse für die Verwirklichung

jener beiden politischen Voraussetzungen General Ludendorss und

Generalscldmarschall o. hindeabnrg waren . Beide erstrebten , im

Bann des obenerwähnten Annexionsprogramm » der großen Wirt -

fchaftsverbände stehend , eine wirtschaftliche Angliederung Belgiens
an Deulschland , wozu sie eine mehrjährige Besetzung der belgischen
Gebiete noch dem Friedensschluß als unumgänglich ansahen . General -

seldmarfchall v. Hindenburg sah außerdem in der dauernden

militärischen Besetzung Lüttichs eine lRotwendigkeit . Wie hartnäckig
die beiden Heerführer an ihren Forderungen festhletlen , zeigen die

Bekundungen des Generals H o f f m o n n . wonach Ludendorfj vom

Kaiser seine ( Hosfmanns ) Entlassung gefordert habe , weil er sich für

einen Derständigungsfrieden mit Rußland und für die Freigabe

Belgiens als den einzigen Weg zur Rettung Deutschland » eingesetzt

hatte .
IV .

Was die militärische Vorbereitung der Offen -

f i v c anbelangt , so macht sich der Unterausschuß hier das Urteil

derjenigen militärischen Sachverständigen zu eigen , die sowohl in

der Tagespreise als auch in Büchern und Broschüren die Ansicht

vertreten haben , daß der mangelnde Abbau der Ostfront . der�Verzicht
auf die angebotene Heranziehung österreichisch -ungarischer Gruppen ,
die Unterlassung der Herstellung starker Stellungen für den tjall
eines Mißerfolges der Offensive und der Verzicht auf den Lau von

Tanks für den Angriff wie für die Abwehr 1918 schwer « verjehlun -

gea des Gcueralseldmarschalls v. hindenburg und seine » General -

quarliermclstere darstellen , denen es zuzuschreiben ist » daß der Miß -

erfolg der Offensive sich zu einer Katastrophe de » deutschen

Heeres auswuchs .
Wir werden auf die Ergebnisse der Untersuchungen , die

Gutachten des Generals v. K u h l . des Obersten E ch w e r d t -

Die Versorgung öer Kriegsopfer .
Treulosigkeit der Regierungsparteien gegen die Kriegsopfer .

Der 17. Ausschuß de » Reichstages hat in sieben Sitzungen die
Novelle zum Reichsoersorgungsgesetz erledigt . Für die äußerst
zurückgebliebene Rentenverforgung von 2 Vi Millionen Menschen
will die Reichsregierung 159 Millionen lausenden und
59 Millionen einmaligen Mehrauswand nur Per -
fügung stellen . Der Entwurf der Regierung bleibt hinter den Per -
sprechungen der Regierungsparteien ganz erheblich zurück . Die
Regierungsparteien verschanzten sich während der Ausschußberatun -
gen ständig hinter den Erklärungen des Reichsfinanz .
minister » , der dreimal vor den Ausschuß berufen wurde und sich
jedesmal außerstande erklärte , weitere Mittel für die
Kriegsoerforgung zur Verfügung zu stellen . Ein
ernsthafter Versuch , den Fmanzminister zu einem weiteren Eni -
gegenkommen zu bewegen , wurde von den Regierungsparteien nicht
unternommen .

Die Novelle zum Reichsoersorgvogsgesetz

will die Grundrenten durchweg um 59 Proz . erhöhen . Dies « Er¬
höhung wird für weite Kreise der Versorgungsberechtigten jedoch fast
illusorisch , weil die Regierung zugleich die Schwerbefchädig -
t e n z u l a g e und die Zusotzrente ganz empfindlich herab -
setzt . Die Schwerbeschädigtenzulage ist aber für 59 Proz . aller
Kriegsbeschädigten , die Zusotzrente für 75 Proz . aller Witwen und
Waisen und für sämtliche Kriegereltern von ausschlaggebender Be -
deutung . Di « Hinterbliebenen trifft außerdem die Verminderung
der Schwerbeschädigtenzulaoe sehr hart , weil diese Zulage einen De -
standteil der Dollrente des Erwerbsunfähigen ist , aus der die Hinter -
bliebenenrent « errechnet wird . Dieses System führt zu dem Cr -
gebnis , daß die Rente beispielsweise in den Orten der höchsten
Ortsklasse ( Sonderklasse ) bei einer Witwe , die das 45 . Lebensjahr
überschritten hat , sich um 1,59 RM. , bei einer Halbwaise um 79 Pf . .
bei einer Vollwaise um 1,59 RM. , bei einer Kriegermutter um 85 Pf .
und bei einem Kriegerelternpaar um 1,55 RM . im Monat er¬
höht . Die sozialdemokratischen Anträge , die Grundrenten weiter zu
erhöhen oder wenigstens die alten Sätze der Zusotzrente zu belassen ,
wurden abgelehnt . Di « gleiche Ablehnung erfuhr auch der Versuch
unserer Genossen , die um 19 und 29 Proz . in ihrer Erwerbsfähigkeit
geminderten Beschädigten wieder in die Versorgung aufzunehmen :
der Regierungsentwurs will lediglich den 554 999 Kriegsbeschädigten .
die im Herbst 1923 als zu 29 Proz . in ihrem Erwerb Geschädigte mit
999 999 wertlosen Papiermark abgefunden wurden , die aber teil -

weise wegen inzwischen eingetretener Unerheblichkeit des Betrages
überhaupt nicht zur Auszahlung gelangten , auf Antrag eine ein »

malige Entschädigung von 59 RM . gewäbren . wenn das

monatliche Einkommen 299 RM . nicht übersteigt . Ein volkspartei -
licher Antrag , wenigstens diese Einkommensgrenze zu streiken ,
wurde bezeichnenderweise vor der Abstimmung zurückgezogen . Der

sozialdemokratische Vorschlag , diesen schwer enttäuschten Kriegsteil .
nehmern wenigstens dieselbe Auswertung zu gewähren wie den pri -
vaten Gläubigern durch das Aufwertungsgesetz fand selbstverständlich
keine Gegenliebe .

Da die Regierung die Anpassung der Rentenentwicklvpg cm die

Grundsätze der Beamtenbesoldung immer als ein « besondere Er -

rungenschaft unterstreicht , beantragten unsere Genossen im Ausschuß ,
auch allen Kriegsbeschädigten »ine Frauenzulage in Höhe von
19 Proz . ihrer Rentenbezüge zu gewähren : der Antrag wurde ab -

gelehnt . Auch die Dorschläge unserer Partei , die

Vlilweaversorgung

in der Weise zu heben , daß eine Kriegerwstwe mindesten » 59 Proz .
der Dollrente , die dem Derstorbenen bei Lebzeiten zustehen würde .

erhallen soll und die Allersgrenze für die Erlangung von 99 Proz .
der Rente de » Bali erwerbsunfähigen als Hinterbliebenenrente vom

59 . auf das 45. Lebensjahr herabzusetzen , fanden keine Annahme .

( 59 Proz . der Rente eines Lollerwerbsunfähigen erhallen gegen .
wärtig Witwen , die mindestens für 1 Kind sorgen oder das 45.

Lebensjahr überschritten haben . ) Die Regierung erklärt « auf unsere

Anregung lediglich zu Protokoll , die erhöhte Witwenrente von

59 Proz . , die jetzt verkürzt würde , wenn die Kinder das 18. Lebens -

jähr erreicht haben , nicht zu kürzen , wenn die Witwe in 2 — 3 Jahre »
das 45 . Lebensjahr noch den , Fortfall der Waisenrente erreichen
würde .

Ein « länger « Auseinandersetzung entstand im Ausschuß über die

Ellernrenke .

Auch hier wurden all « Versuche der sozialdemokratischen Vertreter ,

ein « wirtliche Besserung auf diesem sehr umstrittenen Gebiet der

Reichskonferenz zu erzielen , in Pausch und Bogen abgelehnt . Es

bleibt bei dem Regierungsentwurs , der eine Ellernbeihilfe gewahren

will , auch wenn das Einkommen die für die Gewährung von Ellern -

rente gesetzt « Grenze übersteigt .

f « g e r und des bekannten Kriegshistorikers Prof . Dr . Hans
Delbrück sowie auf die Debatten in diesem Untersuchungs -

ausschusj noch ausführlicher eingehen .

�uüenüorff schießt ßch nicht !
Er lieh lieber andere schiehen .

Der parlamentarische Bericht des . . Reichstagsunter -

suchungsausschusses über die Ursachen des Zusammenbruchs
ist von feinem deutschnationalen Vorsitzenden und der Scherl -

Presse zu einer blindwütigen Entlastungsoffensive für die poli -

tischen und militärischen Väter des deutschen Zusammen -

bruchs ausgebeutet worden . Er hat jedoch erfreulicherweise

Herrn Ludendorff durch die Konterattacke objektiver

Sachverständiger wie Delbrück und Herz nunmehr der -

artig ins Gedränge gebracht , daß die letzten Lapnen vom

Feldherrnmantel dieses Herren bald in alle Winde verflogen
lein werden .

Dieser völkische Titan hielt es bekanntlich nicht unter semer

Würde , den Kampf gegen seine einstigen „ Kollegen " , mit denen

er ' sich aus persönlichen und sachlichen Gründen entzweit hatte .
mit den Mitteln einer höchst ftagwürdigen Revoloerjourna -

listik zu führen . So hielt er es für richtig , seinen ehemaligen

Stabschef General H o f f m o n n zu beschmutzen und neuer -

dings ( in einem zweifellos von Ludendorss inspirierten Aus -

satz des �Deutschen Tageblatts " ) seinen Korpskommandanten .
General ' v. Fran ? ois , nach seinem operativen Können und

seinen persönlichen „Fehltritten " abzuqualifizieren — unter

anderem , weil der General v. Fvan�tns seinen Sohn —

man höre — einen „ Schauspieler von Berus und

dessen , damaligen Theaterdirektor ' zum

Stabsquartierzugezogenhatt « .
Nun ist aber General Ludendorss durch das Trommelfeuer

des Untersuchungsausschusses so sehr ins Gedränge geraten .
daß er selbst für völkische Paraden kaum mehr flott zu kriegen

sein wird . Hans Delbrück wirst ihm im „ Berliner Tage -
blatt " nicht mehr und nicht weniger wie den Vorwurf wohl
überlegter Lügen im Augenblick des strategischen Um -

schwungs 1918 ins Gesicht und nimmt sein auf „Fahrlässigkeit "
lautendes Urteil im Untersuchungsausschuß offiziell zurück .
Denn Ludendorss habe ja , wie sich jetzt erst herausstellt , am

1. September dem Oberst v. Mertz eingestanden , daß er die

Reichsregierung und seinen „Allerhöchsten Kriegsherrn " an -

gelogen habe , daß sich die Balken biegen . Di « Folge fei

Die Frist , innerhalb welcher Anträge auf Ellernrente gestellt
werden müssen , wurde infolge eines Vorstoßes unserer Vertreter ini
Ausschuß von 2 Jahren auf 3 Jahre verlängert . Die Frist
für die Eltern gefallener oder schon verstorbener Kriegsteilnehmer ,
die am 31 . 3. 1929 ablaufen sollte , wurde auf den 31. 3. 1939 ver -
längert . Das Verlangen der Sozialdemokratie , alle Kürzungs -
bestimmungen zu beseitigen , wurde abgelehnt . Das einzige Em -
gegentommen der Regierungsparteien bestand in einer mäßigen Er -
höhung des Unterhaltsgeldes für den Blindenführerhund und der
Beträge für die Pslegezülagen .

Auf dem Gebiete der sozialen Fürsorge wurde erreicht , daß
die Berufsausbildung für Kriegsbeschädigte , die zum Berusswechsel
gezwungen sind , in geeigneten Fällen länger als ein Jahr gewährt
werden soll . Die weitergehenden Anträge der Sozialdemokraten
wurden abgelehnt . Die Regierungsparteien waren auch nicht zu
bewegen , einer Erhöhung des Sterbegeldes für die Beschädigten und
der Gewährung eines Sterbegeldes für die Hinterbliebenen zuzu -
stimmen . Völlig demaskiert haben sich die Regierungsparteien

i » der Frage der Zusahrenten und der Heilbehandlung für dfö

Hinterbliebenen .
Die Regierung hatte seinerzeit die Personal - Abbau - Verordnung dazu
benützt , um im Reichsoersorgungsgesetz eine Bestimmung unter -

zubringen , nach der die Zujatzrente herabgesetzt oder oersagt werden
kann , wenn das Einkommen des Versorgungsberechtigten nicht fest -
stellbar ist oder infolge besonderer Verhältnisse ein dringendes Be -
dürfnis zur Gewährung im gesetzlichen Umfange nicht vorliegt . Diese
Bestimmung ist in einer geradezu empörenden Weise
gegen zahlreiche Kriegshinterbliebene zur An -

wendung gekommen und hat vielfach zu einer rigorosen Aus -

schnüffelung persönlichster Verhältnisse geführt . Deutschnationale ,
Deutsche Volkspartei , Sozialdemokraten und Kommunisten hatten
darum beim Zusammentritt des Reichstags die Beseitigung dieser
Bestimmung beantragt . Im Ausschuß , wo es galt , diesen Borsatz zu
verwirklichen , haben die Regierungsparteien nicht nur kein Wort zur
Begründung ihrer Anträge verloren , sondern sie in der Abstimmung
vollständig im Stiche gelassen . Dasselbe treulose Verhallen legten sie
auch bei der Frage der Heilbehandlung der Hinter -
b l i e b e n « n an den Tag . Die Hinterbliebenen verlangen einen

Rechtsanspruch äuf Heilbehandlung . Deutschnationale , Deutsche Volks -
partei , Sozialisten und Kommunisten haben in ihren Anträgen im
Reichstag diesen Rechtsanspruch gefordert . Bei der Abstimmung
haben die beiden Regierungsparteien ihre Forderungen im Stiche
gelassen . Sie begnügten sich mit der Annahme einer Entschließung ,
die mit Bedauern festsiellt , daß eine Anzahl von Fürsorgestellen in
Sachen der Heilsürsorge für Kriegerhintcrbliebene Ihre Pflicht nicht
erfüllten . Angenommen wurde eine von der Sozialdemokratie vor -
geschlagene Entschließung , die die Regierung ausfordert , zur Be -
seitigung der in der Berwaltungspraxis ausgetretenen Mängel dem
17. Ausschuß des Reichstags baldigst den Entwurf einer Verordnung
über die Durchführung der orthopädischen Versorgung vorzulegen .

Eine weitere von der Sozialdemokratie beantragte Entschließung ,
dem 17. Ausschuß baldigst eine neue Verordnung über die Arn
wendung der Versehrtheitsrenie zur Zustimmung vorzulegen , fand
gleichfalls Annahme . Unseren Genossen im Ausschuß gelang es
ferner , die Regierung zu

wichtigen Zugeständnisse » gegenüber de » Altrentncra

zu bewegen . So sollen Allrentner , die das 99. Lebensjahr über -
schritten haben , künftig nicht mehr nachuntersucht werden und wo die
bereits stattgefundene Nachuntersuchung zur Rentenkürzung geführt
hat . soll die alle Rente im Wege des Härteausgleichs wieder her »,
gestellt werden : ebenso sollen Allrentner im vorgeschrittenen Lebe « » »
aller , die eine durch die Personal - Abbau - Verordnung fortgefallene
Rente nach allem Recht bezogen , im Falle der Vedürftigkcit künstig
aus dem Fonds für Härteausgleich eine Entschädigung erhalten .

Während die Regierungsparteien im allgemeinen eine Zu -
geknöpftheit sondergleichen an den Tag legten , zeigten sie sich merk -
nrnrdrgerweise äußerst bewilligungsfreudig bei den Teilen
der Novelle , die den ehemaligen Offizieren zugute kommen sollen . Die
Regierung hatte eine Erhöhung der einfachen Verstümmelungszulage
für Offiziere von 189 auf 249 RM. . der erhöhten Verstümmelungs -
zulage von 549 auf 729 RM. , vorgeschlagen . Das genügte den
Regierungsparteien nicht . Sie beantragten und beschlossen über den
Entwurf hinaus eine Erhöhung der einfachen Verstümmelungs -
zutage auf 399 RM . und der erhöhten Verstümmelungszulage auf
999 RM . Außerdem sollen sämtliche Offiziere im Falle des Bedürf -
nisses — der Begriff soll möglichst tolerant angewandt werden —
im Wege des Härteausgleichs mindestens 89 Proz . ihrer früheren
Gebührnisse erhallen .

eine wüste Balgerei und ein Geschimpfe zwischen Ludendorff
und dem Staatssekretär v. Hintze gewesen , das zu einer

Duellsvrderung Hintzes an General Luden -
d o r f f führte . Ludendorff aber , gottesfürchtig und treu ,
lehnte die Forderung ab . Er schoß sich nicht , er ließ
lieber andere schießen . Dazu war er doch Generali

Die Jugend der Republik .
Bereinigung der republikanischen Jugend in München .

Rlünche » , 29 . Juli <Eigener Drahlberichl ) . Dieser Tage haben
sich sämtliche republikanische Jugendorganitationen Münchens unier
dem Nnmen . Vereinigte republikanische Jugend -
verbände Münchens " zusammengeschlossen , um ihre jugend -
politische Tätigkeit auf eine breitere Grundlage zu stelle ». Den
Vereinigten Republikaniswen Jugendverbänden gehören an : Arbeits -
gemeinichaft republikanischer Studenten , Kiub demokratisch gesinnter
Studenten , Gemeinichast der Jungsozialisten . Jungdemokratisibe
Arbeitsgemeinschaft München . Jungmannsibaft de « Reichsbanner ?
und die Zentrumsiugend München . Mit dieser Bindung hat der
Gedanke nunmehr seine Verwirklichung gefunden , den die politischen
Ersahrungen der letzten Jahre zur unabweisbaren Notwendigkeit in
München machten .

painievs über die Lage in Marokko .

Barls , 29. Juli . ( WTB . ) Nach Beendigung eines Ministerrotes
unter dem Vorsitz des Präsidenten der Republik , der sich mtt lau -
senden Angelegenhellen beschäftigte , erklärte Ministerpräsident
Painleve über die Lage in Marokko :

Marschall Petain führt gegenwärtig in Marokko eine Mission
aus , deren Dauer von vornherein nicht bestimmt werden kann . Er
wird so lange dort bleiben , wie die Umstände es erfordern . Was
die militärische Lage betrijft , so werden alle notwendigen Maß -
nahmen getroffen , um die Front zu befestigen und eventuell einen
entscheidenden Schlag zu führen , um den Frieden sicher zu stellen .
Di « ersten Stoffeln der Marokko - Division sind bereits eingetroffen .
In der Gegend von Taza wird die Anwesenheit dieser Truppen
den französischen Zivilisten ihre Sicherheit wiedergeben und die
Treue der schwankenden Stämme befestigen . Die Offenstvoperationen
werden jedenfalls , falls sie überhaupt unternommen werden müßten ,
erst dann beginnen , wenn alle » dafür fettig gestellt ist . Jedenfalls
werden die Friedensverhandlungen fottgefühtt , denn
Frankreich will ganz legal vorgehen . Abd el Krim weiß bereits ,
daß ein spanischer und ein französischer Abgesandter die Friedens -
bedingungen in den Händen hat . Es genügt einstweilen , daß er
schon den Wunsch hat . sie kennen zu lernen .



GeweeMastsbewegung
Losowskp gegen öie Einheit .

In den letzten Presseberichten des JGB . vom 14. Juli zitiert

Genosse Oudegeest einen Artikel Losowskys in der „ Roten Gewerk -

schaftsinternationale " vom Mai 1325 , in dem es heißt :

. . . . .Wir stehen erst am Anfang unserer Kampagne für
die Einheit und dürfen das Temvo unserer Angriff » »
bewegung nicht jalsch einschätzen . Uns steht « in langer und

hartnäckiger Kampf bevor . Wir werden viel Kraft ver -

g e u d e n müssen , um die Schwierigkeiten innerhalb und außerhalb
der Arbeiterbewegung zu überwinden . Die Hauptsache ist , die Massen

zur Mitarbeit heranzuziehen , und zwar nicht nur in Europa , sondern
auch in Asien , Amerika usw . Die Arbeiterbewegung des nahen ,
mittleren und fernen Ostens muß unbedingt am Aufbau der ein -

heitlichen Internationale mitwirken , denn nur in dem Maße , wie

sich die Arbeiter Japans , Chinas , Indiens , Javas ,
A u st r a l i e n s usw . am Kampf für die Einheit beteiligen ,
wird es uns gelingen , eine tatsächliche einheitliche international «

Kampforganisation zu schaffen . Der Weg liegt weithin sichtbar vor
uns . Wir müssen nur konsequent und ohne Schwankungen vor »
würts gehen , uns in den eroberten Positionen be -

festigen . Wir dürfen bei Mißerfolgen den Mut nicht sinken lassen ,
aber auch unser - c Erfolge nicht überschätzen , sondern müssen beharr -
lich und systematisch die revolutionären Elemente der Weltaewerk -

schaftsbewegung sammeln , d i e RGI . festigen und aus »
bauen , dann werden wir nicht nur eine formale , sondern eine

tatsächliche Einheit der nationalen und internationalen Gewerk¬

schaftsbewegung erreichen . "

Oudegeest bemerkt dazu : Di « Diskussion über die Frage , wer
Schuld an der Spaltung in der Arbeiterbewegung trägt .
kann billig als geschlossen betrachtet werden . Die Schuld der

Kommunistiichen Partei steht ebenso fest wie der von der

Kommunistischen Partei der herrschenden Klaffe hierdurch er »

wiesene Dienst .
Im derzeitigen Stadium der Korrespondenz zwischen Moskau

und Amsterdam darüber zu sprechen , kann nur bösen Absichten
entstammen . Sollte eine dieser Absichten sein , die direkten Der -

handlungenzumScheiternzu bringen , bevor Amerika ,
Australien usw . ihr Gewickst in die Wagschale geworfen haben ? Was

bezweckt Losvwsky , wenn er nicht darauf spekuliert ?
Wenn wir den Sinn der voranstehenden Zeilen richtig begreifen ,

dann wird darin gesagt , daß die Annäherungsversuche seitens des

Russischen Gewerkschaftsbundes nur zu einer f o r -
m a i c n und zu keiner wirklichen Einheit der Gewerkschafts -
bewegung führen werden . Damit eine wirkliche Einheit zustande
komme , müßten erst die Massen in Zlmerika , Japan , China , Indien ,
Java , Australien usw . in die Einheitsbewegung einbezogen werden .
Ilnd wenn es Tomsky gelingen sollte , den Anschluß d u r ch z u -

führen , so käme nach der Ansicht Losowskys dem noch keine be -

sondere Bedeutung zu ; es wäre doch nur halbe Arbeit .
Auf diese Weise wird die Arbeit des britisch - russischen Einheit ? -

komitees von einem Manne sabotiert , der mit der russischen Ge -
werkschaftsbcwegung nichts zu tun hat und sich b«i allen seinen Hand -
lungcn ausschließlich von politischen Motiven lei -
t e n läßt . Wenn das britisch - russische Komitee und unsere
Kameraden vom Russischen Gewerkschastsbund bei ihren Be -

mühungen , auf Grund unserer Statuten die Einheit herzustellen . Er -
folg haben wollen , dann ist hierzu unerläßlich , daß Losowsky seine
Sabotage einstellt und damit aushört , durch seine Quer -
treibercien die Atmosphäre zu vergiften .

Die Sonntagsruhe muß eingehalten weröen !

Anweisung des preußischen Handelsministers .
Aus den Kreisen der Angestellten in offenen ver »

fänfs st eilen sind Klagen darüber laut geworden , daß die ge »
setzlichen Bestimmungen über die Sonntagsruhe im Handels -
gewerbe wie auch über den L a d e n s ch l u ß an den Wochentagen
vielfach nicht eingehalten wurden . Wie der „ Amtliche Preußische
Pressedienst " mitteilt , ersucht der preußische Handelsminister daher
die Regierungspräsidenten und den Polizeipräsidenten Berlin , die
Gewerbeaussichtsbeamten und die Polizeibehörden anzuweisen , auf
die Durchführung der genannten Bestimmungen ihr besondere »
Augenmerk zu richten und bei Feststellung von Zuwiderhandlungen
gegen die betreffenden Unternehmer strafrechtlich vorzugehen .

Konflikt im mittelöeutßhen Sergbau .
Im Braunkohlen , and im Sallrevier .

halle , 20. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Der mitteldeutsche
Bergbau steht vor neuen schweren Kämpfen , da die
Unternehmer und das Reichsarbeitsministerium trotz miserabler
Löhne im Braunkohlenbergbau jede Lohnerhöhung abge -
lehnt haben . Am Sonntag tagte in Leipzig eine aus allen
mitteldeutschen Revieren stark beschickte Bergarbeiteroersammlung ,
der sich lebhafte Entrüstung bemächtigte , als sie von dem Verhalten
der Umernehmer Kenntnis bekam . Die Zechenherren sind sehr wohl
in der Lage , höhere Löhne zu zahlen , denn die in ihrem Auftrage
im In - und Ausland tätigen Agenten versprechen den in das mittel -

deutsche Eldorado gelockten Bergarbeitern 8 bis 12 Mark Schichtlohn .
Die Lersommlung nahm einstimmig eine Entschließung an , die mit

höchster Entrüstung Kenntnis von der jede Lohnerhöhung ablehnen -
den Haltung der Arbeitgeber und des Reichsarbeitsministeriums
nimmt . Die Versammlung bedauert auf das lebhafteste , daß das

Reichsarbeitsnünisterium seine empörende Entscheidung lediglich auf
die einseitige Beratung der Arbeitgeber stützte . Die Versammlung
fordert von den Organisationsleitungen , unverzüglich mit allen

zur Verfügung stehenden gewerkschaftlichen
Mitteln Sorge für wesentliche Lohnerhöhung zu tragen .

Am gleichen Tage fand in Leipzig die Reichskanferenz
für die Kaliindustrie statt , die folgende Entschließung an -

nahm : „ Die am 19. Juli in Leipzig tagende Kaliarbeiterkonferenz
billigt die Haltung der Organisationsvertreter in der Lohn -
frage . Die Konferenz beauftragt die Organisationsleitungen , in

der Arbeitszeitfrage dringend notwendige Maßnahmen zum
Zwecke der Arbeitszeitverkürzung einzuleiten . "

Die Einwanüerungsbeflhränkuagea in Geflerreich .
Aus Wien wird uns geschrieben :
Die Zahl der unter st ützten Arbeitslosen in Oester -

reich beträgt jetzt gegen 120 000 , die zur Vermittlung vorgemerkten
über 150 000 , was bei einer Bevölkerungsziffer von 6M Millionen

Einwohnern und bei einer Zahl von 1 bis 2 Millionen Arbeitern
und Angestellten eine sehr bedrohliche Lage des Arbeitsmarktes be -

poft - �lbonnentm

A�amit öie regelmäßige Zustellung ües

�/ »vorwärts ' im uächstea Monat keine

unllebfame Unterbrechung erleidet , bitten

wir unsere post - slbonneoten , das flbonue -

ment für den kommenden Monat bei dem

zuständigen Postamt sofort zu erneuern .
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deutet . Selbst die Sommersaison hat die sonst regelmäßige Erleich -
terung der Arbeitslosenkrise diesmal nicht mit sich gebracht .

Demgegenüber wird die Zahl der in Oesterreich beschäftigten
Ausländer auf etwa 60 000 , die Zahl der arbeitslosen und unter -

stützten ausländischen Arbeitnehmer auf etwa 8000 veranschlagt .
Oesterreich hatte bisher keinerlei wirksame Beschränkung der Zu -
Wanderung und Arbeitsannahme durch Ausländer . Wohl ober haben
die freien Gewerkschaften und die Wiener Arbeiter -
t a m m e r schon vor fast zwei Iahren aus die Gefahren hingewiesen ,
die sich für die Arbeiterschaft aus der Ueberflutung des Marktes mit

fremden Arbeitskräften ergeben , während die österreichischen Arbeiter
und Angestellten selbst infolge der Einreisebeschränkungen in den

meisten Staaten keine Arbeit finden können , z. B. in der Tschecho -
slowakei , den Balkanstaaten , Italien usw . Trotzdem hat die Re -

gierung damals den Vorschlag der Arbeiterkammer abgelehnt und

sieht sich erst jetzt , nachdem der Dauercharakter der Krise völlig klar
geworden ist , genötigt , auf diese Idee zurückzukommen .

Es muß jedoch mit allem Nachdruck festgestellt werden , daß sich
das Gesetz eus Arbeiter und Angestellte nicht erstrecken wird , die
aus den Ländern kommen , die die österreichischen Arbeitssuchenden
günstig behandeln . Der Regierungsentwurf hat bereits eine der -
ortige Klausel vorgesehen , die Arbeiterkammern hatten darauf be -
standen , daß diese Bestimmung noch deutlicher in den Bordergrund
gerückt werde . Es werden auch keinerlei Ausweisungen
bereits ansässiger Ausländer stattfinden .

Die Berhöltnisse auf dem internationalen Arbeitsmarkt sind
eben jetzt derart beschaffen , daß die Gewerkschaften in Oesterreich
ihr grundsätzliches Streben nach Herstellung
der Freizügigkeit und Erweiterung des Arbeitsmarktes nur
dadurch verwirklichen können , daß sie — für die Zeit der Krise —

dieses Gesetz verlangen . _

Gewerkschastsfeindlicher Wäscheverleiher .
Herr Albert G r u n d e i , Inhaber des Wäscheverleihgeschäftes

Swinemünder Straße 50 , ist ein großer Feind der Gewerkschaften .
Keiner seiner Leute darf sich organisieren . Bei Neueinstellungen
erkundigt er sich genau nach der Organisationszugehörigkeit . Er
oerlangt teilweise sogar eine unterschriftliche Erklärung von dem
Eingestellten , daß er nicht organisiert sei und auch keiner Organi -
sation beitrete , andernfalls er mit seiner sofortige » Entlassung ein -
verstanden sei. Die Furcht , organisierte Arbeiter in den Betrieb zu
bekommen , wird verständlich , wenn man die Zustände im Betriebe
betrachtet . Die achtstündige Arbeitszeit ist dort ein unbekannter
Begriff , 70 bis 80 Stunden sind Regelleistung . Dafür zahlt die
Firma nicht einmal den tariflichen Lohn , sondern nach Gutdünken 80
bis Z5 Mark pro Woche . „ Wem es nicht paßt , der kann gehen . "
erklärt Herr Gründet bei jeder Gelegenheil : „ein Inserat in der
„ Morgenpost " , und ich habe 300 Arbeiter statt sechs hier . " Trotz
dieses arbeiterfeindlichen Standpunktes versucht die Firma , zum
großen Teil ihre Leibwäsche in Betrieben und bei der Arbeiterschaft
abzusetzen .

Arbeiter ! Seht Euch Eure Lieferanten an ! Rur der Hand -
tuchfahrer arbeitet zu tariflichen Bedingungen , der sich durch die

graue Kontrollkarte ausweisen kann . Fragt darum jeden
Fahrer nach seiner Kontrollkarte !

Die Bronchenleitung der Handtuchfahrer im Deutschen Dertehrsbund .

Die Lohnkämpfe in der Textilindustrie .
Banhen . 20 . Juli . sWTB . ) Nach Igstündigen Verhandlungen

auf der Kreishauplmannschafl Bautzen ist eS zu einer Einigung
zwischen Arbeitern und Arbeitgebern in der o st s ä ch s i s ch e n

Textilindustrie gekommen , so daß einem weiteren Umsich »

greifen des Streiks begegnet und die drohende Aussperrung von
40000 Arbeitern vermieden worden ist .

Görlitz . 20 . Juli . ( WTB. ) Die Arbeitgeber der s ch l e s i s ch e n

Textilindustrie haben beschlossen , die Streitenden vom
21 . Juli ab auszusperren , falls die Arbeit heute nicht wieder

aufgenommen wird . Von dieser Aussperrung würden 63000 Arbeiier

betroffen werden . Der Schlichter der Provinz Riederichlesien hat
inzwischen Verhandlungen zur Regelung der Löhne in der ge -
samten Textilindustrie auf Mittwoch anberaumt .

Die eiserne Internationale zum belgischen Streik .

Wiesbaden , 20 . Juli . ( Mlb . ) Der am Sonntag hier lagende
Vollzugsausschuß des Internationalen Metallarbeileibundes be -

schäftigte sich mit dem großen Kampf in der belgischen Metall -
industrie . Zurzeit sind rund 75000 Metallarbeiter an dem Kampf

beteiligt . Die belgischen Organisationen und der JMB . richten
sich auf einen erweiterten Umfang und eine längere
Dauer des Kampfes ein . Der JMB . will die belgischen
Bruderorganisationen i n weitestgehender Weise unter -

stützen . Der Vollzugsausschuß beschloß , im August dieses Jahres
eine Sitzung des Zentralkomitees des JMB . ( van Vertretern
oller Landesorganisationen ) einzuberufen . Dauert bis dahin der

belgische Kampf fort , so wird der JMB . über seine weiteren Maß «
nahmen zu nachdrücklichster Unterstützung der belgiichen Arbeiter

beschließen . In einer Entschließung tordert der Vollzugsausschuß
alle Landesorganisationen auf , die Arbeiterschaft Belgiens nach
Kräften moralisch und materiell zu unterstützen .

Uuternehmerpatriotismus .
Saarbrücken . 20 . Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Groß -

industrielle Roechling hat den Deutschen Metallarbeiterverband deS

SaargebietS wegen angeblichen Tarirbrnchs auf Entschädigung in

Höhe von 240000 Frank verklagt . DaS gesamte Deutschtum des

Saargebiets lehnt sich gegen diesen neuesten Schritt des Groß¬
kapitalisten Roechling auf in dem Bewußtsein , daß die deutschen

Gewerkschaften des SaargebietS bei allen Parteien als der festeste

Hort des Deutschtums und als die zuverlässigste AbslimmungS -
truppe für das Jahr 1S35 gelten . Hätte das Vorgeben deS Herrn
Roechling Erfolg , so würde das nahezu den Bankrott der saar -
ländischen deutschen Gewerkschaiten und damit eine starke Be -

günstigung der französischen Annexionsbestrebnngen bedeut - » .

Drohender Bergarbeiterstreik im Saargebiet .
Saarbrücken . 20 . Juli . ( Eigener Drahlbeiicht . ) Der Verband

der Bergarbeiter und der Chrinliche Gewerlocrein im Saargebiet
haben am Sonntag auf Rrvierkonferenzen das Lobnerhöbungs -
angebot der französiichen Bcrgwerksdireklion um 5 Proz . einstimmig
abgelehnt und mit großer Mehrheit den Streik beichloflen . Die ' er
soll mit Ablauf des Tarifs am 27 . Juli beginnen , falls nicht bis

dahin durch neue Verhandlungen ein anderes Ergebnis erzielt
worden ist . Die Aussichten für eine Einigung zwischen den Berg «
arbeitern und der französischen Bergwerksdirektion sind gering .

Lei der Airma Z a r o s l a w , Wcißensee Lehderstraße 34 , be¬
finden sich die Dreher und Maschinenarbeiter bereits
feit dem 30. Juni im Abwehr streik gegen Berschlechtcrungen
ihrer Lohn - und Akkordsätze . Kollegen , meidet den Betrieb , übt
Solidarität ! Deutscher Metallarbeiterverband . Ortsverw . Berlin .

Die Fabrikarbeiter des Kölner wirlschastsbezirks stehen in
schweren Slrbeitskämpfen . In der feuerfesten Tonrähren -
industrie wurden Lohnerhöhungen beantragt , aber abgelehnt .
Die Gewerkschaft hat den Schlichwngsausschuß angerufen . In der
Ziegeleiindustrie lehnen die Arbeitgeber trotz eines mehr -
wöchigen Streiks wegen der Arbeitszeit , den sie verloren , die ge -
forderte Lohnerhöhung ab , sie wollen die Löhne nur um 30 Proz .
erhöhen . In der chemischen Industrie haben die Gewerkschaften
20 Proz . Lohnerhöhung beantragt . Auch hier zeigen sich die Unter -
nehmer unnachgiebig , so daß es zu einem Lohnkampf kommen wird .

vom bayerischen Sozialminister wurde der Schiedsspruch des
Landesschlichters über das Mehrarbeitszeitabkommen in
der bayerischen Provinz - Metallindustrie für verbindlich erklärt .
Donach gilt das im Mai 1924 festgelegte Abkommen , das die Ver -
längerung der Arbeitszeit von 48 Stunden auf 54 Stunden zuläßt ,
weiter bis zum 30. November 1925 .

Trmisportarbeiler der ZstekaMndustrie .
Mittwoch abtnb Uhr im Zimmer 4 de» �rwrrkschaftshauscs . A»k-

aana B, giimktionärocrlammlunq drr in ixn VBRZ. - » etrieb « n brichäftiryrn
ikunktionire drr drm Rrtnlltiutdl »„««schlossrnrn Vrrdänd «. Ztcllunnnohme
,u » Schiedswrxh . Ritnlirtxbnch und itnnNionirkartc Unitinirrrn . To »
Metall lnrtrll .

Bra - gron ' HonSrt dt ? Metallindustrie ! Bekanntlich hat drr BBMZ . die laut
verbindlich «rklSrtcm Cchiedslnruch festacsehien SrhSlier aekiindiflt . Di« An-
gestellienverbände sind nunmehr tu einer Siduna zum 2l . Juli vom Arbeit .
aebervcrband «iiracladen worden , in welchcr derielb « die Vorschlage zum
neuen Deholtstarif unterbreiten wird . Am Mittwoch 7' .a Uhr findet in
Saverlando sZestsiilen , Neue Zriedrichstraft « Ecke Rochstrahe , «ine AfA-
Kunktioniin - ersammlup « statt . Tagesordnung : „Die Vorschlag « des VBMI .
zum neuen Gehaltstarif " . Bei der Wichtigkeit der zu fassenden Beschlüsse
erwarten wir de stimmt da , Erscheinen aller AkA. Funktionärr .

_ AfA Retallkartell . Günther . Sange . Rothe .

Bevantwortlich für Politik : Bletor Schifit Mrtschafi : «rthnr
'
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Wer als Norddeutscher zum ersten Male nach dem Rheinland
komm : oder nach süd - und westdeutschen Gegenden , in denen Wein -
bau in großen : Maßstäbe getrieben wird , ist immer verwundert ,
daß hier zwar nicht jeder am Sonntag das berühmte Huhn im Topf « ,
ober abends seinen Schoppen Wein auf dem Tische hat . Es ist
gerade inngekehrt wie im deutschen Norden und Osten . Man trinkt
den herrlichen Rebensaft , weil er ohne die verteuernden Geschäfts -
umwege an der Stätte seiner Geburt billig ist , fast wie Wasser , und

gewinnt dem Bier viel geringeren Geschmack ob . Man versteht es

hier aber auch , Wein zu trinken , jagt ihn nicht in magenerweiternden ,
vauchausfchweinmenden lltunengen wie Bier durch die Kehle , prüft
mir Kennernriene , läßt jeden Tropfen bedächtig über die Zunge
gleiten und ist nicht schon nach kurzer Zeit ohne wahren Genuß
„ des süßen Weines voll " . An Wein und Wemkneipen fft natürlich
auch sonst überall in deutschen Landen , so besonders in Groß - Berlin
und im Groß - Berliner Westen , kein Mangel . Der regelmäßige
Genuß von Traubenweni , in - und ausländischem , außerhalb der

eigenen vier Pfahle beschränkt sich aber in Berlin im wesentlichen

auf höchstens zweihundert ausgesprochene Weinlokal « , die zum großen
Teil ihre Eigenart und ihr gursituieries Stammpublikum haben , und

auf die großen Hotels , in denen das Weininnfen zum „ guten Ton "

und zum Geschäft gehört . Der Minderbemittelte will sich aber auch

nicht iimner nur für Hopfer . und Malz begeistern , um die Brauerei -

aktien im Äurfc noch hoher steigen zu lassen , und bekundet daher

neuerdings zum Ersatz für den unerschwinglichen Rebensaft eine

starke Vorliebe für die verhältnismäßig billigen und — nur mäßig

genosien — bekömmlichen Fruchtwein « aller Art .

verfthwunüener märkifiher Weinbau .

Es ist gar nicht so lange her , als noch auf dem bergigen Gelände

zahlreicher märkischer Kleinstädte , wie schon feit Jahrhunderten ,
regelrechier Traubenweinbau getrieben wurde . Eine Brauereigroß -
Industrie , die Stadt und Land überschwemmte , gab es noch nicht ,
und so schrie die ganze Struktur der Bodensormanon nach der Aus -

uutzung durch Weinbau . Zwischen den Weinpflanzungen klebten
wie Nester kleine , meist nur aus Stube , Küche und Flur bestehende
Bcrgbäuier . in denen die Winzer ihre wenigen freien Stunden ver -
brachten . An dem Weinbau beteiligten sich neben den Bürgern
überall auch die Städtgemeinden . die mit ihrem eigenen Reben -

soft vor allem den Ratskeller vevforgteu . Heute bau der besser¬

gestellt « Städler sich em « Villa mit prächtigem Ziergarten . Damals

gehör » es zum Ehrgeiz des bemitrelten Kleinstädters , neben Haus
und Acker auch « inen Weinberg sein « gen nennen zu können . Den

« bbefaui : des Weinbaubslriebes bstdete das mehrlägige Weinlesefest ,
bei dem man im gleiche » Streben und in gleicher Freude den Abstand

zwischen den sozialen Verschiedenheiten für kurze Zeit vergaß . In -
mi . ten der Stadl befanden sich zahlreiche Wmzerswben , die an langer

Stange das Wemfchankzeichen herausgesteckt hatten , und auch zwischen
den Beogabhängen verstreut lagen an den schönsten und ausstchts -
reichsten Stellen sogenannte Bergtabagien , zu denen an Sonn - und

Feicrl . rgen die Klein�ädler pilgerten , wie die Berliner das Havel -

ftädtchen Werder auliuchen . Freilich war das Annodazumal noch
eine ganz andere , liebenswürdigere , sich nicht im Suff austobende

Geselligkeit . Seil etwa einem halben Jahrhundert hat der märkische
Trcwbenweinbau unter dem Druck der auswärtigen Konkurrenz und

unter dem Einfluß des Vieroerbrauches völlig aufgehört . Im älteren

Berlin wurden die Weinberge , an die v. a. noch der Name
Wembergsweg erinnert , schon viel früher abgenagen oder bebaut .
Selbst die großen , handbetriehenei : Weinpressen , die gemeinsam be -
nutzt wurden und meist im Besitz der Stadtgemeinde waren , sind
verschwunden . Alle Weinberge der Mark wurden in Obst - und
Gemüsegärken umgewandelt . Soweit das geerntets Obst nicht mit
der Bahn nach den großen Märkten geht , wird es in Massen zu
Obstwein oerarbeitet , der in besonderer Güte aus den Neißebergen

Alte Gabaaer Weinpresse

der NieberlaiM kommt . Werder ist also keineswegs die einzige
märkische Kleinstadt , die uns Berlinern den Obstwein beschert . Sogar
in märkischen Dörfern wird Fruchtwein hergestellt . Beispielsweise
hat das den Berliner Ausflüglern wohlbekamue Peetzseedorf Alt -
buchhorst hinter Grünheide eine große Obstwemkellerei aus eigener
Obstzucht . Die verbreitctsien Obst - und Beerenweine sind die aus
Aepseln ( Durchschnittspreis . pro Flasche 70 Pf . ) , Kirschwein ( 1,30 M. ) ,
Joyannisbeeren ( 1,10 M) , Stachelbeeren ( 1,20 M) , Erdbeeren
( 2 M. ) . Heidelbeeren ( 1,20 ) . Einige dieser Sorten haben für
gewisse Krankheiten in ärztlich zugemessenen Dosen nicht unerheblichen
medizinischen Wert . Für die verwöhnt « Zunge des richtiggehenden
Weintrinkers , der sich vom gewohnheitmäßigen allzuoielen Pokulieren
das ausgedunsene Gesicht , die Kupfernase , die Gicht und die Adern -

Verkalkung hott , ist natürlich jeder Obstwein ein „ trauriges Gesöff " .

Weiy üeo Laubenkolomsten .
Fast jeder dritte der vielen Tmtfenden von Groß - Berliner

Laubenkolonisten ist Obstweinküfer für den Eigenbedarf , lleberall
stehen einige Dutzend Johannisbeer - und Stachelbeersträucher , die
keiner besonderen Pfleg « bedürfen und auch auf magerem Boden
reich « Ernte bringen . Im Laubengarten von Durchschnistsgröße
wird ohne Mühe ein halber Zentner Beeren und mehr gewonnen .
Rechnet man ein Quantum zum Rohessen und Einschmor « : ab , so
lassen sich dreißig bis vierzig Liter Wein erzielen , wobei ein Liter
ungefähr einem Psund Früchte entspricht . Die Weingewiimung ist
sehr einfach . Den ausgepreßten Früchten wird lediglich Zucker und
Wasser zugesetzt , worauf man das Gemisch in einem möglichst sauberen
Kleinfaß gären läßt . Er geht allerdings nicht ohne Fruchtpresse ,

wer sie nicht hat , leiht sie sich vom Kolonienachbar aus . Bon der
Geschicklichkeit und von praktischer Erfahrung hängt es dann ab , ob
der Wein durchsichtig klar oder „obergärig " wird , was ihn trübe macht
und seine Berauschungsfähigkeit steigert . Das halbe Hundert Fla -
schcn , das aus dem Faß herauszuholen ist , bedingt sparsamen Ber -
brauch . Es ist der Stolz der Laubenkolonisten , von seinem Wein -
erzeugnis guten Freunden gelegentlich eine Flasche zu spendieren ,
und auch bei den Laubensesten wird mit dem rubinroten oder gold¬
gelben edlen Naß gern paradiert .

«
Die ungemeine Süffigkeit namentlich des Johannisbeer - und

Stachelbeerweines täuscht den Nichtkenner nur zu leicht über seine
Tücken hinweg . Man möchte „ trinken , trinken immer noch eins " »
und hat dann meist blitzschnell einen „ Asien " , der zu den tollsten
Kapriolen neigt und daneben noch die Eigentümlichkeit tagelanger
übler Nachwirkungen zeigt . Selbst sehr trinkfeste Leute müssen sich
mit dem Obstwein in acht nehmen . Er sollte am besten nur mit

Selterwasser gemischt genossen werden . Dann ist er auch in größeren
Mengen ungefährlich . Was der übermäßige Genuß ohne Per - '

Wässerung bewirkt , muß man ja leider in jedem Jcchre in Werder

beobachten , wo gleich Taufende in total trunkenem Zustande über
die Straße wanken und einen Spektakel machen , als ob olle Höllen -
geister losgelassen find . Schon immer wurde vor dem Doppelgesicht
des Obstweines gewarnt . In den Niederlausitzer Winzerstuben steht
zu lesen : „ Aber so man des zu viel trinket , bringet er das Herzeleid " .
Und noch drastischer sagt ein aller mörksicher Spruch :

i
„ Trink ' Obstwein nicht mit Unverstand ,
Er bringt dich sonst aus Rand und Band
Und wirft dich in den Stratzenfand . "

/lustlang .
Sonntagabend . Der Zug gleitet durch die Porortlandfchiist . Die

Rauchwolken der Lokomotive verschwinden in der Dämmerung , die
immer dichter herabsinkt und alle Dinge sellsam unwirklich erscheinen
läßt . Wälder fliegen vorbei und flache Geländestrecken , Siedwn -

gen und Fabriken . Um die Stationen drängen sich die Häuser zahl ,
reicher — wenige Sekunden , und schon eilt die unbebaute Land -

straße wieder neben dem Zuge her . Doch er ist schneller als sie .
Jetzt hat er sie überholt - , Schrebergärten tauchen auf , immer sellener
schmale Waldstreifen : häufiger und ausgedehnter werden die Ort -

schaften . Die Großstadt rückt merklich näher .
Das Abteil ist bis auf den letzten Platz besetzt . Im Berbin -

dungsgang und am Fenster stehen noch drei Wandervögel . Das

ungewisse Licht , das sich aus der trüben Deckenbeleuchtung des Wa -

gens und dem letzten Schimmer des Tages entwickell , läßt von ihnen
kaum mehr als die Silhouetten erkennen Aber « ms ihrer frohen ,
nicht wortreich « : Unterhaltung , die sich um ihre heutige Wauierung
dreht , ahnt man gebräunte Gesichter , fonnenersrischte Menschen .
Einen starken Gegensatz zu ihnen bilden die beiden halbwüchsigen
Mädel , die hinter ihnen sitzen , mit billigem Kram übermodern auf -
geputzt . In kleinen Abständen zückt bald die eine , bald die andere
den Taschenspiegel oder die Puderdose , zupft hier an einem Löck -

chen , dort an einem Schleischen . Sie waren irgenwo draußen tan -

zen : das entnimmt man aus ihrem törichten Geplapper , das unecht

ist wie alles an diesen halben Kindern , die sich des häßlichen Sinnes

der Wörter , die ihnen so leicht aus dem Munde gehen , wohl kaum

recht bewußt werden . — Das Liebespaar daneben hat sich untepz ? -
hakt . Schlaftrunken lehnen sie auf der Bank : aber von Zell W
Zeit blnizelt einer den andern glücklich an , streichest «ine Hand die
andere . Dann fallen ihnen die Augen wieder zu . — Den einen

Eckplatz hat ein ältliches Mädchen inne ; ihrer korrekten , zelllojen
Kleidung nach könnte man sie für eine Lehrerin hallen . Ihre

Schuhe sind bestaubt : auf dem Schöße hält sie einen großen Strauß
aus Grüsen : und Feldblumen . Sehnsüchtig starren ihre Augen in

die zunehmende Dunkelhell , als wollten sie für eine lange , müh -

selige Woche zusammenraffen , was sich ihnen noch irgend an Schöna

hell bietet .

n

Sinnenspiel .
Aus einem Tagebuch .

Mitgeteilt von Kurt Eisner .

Em halb Dutzend Hotels will fretlich nicht viel besagen , wenn

üe sömtstch so winzig sind , wie das , in dem ich aus alter Anhang » .

lichkeit wohnen werde . — Die erste Enttäuschung ! Keiner von

den Sechsen kennt „ Ehlerts Gasthaus " . Bin ich versehentlich in

einem falschen Ort abgestiegen ? In meiner traumverlorenen Stim -

inung Halle ich solchen Irrtum für last möglich . Aber einer von

den Angelbuben kommt mir zu Hilse . Die Hoteldiener werden

immer nur für den Sommer aus anderen Orten gemietet und

kennen die Lokaloerhältniss « nicht . Mein Angler aber weiß De -

i che id . Ehlerts Gastheus heißt jetzt „ Kraffts Hotel " . Ich seufze .

Da werde ich also liebe Leute nicht wiederfinden ! Der Haus -

diener von Krasits Hotel — denn er befand sich unter den Sechsen
— nahm , triumphierend über ieme Kollegen , die ohne Sommer -

fremde abziehen mußien , dieweil ich heut « die ganze Ernte war ,

meinen Koffer und behaglich ging es über die merkwürdig gewölbte

schmale Backstcin - Promenade , die sich redlich bemühte , der breiten ,

liefsandigen Dcch ' traße das Ansehen eine » komfortablen Badeorts

zr aeben Dar zehn Jahren war diese Promenade eben angelegt

worden , der Gegenstand dörflichen Stolze » und die Urfache nicht

acriiKKt Gemeindeschulden . Es war diese weltbadliche Einrichtung

d > Fo ' ge von Klagen anspruchsvoller und «lller Gäste , die so enge

Schübe trugen , daß sie behaupteten , ein Scheffel Sand fände in

ihnen neben ihren Füßen nicht mehr Platz Di « Uneitlen lallen
dafür die sehr hübsche Unterhaltung , alle zehn Minuten die feine .

hellgelb « Kieselerde aus ihren ledernen Hullen h- rauszufchütten .

- md namentlich die GroßsMdtkinder landen daran d. « größte Er -

bauung . Hingegen war es entschieden « m« von Einwohnern des

konkurrierenden RcchbaKbll . eortes «rf�ue D- �umdmcg . wenn

behauptet wurde . Personen über 120 Psund Gewicht blieben m den

Wegen von Binsensee überbaupl stecken und mußten erst trni Im -

drauüscher Äratt aus der Tiefe gehoben werden�. . �eU wuchert «

bereits lustig Gras in den Fugen , und mancher Edeluem war

durch die Triebkraft des Lebenden aus dem kostboren Geichmeid «

gebrochen .
Und nun stehe ich vor meinem Hotel . Gottlob — es flt noch

cbenfo genügsam wie vordem . Nur zu einem Wirtshausschisd hat

e.-. sich aufgeschwungen und zu einem Ziegelsieindach . Der alte

Ehleri brauchte kein Schild : denn jeder Erdenbürger kanme sein

Etablissement , und wer es nicht kann » , der verdiente nicht , den

Weg zu ihm zu finden . Auch die neumodischen Ziegel verachtete

Ehlen : um « Stroh flts im Sommer kühl und im Winter « arm ,

während es sich t », den naturwidrigen Steinplatten umgekehrt

oerhält . Herr Kvaflt besitzt ossenbar nicht den Weltruf seines Bor -

gängers und zieht die Feuersicherchcit dem Malerischen und Tempe -
vaturgemäßen vor : so wagt « er Schild und Ziegel .

Di « tieferen Beweggründe des neuen Besitzers konnte ich leider

nicht feststellen denn auch der gute Zkrvsft wellt nicht mehr auf
Erden . Das Hotel wird von seiner Witwe geführt , est , er sauberen ,

rundlichen Frau , die hocherfreut ist über den Pensionär , der drei

ganze Mono » bei ihr verweilen will . Der Hausdiener bringt
meine Sachen in das oberste Stockwerk , m das niedrige , geräumig «

Zimmer , daß ich auch früher bewohnt , und das man immer noch

nur dadurch gegen die Außenwelt verschließ «, kann , daß man die

äußere eiserne Klinke abdreht und sie in die Tasche steckt — —

sosern man nämlich während der Abwesenheit Einbrecher fürchtet .

Nachts ist dieselbe Methode anzuwenden , falls man nicht liebt ,
bei ungeschlossener Tür zu schlafen , nur darf man die Klink « dies -

mal auf das Nachttischchen placieren und braucht sich nicht mit

einem halben Zentner alten ungefügigsn Eisens hermnzu -

schleppen . Ich drehe die Klinke niemals ab ! Auch jetzt nicht ,

als ich, ohne den Beefsteakantrag der Witwe Kraftt in wohlwollende

Erwägung zu ziehen , von Hannen «Ute , durch das langgestreckte

Dorf , auf veschlungenen Wiesen pfoden , die mir im Gedächtnis

wieder aufwachten , indem ich sie schreite , durch weite GeHöst « hin -

durch . Immer schneller schreite ich. Jetzt den schwankenden Ewg

über den Strom , über die dreisvche Kette der Vordünen bergauf

und talwärts , und endlich auf der Höhe der letzten Dünenreihe

breitet sich in stiller Menddämemnmg die geheiinnisvoll raunende

Unendlichkeit des ruhewebenden Meeres . Mein Herz hännnert

gewaltig und in seliger Bewegung stürme ich hinunter , bis die

leise wogende Flut meinen Fuß innspult .

Hinein tauchend in diese Ewigkeit , hinonsfchwimmen immer

weiter , weiter , weiter , bis mich die klein « Seejungser tief unten

umfängt und mich in Küsten die 5) eimkchr zu den Mensch « , ver -

gesien lehrt ! Berschollene Trämnc steigen empor . Ich bin wieder

jung und sehnsüchtig und alle Oual weicht von m! r Zwischen

gester : , und heute liegt ein Aogemch . mein Leben spm. . : sich

wieder da an . wo »ch es vor zehn Jahren verließ . Mein holder ,

törichter Nixengloichen , den ich verdorrt wähnt « , quillt wunderbar

auf und ich halte Zwiesprache mit meinem Meerweibchen , durch

dessen kristallene Haut ich das Blu : rinnen sehe , das Blut , dos

nichts anderes ist , als die innige Liebe zu meinem armen , wilden

Wesen . In unendlicher Zahl sehe ich mein Bild sich in dm rosigen
Adern spiegeln , wie wohl zwei Menschen , die sich lieb «, , um -

fangend jeder seiner - Züge im Auge des anderen zeevbhrt . . .
Ein dringliches Hungergeflihl bewahrt « mich vor dm : völligen

Zerfließm in meinen allen Nixenkultus . Mein « Wirtin durfte

endlich für ihre Beefsteak - und Bratkmtosselnmeisterschast mein

Zeugnis « , rufen . Dann saß ich noch lange aus der geräumigen

hölzern « , Bank , die vor dem Gasthaus nach der Dorfftroße zu
steht , imd träumte in die Nacht hinein , zusammen mit den dunklen

! hohen Pappeln , in denen der Mond hing . Wie oft habe ich früher
in warmen Nächten auf dieser Bank geschaut und gesonnen - , sie hat
sich aus dem Grünlichen ins Braune entwickelt , sonst ist sie unver -
ändert . Nur sitze ich heute allein . Früher drängten sich wohl
neben dem Einsamen in der Eck « verliebte Dvripärchen , denen ich
«in treuer , redlicher Schützer war , und ich freute mich an ihrem

Küssen und ihrer kosenden Narretei . Das war in den Pausen ,
wenn sie drinnen im Saal getanzt , und nun erhitzt und Verlan »

gend draußen in der Finsternis weiterspannen , was st « in der

Helle begonnen . Nur an den flüsternden Stimmen vermocht « ich
meine Nachbarn zu « kennen , und ich war verschwiegen wie die

Nacht und labt « mich an fremdem Glück .

Heute war niemand im Saal und aus der Bank . Um zehn Uhr
ward drinnen bereits das Licht verlöscht .

Ich bin müde , ich werde schlafen . Die Pappeln rauschen mich
in den Schlummer .

Bmsens « , 9. Juli .

Stach dem Rausch d « ersten Tage ist ein Rückschlag ein »

getreten . Ich bin unruhig , suche nach irgend etwas Erregendem ,
und der phantastische Scherz , der mir im Uebemnit aufgeblitzt .

oerfolgt mich fast beängstigend , al » hall « ich einen Geist aus

seinem Grabe sahrlässiig deschworen : Ich muß mich verlieb «! t

Kaum spiele ich noch mit dem Gedanken , er spiell bereits mit min

Ich flüchte mich zu den gemein menschlichen Interessen , um dos

umhergelliebene Schiss zu verankern .

Bei meiner Wirtin erkundigte ich mich Heu » nach dem Schick -
fol der EHIertschen Familie . S » ist sortgewandert , der Bankerott

des Gasthauses hat st « aus dem Besitztum und dem Dorf ver »

trieben , wo sie seit vielen Generationen — wie der alle Chlert

zu beteuern pflegt «: feil Ansang der Well — hauste . Ich begriff
dies Geschick nicht : denn Ehlen war einer der Reichsten in dem

' reichen Dorfe , als noch kaum ein Dutzend Badegäste den ent¬

legen « : Ort an fluchte : und jetzt , da immerhin ein paar Tausend

Menschen im Laufe des Sommers hier einkehrten , muß » sein

Geschäft erst recht aufblühen . Armer Ehlert ! Ich habe dich nie

in einem Rock gesehen , dafür waren ober die Hemdävmel desto

weißer . Gewiß , mit dem Schreiben , Lesen und Rechnen wollte

es nicht so gut gehen wi « mit der humoristischen Menschenbellach -

tmtg , und , wo es nur ging , ließest du die Rechnungen von den

Gästen schreiben und nahmst , ohne zu prüf «: , in Empfang , was

mar . ausgerechnet . Sollleit du an den Rechenfehlern der Bade -

gaste zugrunde gegangen sein oder an ihrer Abneigung gegen weiß «

Hemdärmel ?
, . , . ( Fortsetzung folgst )



Draußen hat die Stadt schon begonnen ? chr erster Bahnhof kst
bereits vorüber . Die Wandervögel habe » auf ihm den Zug schon
verlassen . Die Liebesleutchen reißen gewaltsam die Augen auf , um
nicht ihre Station zu oersäumen . Langsam oerplätschert das immer
häufiger von Gähnen unterbrochene Geschwätz der beiden Mode -
dämchen . Der traurige Mund des alten Mädchen ist noch trauriger
geworden . Ein junger Bursche rechnet eifrig auf einem Zettel ,
schlägt Logarithmentafeln nach . Da » „ Morgen * hat bereits seine
Herrschaft angetreten .

Immer noch »königlich ' mtü »kaiserlich ' .
»Ach . es war doch ein so schöner Titel ! "

Der Unfug , daß Beamte und Behörden der Repu »
blik noch behängt mit den . schmückenden * Beiwörtern . taiser -
lich *. . königlich *, . großherzoglich * usw . stch der Oeffentlichteit prä -
sentieren , hat allmählich nachgelassen . Vorkommnisse dieser Art , die
man nur zum geringen Teil aus Nachlässigkeit , zum größeren aus
lächerlicher Eitelkeit oder gar aus der böswillgen Absicht frecher Ber -
höhnung der Republik erklären möchte , werden uns merklich seltener
gemeldet . Man glaube aber nicht , daß der Gebrauch dieser au » den
Zeilen der Monarchie herübergeretteten Zusätze schon ganz ausge -
rottet sei . Nicht nur ehemalige . Hoflieferanten *, die bei Verzicht auf
diese vornehm klingende Bezeichnung sich eines zugkräftigen Reklame -
mittels beraubt fühlen , klagen voll Wehmut : . Ach , es war doch ein
so schöner Titels * Auch Beamte gibt es noch , die den Titel . kaifer »
lich oder „köiniglich * als . ach , so schön ! * empfinden und eine harte
Zumutung darin sehen , daß sie sich nicht mehr so nennen sollen .

In einer Nummer der . Stralsund « ? Zeitung *, die ein Freund
unseres Blattes uns vor einiger Zeit zu unserer Erbauung über -
sandte , marschieren nebeneinander zwei » Königliche * Ober -
a m t m a n n e r auf . Sie luden zum Besuch einer gemeinschaftlichen
Bockauktion zweier pommerscher Stammschäfereien ein , und beide
vergaßen glicht, ihren Namensunterschriften den Zusatz . Kgl . Ober -
amtmann zu geben . Manchem wird das als ein harmloses Ber -
gnugen erscheinen , bei dem man die Herren nicht zu stören braucht .
Was aber soll man dazu sagen , daß auch ein ehemals » König -
licher Musikdirektor , der jetzt im Dienst der Reichs -
wehr unserer deutschen Republik steht , noch heute sich
in aller Oefsentlichkeit den . Königlichen * zugesellt ! In den . Deutschen
Hotelnachrichten ' suchte er Ende Mai d. I . Musiker für die Reichs -

durch folgende Anzeige , die nach ihrer Fassung wie «ine amt -
«che Kundgebung wirken kann : » Ulm a. D. Jäger - Batl . I . . R. 1Z
stellt sofort oder später nachstehende gute Berufsinusikcr ein : 1 Cellist
( Tenor oder Bariton ) . 1 Streichbassist ( Tuba ) . 1 Klavierspieler ( Neb . -
Jnstr . ) , 2 Klarinettisten . 1 Posaunist . Alter nicht über LI- Jahre .
Meldungen an Kgl . Musikdirektor T. . Räuber , z. Zt . Tr . - Uebungspl .
Münsingen . ' Di « in Berlin bestehende Republikanische Beschwerde -
stelle hat wegen dieses Musikdirektor » der republikanischen Reichs -
wehr eine Beschwerde an das Kommando des Wehrkreises V ge -
richtet , zu dem das betreffende Iägerbataillon samt seinem . könig -
lichen Mustkus gehört . Was darauf erfolgt ist , wissen wir nicht .
Eine nachdrückliche und wirksame Belehrung durch die ihm oorge -
setzte Diersstbehörde wäre auch einem Berliner Obergericht » .
Vollzieher zu wünschen , in dessen Bureau vor einiger Zeit bei
Ilebersendung eines amtlichen Schreibens ein Fetzen von einem an -
scheinend älteren Flugblatt des Bürgervereins . Hohenzollern * als
Briefirmschlag benutzt worden ist . Darin liest man unter anderm :
„ Der Bürgerverein . hohenzollern * will im Nordosten Berlin » einen
Sammelpunkt bilden für alle , die sich noch Treue gegen den Thron ,
Liebe zu Kaiser und Reich bewahrt haben . Gegen all - Feinde der
Monarchie zieht er in den Kampf mit dem Rufe : Mit Gott für Kaiser
und Reich ! * Die Worte . MitGottsürKaiserundReichl *
sind fett gedruckt und in die Mitte gerückt , so daß sie dem republi -
konisch gesinnten Empfänger des Schreiben « sofort in die Augen
springen mußten . Auch die Betonung des Kampfes gegen die »jü -
dlsche Konkurrenz * , der in dem Flugblattfctzen als Aufgabe des
Bürgervereins »Hohenzollern * genannt wird , mußte eigenartig
wirken . Dem Absender dieses amtlichen Schreiben » kann nicht ent -
gangen sein , daß der Empfänger einen Namen hat , der auf Zuge -
geHörigkeit zum Judentum schließen läßt . Neben solchen Vorkomm -
mssen , neben der Anzeige des „ Kgl . * Musikdirektors der republika -
nischen Reichswehr und dem im Bureau des Gerichtsvollzieher » vor -
gekommenen Gebrauch eines kaiserlich - antisemitischen Flugblattes
zur Ilebersendung eines amtlichen Schreibens an einen jüdischen Re -
publikaner , können die immer noch anzutreffenden Schriftstück « eines
unkorrigiert� »königlichen * Amtsgerichts oder eines unkorrigiert
„kaiserlichen * Postamt » kaum noch viel Eindruck machen . Ein von
Verlin nach Wnk auf Föhr gerichteter Brief kam in Wnk mit einer
amtlichen Verschlußmarke an . auf der noch die Bezeichnung
„ Kaiserliche Postagentur ' prangte , ohne daß der ver -
antwortliche Beamte da » „Kaiserliche * durchstrichen hatte . Dom
Amtsgericht Berlin - Mitte wurde eine Termiiisnachricht versandt .
unter der die vorgedruckt « Bezeichnung „ Gerichte stl/eiber des
Königlichen Amtsgerichts * stch in auffälliger Schrift un -
korrigiert darbot .

Man fragt stch immer wieder , was in den Zelten der Monarchie
einem Beamten geschehen wäre , der durch «Ine Handlung oder durch
eine Unterlassung sich in den Verdacht gebracht hätte , daß er die
Monarchie oerhöhnen wollte . Wäre man da so rasch bereit ge -
wesen anzunehmen , daß es sich nicht um ein « böse Absicht , sondern
nur um ein entschuldbares versehen handelte ? Unser schon mehrfach
gemachter Vorschlag , daß man die noch aus der monarchischen Zeit
übernommenen Bordrucke auf Vorrat korrigieren lassen sollte , so daß
keinem vergeßlichen Schreiber mehr «in versehen untertaufen könnte ,
scheint bisher kemen Beifall gefunden zu haben . Jede Behörde hätte
auch selber auf diesen Gedanken kommen können , wenn sie schon au »
Sparsamkeit es für nötig hielt , die alten Bordrucke aufzubrauchen .
Wo die Borauskorrigierung unterbleibt , da dürfen die leitenden
und verantwortlichen Personen sich nicht wundern ,
wenn man die Schuld ihnen aufbürdet .

Chiuefische Studeirten beim PolizeiprSfidente « .
In dem Bericht über die Unterredung des chinesischen National -

ausschusses mit dem Polizeipräsidenten wurde gesagt , daß der Polizei -
Präsident sich dahin geäußert habe , daß Deutschland den Wunsch
habe , die hier lebenden Ausländer genau so zu behandeln , wie
deutsche Swatsangehörige im Ausland aufgenommen würden . Diese
Widergabe ist nicht ganz zutreffend . Der Polizeipräsident ist weiter -
gegangen und hat in dieser Unterredung mit dem chinesischen
Nationolaueschuß gesagt : »Ich wünsche , die Ausländer in Deutsch .
land so behandelt zu sehen , wir wir Deutsche wünschen , im Ausland
behandett zu werden . *

Masscnverkehr auf den Stadt - , Ring - uud Vorortbahnen .
Am letzten Sonntag wurden im Stadt » . Ring - und Vorort «

veilebr im ganien 2l00000 Fahrgäste befördert . Zur
Bewältignna des Verlehr » wurden die Strecken bis zur Grenze
ihrer LeisiuiiaSfähigkeit mit Sonderzügen in Anspruch
genommen Die Bahnbeamten aller Kalegoiicu hatten schweren
Tienst . Der verkehr nach den Freibädern war intolge des warmen
WetrsrS ganz besonders stark An angekommenen Fahrgästen
wurden gezählt : in Nikolassee 87 00<) , in Grünau 72 000 , in
Friedrichshagen S9000 , in Rahnsdorf 29000 , in Erkner 34000 und
m Lehnitz 12000 .

Zum Kampf um den Potsdamer Uferweg .
Einer der schönsten Havelweq - von der Schwanenbrücke bis

zur Meierei im Neuer , Garten in Potsdam ist seit der Erbauung
de » Kronprinzenschlosses Cäcilienhof gesperrt . Die zuständigen
Behördeu haben jetzt eine Eingab « um Aufhebung d »

Sperre gemacht . In voriger Woche fand bereit » eine Lokal
besichtigung statt und , wie man hört , wird schon in nächster Zeit
dieser Weg freigegeben werden . Der genannt « Uferweg mit den
schönen Ausblicke » auf den Jungsernsce ist eine der landschaftlichen
Sehenswürdigkeiten der näheren Potsdamer Umgebung , und seine
Freigabe würde von den Naturfreunden aller Richtungen auf das
freudigste begrüßt werden .

_

vie Seraubung öes Strausberger postautos .
Schwere Zuchthausstrafen für die Täter .

vor dem Großen Schöffengericht Lichtenberg

fanden gestern unter dem Borsttz des Amtsgerichtsdirektors
W e g e n e r zwei Raubüberfälle ihr gerichtliches Nachspiel . In den

Februartagen des Jahres 1921 erregte ein Verbrechen vor den

Toren Berlins da » größte Aufsehen , um so mehr , als die Tater

mit größter Raffiniertheit und Frechheit vorgegangen waren . An -

geklagt wegen schweren Raubübersalls waren die drei Brüder Max ,

Hermann und Paul Heinrich , Leute im Alter von 34 , 30 und

37 Iahren . Mit ihnen angeklagt ist ferner der ehemalige Polizei -

Wachtmeister Bruno S t i l ck , dem zur Last gelegt wird , an der Be -

raubung der Passagiere des Strausberger Postautos mitgeholfen zu

haben .
Während die Brüder Heinrich oft mit dem Strafgesetz in Kon -

flitt gekommene Leute sind , die vor keiner Gewalttat zurückschrecken ,
handelt es sich bei dem Angeklagten Stilck um einen Menschen , der

im Dienst « in hervorragend befähigter und

fleißiger Beamter gewesen sein soll und nur durch

Leichtsinn und Ueberredungskünste der anderen auf die schiefe
Ebene kam . Mit den Brüdern Heinrich kam er im Jahre 1919 zu -

sammen , von denen damals zwei , Max und Hermann Heinrich , eben -

falls bei der Schutzpolizei als Beamte fungierten . Max H„ der

wegen eines anderen Raubüberfalls Im Jahre 1917 nach Ber -

bühung einer fünfjährigen Zuchthausstrafe die

Freiheit wieder erlangte , trat zwei Jahre später al « Be -

amter in die Schutzpolizei ( so ? D. R « d. ) . Während die

Brüder Heinrich bei den Raubübersällen nicht mehr der Polizei an -

gehörten , war Stilck noch im Dienst : er wurde am 2K. April d. I .

entlassen , nachdem seine Mitschuld sich herausgestellt hatte . Der

erste R a u b ü b ers a l l , der den drei Brüdern zur Last aelegt
wird , spielte sich am 31. Januar 1921 ab . An diesem Tage suchte
das Trio ein einsam gelegenes Waldlokal in Bernau , den sog .

„ Waldkater * , auf . Hier hielten stch die drei zuerst als harmloie

Gäste auf und unterhietten sich mit dem Onkel der Inhaberin . Mit

einemmal sprangen sie auf , zogen geladen « Revolver

hervor und hielten damit den Onkel und die inzwischen hinzu -

gekommene Inhaberin des Lokals in Schach , daraus muhte die In -

hciberin den Burschen da » sämtliche Geld aushändigen . Außerdem

durchwühlten sie die Behältnisse und zogen dann unter Mitnahme

von Zigarren , Zigaretten und Likören von bannen . Es war ihnen
Silber - und Papiergeld im Werte von zirka

8000 Mark in die Hände gesollen . — Am 28. Februar desselben

Jahres kam gegen 9 Uhr abends da » Postauto aus Straus -

b e r g. Uederfüllt , brachte es ein « stattlich « Anzahl Passagiere mit ,

die nach Berlin wollten . In der Nähe von Schlagmühle , an einer

Wegkreuzung , sah der Chauffeur de « Wagens im Schein feiner

Blendlaternen einen Mann auf der Straße liegen , der anscheinend

schwer krank war und auch bewußtlos zu sein schien . Er bracht « das

Auto zum Stehen , um stch des Hilflosen anzunehmen , der angab .

überfahren worden zu sein . Mit einem Male sprang er jedoch auf

und zog einen Revolver hervor , mit dem er den Chauffeur auch ein -

schüchtert «. Im Nu drangen aus dem Dunkel des Waldes wie auf

Kommando zwei andere , schwer bewaffnet « und maskierte Männer

hervor , von denen einer in » Inner « de » Autos sprang und unter

vorgehaltenem Revolver die Passagier « völlig ausraubte . Einer der

Banditen hatte sich als harmloser Fahrgast unter diese gemischt und

war am Bahnhof Strausberg zugestiegen . Dieser trat natürlich auch

in Aktion . Die Brüder H. , die au » einer achtbaren Familie ent -

stammen , gaben an . von Beruf Händler gewesen zu sein und die

Räubereien nur begangen zu haben , um stch ein « Existenz zu

gründen . Gegen Hermann Heinrich wurde da » Verfahren ab -

getrennt , weil dieser aus seinen Geiste - zustand in einer Irren -

onstalt untersucht werden soll und auch während der Verhandlung

einen Tobsuchtsanfall bekam . m „
Das Gericht verhängt « nach ziemlich kurzer Beratung folgendes

Urteil : Max Helnrich erhielt 9 Jahre Zuchthaus . Paul Hein -

rich « Jahre Zuchthaus und der ehemalig - Poltz «iwachtme >st «r
Stilck ö Jahre Zuchthaus . Außerdem wurden ihnen die bürger -

lichen Ehrenrechte auf die Dauer von 10 Iahren aberkannt . Samt -

lich « Angeklagten legten gegen da » Urteil Berufung ein .

ver Schuß durch öie Tür .

Eine gefahrliche Zwangsvollstreckung .
Mit dem Revolver versuchte Montag vormittag der Schuh -

machermeister Hugo Krall in der Diesfenbachstrahe 34 , ein

alter Mann , in den siebziger Iahren . eine Zwangsvollstreckung zu

verhindern .
Krall verkaufte vor längerer Zeit seinen Laden zu einem sehr

guten Preise , weigerte sich aber dann , dem Käufer auch die Küche .
die dazu gehört , einzuräumen . Der Käufer wies ihm ein « Stube nach ,
und auch da » Wohnungsamt stellte ihm zweimal einen geeigneten
Raum zur Verfügung . Trotzdem wollte Krall seine K ü ch e

nicht veria ssen . Ein « langwierige Klage endete jetzt damit ,

daß er zur Räumung verurteilt wurde . Gestern vormittag um 10 Uhr

erschien der Gerichtsvollzieher mit dem Gehilfen Erich Friede , um

da » Urteil zu vollstrecken . Als Kroll nicht öffnete , holte er einen

Schlosser , um ausschließen zu lassen . Krall hörte das Geräusch an der

Tür und gab durch die Tür einen Schuß ab , der

Fried « in die linke Brust seit « traf . Der Gerichtsvoll -

zieher und Leute aus dem Hause brachten den Verletzten nach dem

Krankenbau » am Urban und machten dann Anzeig « be! der Revier -

polizei . Hier war aber Krall unterdessen selbst schon erschienen und

hatte mitgeteilt , daß er «inen Mann erschossen habe . Er behauptete .

daß er geglaubt habe , daß Einbrecher sich an der Tur zu schassen

gemacht hätten . Da » ist aber wohl nur eine Ausrede , denn er war

über die Lage durchaus unterrichtet .

vi » aus » Hemde . Tin böses Erwachen hatte ein Kaufmann G.

am Sonntag Morgen auf einer Bank auf der Gneiscnau - Pramenade .
Ein Schupobeamter weckte den Schlafenden und bedeutete ihm , daß

sein Kostüm für einen Aufenthalt im Freien wenig geeignet war .

Der Pechvogel hatte am Sonnabend eine Kneipfahrt unter -

l ) as �uncttunkproxrsmm .
Dienstag , den 21 . Juli .

Außer dem üblichen Tagesproerramm :
4 30 Uhr nachm . : Humoristisches Funk - Allerlei ( GeorgHamberger ) .

5— 6. 30 Uhr abends : Nachmittagskonzert der Berliner Funk -
kapolle . Leitung : Konzertmeister Ferdy Kauilman . 7. 30 Uhr abends ;
Hans - Bredow - Schule ( Bildungskurse ) . Abteilung Handel . Diplom -
Handelslehrer William Hesse : . . Buohfuhrun, ' 1 1. Vortrag . 7. SS Uhr
abends : Prof . Dr . Ludwig J. Brühl : „ Seefische in der Küche und
auf der Tafel ' " . 8. 80 Uhr abends : Vortragsabend . 1. a) R. Strauß :
Kornblumen , b) Mohn , o) Efeu . IFelix Dahn ) , ( Agnes Lenbaob vom
Hamburger Stadttheator , Alt ) . 2. Stefan Zweig : Erstes Erlebnis .
( Alfred Beiofle , Rezitationen ) . 3. Edward Grieg : Sonate für Violine
und Klavier , op . 13. Lento doloroso ; Allegro vivace — AUegretto
tranquillo — AUegretto animato . ( Konzertmeister Ferry Roth ,
Violine ; Tbeophil Demetriescn , Klavier ) . 4. a) R. Strauß : Befreit
( R. Dehmel ) , o) Nacht (v. Gilmi . o) Traum durch die Dämmerung
( Bierbaum ) , d) Ich liebe dich ( Liliencron ) . ( Agnes Lenbach ) . Am
Flügel ; Prof . Oscar Vfappenschmidt . 10 Uhr abends : Bekannt¬
gabe der neuesten Tagesnaohriohten . Zeitansage , Wetterdienst .

■* Sportnachrichten , Theater and Füm dienst .

nommen , war unterwegs auf einer Lank an der Gneifcnau - Pro -
menade eingeschlafen und von F - dderern bis auf das Hemd
ausgezogen worden . Die milde Lust der Nacht hatte ihn den Ver -
lust seiner Kleider gar nicht empfinden lassen .

Die Tpphusepiüemie .
Verlchke der medizinischen Referenlea . Umfassende

Sicherungsmaßnahmen .
Die Bericht « der Reserenten des Gesundheit ? -

dezernats im Wohlfahrtsministerium liegen jetzt
vor . Die Situationsberichte ergeben folgendes Bild :

In A n k l a m scheint der Höhepunkt der Epidemie überschritten
zu sein . Es sind ungefähr ISS Typhusfälle ( letzte Registta -
tur ) in Behandlung gekommen , von denen vier tödlich ver -
laufen sind . Da bei Typhuserkrankungen im Durchschnitt 1v Proz .
tödlich enden , ist wohl noch mit einigen Todesfällen zu rechnen .
40 Kranke sind in die Greifswalder Klinik gebracht worden . In
Anklam selbst sind die Isolierungsstationen des Krankenhauses mit
den Infizierten belegt . Auch sind zur Bergung derTnphus -
befallenen Baracken gebaut worden . Eine A n k l a -
m e r Schule wird ebenfalls als Krankenhaus benutzt und

ist in ein Typhuslazarett umgewandelt worden . Die Aerzte der
Stadt , sowie mehrere auswärtige Mediziner , u. a. der Assistent der

Greifswalder Inneren Klinik , haben alle Hände voll zu tun , um den

vermehrten Ansprüchen Rechnung zu tragen . Das Berliner
„ Rote Kreuz * hat sieben Schwestern nach Greifs »
wald geschickt , um das dortige Pflegepersonal aufzufüllen .
Auch nach Anklam sind zwei Schwestern beordert worden . Im

gesamten Gebiet Anklams , Stadt und Kreis , sind durch Spezialisten
umfangreiche bakteriologische Untersuchungen angestellt worden . Auf
Grund der medizinischen Analysen steht fest , daß die Milch der
Anklamer Sammelmolkerei die Seuche hervor -
gerufen hat . E » ist «ine eingehende Untersuchung im Gange , um
«otL Verfehlungen der Firma in sanitärer Beziehung festzustellen .
Im weitesten Umfange haben die Aerzte Schutzimpfungen vorge -
nommen . Der Andrang der Bevölkerung zu diesen natürlich frei -
willigen Impfungen ist «in überaus starker . Anklam ist eine Stadt
von 14 000 Einwohnern . Mehr ol » 3000 Personen sind in Anklam

kostenlos immunisiert worden . Die Krankheit hat vor allen Dingen
die älteren , d. h. die ärmeren Stadtteile Anklams be -

troffen . In der Neustadt sind nur zwei Fälle von Typhuscrkrankun -
gen zu oerzeichnen .

In Solingen ist der Stand der Epidemie unverändert . Hier
kann die Gefahr als in der Hauptsache überwunden bezeichnet werden .

Fest steht jetzt , daß infektiöse Milch der Epidemieerreger gewesen ist .
Auch die O t t e r s l e b « n « r Paratyphuserkrantunaen

sind isoliert . Eine Gefahr für das benachbarte Magdeburg besteht
ledenfalls nicht mehr . Seit einigen Tagen gehen alarmierende Nach -
richten von Mund zu Mund , die von einer schweren Typhusgefähr -
düng der Ostsecbäder wissen wollen . Vom Wohlfahrtsminrsterium
sind un » zwei dieser Tage eingelaufene Telegramme der Oberpräsiden -
ten des Stettiner Bezirks und der Kreise Usedom . Wollin , Kamin

und Greifcnberg zur Verfügung gestellt worden , die die U n s i n n i g-
keit dieser Gerüchte klipp und klar erweisen . In keinem
der Bäder sind irgendwelche Typhusfälle zu verzeichnen .

Tie Nundfunktätigkeit eines Kriminalkommissars .

In den letzten Tagen war die literarische und Vortrag » «
tätigkeit «ine » Berliner Kriminalkommissars Gegenstand heftiger
Kriitl und lebhafter Abwehr gewesen . ES ist in der Tat nicht zu
verkennen , daß insbesondere die in Rundfunkvorträgen
ausgesprochenen Ansichten Werturteile enthalten , die das
ffit einen Beamten gebotene Maß von Zurückhal -
tung vermissen lasien . Di « vorgcsetzte Behörde hat sich auch
bereit » mit dieser Angelegenheit beschäftigt und . wie wir an zu -
ständiger Stelle im Polizeipräsidium ersabren . all « erforderlichen
Maßnahmen getroffen , um eine Wiederholung solcher unliebsamen
Vorkommniffe in Zukunft zu verhindern .

Quartiere für die Teilnehmer a « der VerfassungSfeier .
Der Appell de » Reichsbanner » Schwarz - Rot - Go ' . d an die re -

publikanische Bevölkerung Berlin » , zum 8. und 9. August für

die taufenden au « dem Reich zusammenströmenden Republikaner
Quartiere zur Verfügung zu stellen , ist nicht ohne Erfolg geblieben .
Dem Gauvorstand liegen zurzeit bereit » die Anmeldungen von

22 44 « Quartieren vor . Trotz diese » erfreulichen Erfolge »
reicht die Zahl der Quartier « noch nicht au » , und der Gauvorstand

de « Reichsbanner » erneuert daher seinen Aufruf an die Berliner

Bevöllerung . E » werden mindesten » noch einmal so viel

Quartiere benötigt , al » jetzt zur Verjüng stehen . Meldungen

von Quartieren werden an da » Bureau de » Gauvorstandes des

Reichsbanners Schwarz - Rot - Gold , Berlin S . 14, Sebastianstr . 37 - 38 ,

erbeten . Da die Berliner Reichsbannerleute überall , wo sie hin -

gekommen sind , mit Freuden aufgenommen wurden , so ist eS selbst -

verständlich , daß die Berliner dies « Freundlichkeit ebenso erwidern .

Pfandbriefe der Preußischen Landespfandbriesanstall in Berlin .

Nach einer Bekanntmachung im Inseratenteil bringt die Preußische
Landespsandbriesanstalt weitere Serien ihrer 5- , 8- und Ivprozentigen
Goldpsandbriefe und Ivprozentigen Feingoldkommunalobligationen
zum verkauf , die an der Berliner Börse bereits amtlich notiert werden .
Die Pfandbriefe sind durch erststellige Goldhypotheken auf nach dem

Jahre 1018 bebauten Grundstücken , die Kommunaloblgationen durch
Kommunaldarlehen sichergestellt . Die Anstalt fördert in gemein -
nütziger Weise unter Ausschluß des Erwerbszwecke » durch Hergabe
erststelltger Hrpioiheken den Kleinwohniingebau und führt diesem
die durch den Psandbriefverkauf aufkommenden Mittel ausschließlich
wieder zu .

Eine . Kialgln der Nacht * Im tunopart . ES dürfte für weite
Kreise von Interesse sein , daß heute Dienstagabend im Lunaporl
eine „ Königin der Nacht * erblüht . Das seltene Naturereignis , da »
alljährlich nur einmal erscheint und nur wenige Stunden in voller
Schönheit zu bewundern ist , ist diesmal deswegen ganz besonders
bemerkenswert , weil da » tn der eigenen Gärtnerei de » Lunaparks
gezüchtete Exemplar der „ Königin der Nacht ' zwei große
Blüten trägt , dir heute abend gleichzeitig zum Erblühen kommen
werden .

_

Vorträge , vereine und Versammtunyen .
Reichsbanner „ Schwarz Rot - Gold * .

AefdiSitefteli « AerPa ® 14. ®e6aHion ( ( r . StA bot t »r
Jiowttabitfmji SülBtntsti . Tie Zugenttiihrer otn ihre Stell vcr -
tretet treffen sich om Äiilwech , ten 22. Juli , beim Sameraden

Crptucn , Uhlandstr . 132/113, zwecks wichtiger Besprechung für den 3. und
9. August . — Samer - tfchafi Beenjlonet Berg . 1. , 2. , 3. , 5. 8ug SRtttiooa ) ,
abends 6 Uhr . Turnhaür Heiner - dcrfrr Stra &e . Turnen . — «amcxobichoh
Tiergarten . Am Mittwoch , den 22. Juki , abends TA Uhr , im Lokal i - erger ,
Lroriiomftt . 21, wichtige Verfammtnng . de, i. . ll . und IV Ruges . Mi. ' nlleds .
mtsoei » und Liederbuch mitbringen . Zug» und Gruppenführer rechnen ad. —
«smeradfchafi lempelhof . Mittwoch , den 22. Juli , abends 7' 4 Uhr. Mitglieder .
netfoir . ntluna im BtrkrnwiNdchan , Tempelhof , SlantmfteUtraf . e. — aanetod fcha' l
Pankow mit Unie - gruppen . Donnerstag , den 23. Juli , abends 7H Uhr , lieben
der EpirNoute . Juden t heim Pankow . — «amctalfchaft Friedeich »Hai »
Donnerstag , den 23. Juli , Treffen der gesamten «iameradschaft zum Spazier .
gang cbends 7 Uhr Betersburaer Plag . Sonntag , . titn 28. Juli . Treffen dri

Scfamtrn
«ameraiichart morgen , 7 Uhr zum gemeinsamen Spaziergang ohn,

tauen vor dem Pereinslokal Fruchtfir . 38». Fahrgeld hin und zurück zirko
1 Mk. — «ameradich - ft Lichtenderg nebst Untergruppen . Tonnecsl - g. den
23. Juli , abends 7W Uhr, Antreten der gesamten »ameradfchaf ! bei fieflgtt .
Türrfchmidtstrahe . gu diesem »ntreten h»ben sich nicht nur die Uniergruppen .
fondern auch die pafstven Mitglieder vollzijhlig etnznstellen . Auch di « Bot .
schenden der Untergruppen münen erscheinen ober vertreten sein , einteilung
zum 9. August . Wichtige Mitteilungen . Bte Gruppenführer laden ein .

Wekker für Betfln und «mqyettd . Sonn und heiter . — Tür vniffch .
land . In West - und Luddeuifchland und Osipreuijen » unedmend « Be -
wittenteigtmg . Sonst überall warm und vorwiegend heil «.



Die Enkvicklung öer Glpmpifihen Spiele .
Olympia — Stockholm — Frankfurt a . M .

Die kurz vor der Eröffnung stehende Erste Internationale

Arbeiter - Olympiade hat ihre Vorläufer in den . O l y m »

pischen Spielen " der alten Griechen . 1®" . hat

nicht schon die herrlichen Statuen der griechischen Wettkämpfer in

den Museen gesehen , die heute nach 21/4 Jahrtausenden uns noch als

Beispiele von Kraft und Schönheit vor Augen stehen ? Aber nicht
nur die Menschen , sondern auch die Uebungsstätten sind uns heute

noch ein Vorbild . In vielen Ortschaften , selbst in kleineren , ent >

stehen seht Nachbildungen des griechischen . Stadion » " , der alt -

griechischen Wettkampsstätte der Leibesübungen . Ein kleiner Rück -

blick in jene längst entschwundene Zeit ist daher auch für den heutigen

Sport immer noch von Interesse . Die Olympischen Spiele entstan -
den 776 vor Beginn unserer Zeitrechnung und endigten 393 , als die

griechische Blürezeit ihren Höhepunkt lange überschritten hatte , sie

haben sich also über ein Jahrtausend erhalten . Da » alte

Olympia , die Stätte der Wettkämpfe , galt den Griechen als

Heiligtum , wie ja auch die Olympischen Spiele zu Ehren de » Zeus

stattfanden . Hier war der Sammelpunkt der . Freien " und der

Ort der vier altgriechischen Nationalspiele , deren berühmteste die

Olympischen Spiele waren . Diese fanden alle vier Jahre statt , und

die vierjährige Zwischenpause zwischen den Wettkämpfen wurd «

. Olympiade " genannt . Die Spiele waren national , aber doch
in anderem Sinne , als dies Wort heute oerstanden wird . Heute

Huben wir eine durch den Kapitalismus ziemlich ausgeglichene
Kultur der Völker und modern « Verkehrsverbindungen . Da «

Nationale wurde nur unter diesem kulturellen Gesichts -

punkt betrachtet , nicht aber im heutigen Sinn « der nationa -

listischen Hetze der Völker gegeneinander . In ihrem Ursprung waren
die Olympischen Spiele g r o tz e K u l t v r f e st e und Friedens -

feiern im besten Sinne des Wortes . Erst mit dem Niedergong
der grichischen Kultur drängte sich der äußere Pomp und die

Prachtentsaltting vor . Sehr beachtenswert dürfte es auch sein , daß
die griechisch « Athletik in ihrer Grundtendenz viel Achnllchkeit mit den

heutigen Grundlagen des Arbeitersporti hatte . Zwar wurden die

Sieger mit der höchsten Ehre , den , Siegertranz , belohnt und als

Helden gefeiert , was der auf sozialistischem Boden stehende Arbeiter -

sport ablehnt . Aber der griechische Sport hatte schon das Grundgesetz
der allseitigen Ausbildung . Im Fünferkampf der Hellenen
( Laufen , Diskos , Sprung , Speer , Ringen ) tt ' aten die

24 Besten an , die durch da » Lo » in 8 Kämpfertiraden , alle

Gruppen zu drei Mann , eingeteilt wurden . Wer bei den vier

. Dromosübungen " nicht mindesten » zwei Sieg « errungen hatte ,
wurd « zum Endkampf im Ringen nicht zugelassen . Eine all »

fettige Ausbildung war daher die Voraussetzung de » Sieges .

Der bürgerlich « Sport hat bisher fünf internatio »

nale Olympische Spiel « abgehalten . Am 23. Juni 1894

beschloß der International « Kongreß in Pari » dt « Wiederaufnahm «
der Olympischen Spiel «, die abwechselnd alle vier Jahre in den

großen Metropolen der ganzen Well gefeiert werden sollten . Di «

erste Olympiade fand 1896 in Athen statt , dann folgten 1900

Pari » , 1904 St . Loui » . 1908 London . 1912 Stockholm .
Im Jahre 1916 sollte die 6. Olympiade in Deutschland stattfinden .

jedoch wurde dieser Plan durch den inzwischen ausgebrochenen Krieg
vereitelt . Auch die bürgerlichen Olympischen Spiele sollten die

VölierimsriedlichenWettstreitzusammensühren .
und gerade deshalb wurden sie von der spießbürgerlich - nationali -
stischcn Deutschen Turnerschaft auf das lebhafteste bekämpft und bei

den Behörden ebenso wie der Arvellersport denunziert . Zur Rege -

lung dieser Olympischen Spiele fanden auch internationale

Kongresse statt , so 1897 in Le Havre , 1906 in Brüsiel , 1906 in

Paris . Wenn wir kurz auf die 6. Olympiade in Stockholm

eingehen , so sei vorher bemerkt , daß von einem Friedenssest der

Nationen und einer Annäherung der Völker keine Rede sein konnte ,

dieses Ziel kann wohl nur der Sozialismus erreichen . Stock -

Holm brachte nur Kämpfe der Nationen um den Sieg —

freilich mit friedlichen Waffen — , aber doch nichts , was auch nur

im geringsten nach eine « Völkerverbrüderung aussah . Den Sieg
über alle anderen errangen die Amerikaner , die in der gegen -

wärtigen kapitalistischen Zeitepoch « an erster Stelle stehen . Aber

auch die S ch w e d e n erzielten große Erfolge . Beide Länder hatten
eine große Anzahl gleichmäßig und athletisch entwickelter Weit -

tämpfer , was vor allem auf ein gute « Gymnasttksystem zurückzu¬

führen ist . Die Deutschen gingen mit großer Enttäu »

s ch u n g nach Hause . Im rein Sportlichen erlitten sie Niederlage

auf Niederlage und die M a l s e n l e i st u n g. die von Jahn »

Zeiten her der wesentliche Teil der deutschen Gymnastik war , konnte

ans diesem Fest der sportlichen Kanonen keine Heimat finden . Hier

klafft die große Lücke , die gleichzeitig mit dem Mangel an

sozialistischer Völkersolidarität die Kleinlichkeit und Schwäche de «

bürgerlichen Sports offenbart .
Und nun soll in Frankfurt a. M. zum ersten Male der inter -

nationale sozialistische Arbeitersport vor der ganzen
Welt demonstrieren . In Deutschland ! Das ist schon ein

Symptom der Verbrüderung , denn im bürgerlichen Span
wäre das zurzeit noch gar nicht mögllch , well hier im gesamten

Bürgertum noch der nationalistisch « Fanati » mu » die Deutschen ol »

die Barbaren " betrachtet . Aber auch die sportliche Tendenz wird

von den bürgerlichen Festen grundverschieden sein . Hier ringen
Arbeiter miteinander , die nur m ihrer knappen Freizeit Sport
treiben können , während die bürgerlichen Sportgrößen durch

monatclanges Training — ohne produktive Arbeit — zu Höchst -

leistungen kommen , die im Vergleich zur Dolksmass « anormal sind .
Im weiteren wird durch Massendarbietungen da ,

Prinzip der Dolkskultur und der Ideelle Inhalt de ,

Arbeitersports dargestellt werden . In diesem Sinne begrüßen wir

die Brüder und Schwestern der anderen Nationen in unserer

deutschen Republik und reichen ihnen die Hand in internationaler

Solidarität . Alle Teilnehmer sollen in dem Gedanken verbunden

sein : Arbeiter aller Länder , vereinigt «»ch !

Seid willkommen in Jtanffutf a . 211.

Tportfest in Sperenberg .

Unter reger Teilnahme der Turner von Groß - verlln usw . g«.

stoltet « sich da « Fest zu einer großen Propaganda . D. e E. nle . tung

brachte ein bunter Abend am Sonnabend , an o«>u die zweite

Mädchenabteilunq von Groß - Berlin - Wedding gute Darbietungen

Zeigt ? und den Bereinen der Ostgruppe manche Anreaung gab . Am

Sonntag war der Festzug von großer propagandistischer Wirkung ,
es nahmen daran 60 Splellcute , 80 Kinder, 40 Turnerinnen , 150
Sport/or und viele Gruppenvereint teil . Die Wettkampfe auf dem
kleinen sandigen Platz

'
gingen flott vonstatten und fanden viel

Beyall . Allen Vereine : , für die zahlreiche Unterstützung besten
Dank .

«eddina i,fr Tttitt . — Swwnt »: JVwmann - SpettitVrfl , fttSr . jfetnneiwnbotf

OTÜnner ; 1. «ckmiidt - goss - n MO" ; . ?. 95Ianfjn »u«.
»Ii » �rcionn . cSroft�fTlin - Cbfn 221H Sunftt . RxcMn :

™n > 1 ' "■Oft ' " 2K- . 2. z»,tzn «r. «r°»-v»rllN�V«i , « 7 Runtw .
— 1. «lar - pjcnntutndcrtf »72 2 S' öfcnftt . Epetfnbtrq 83/14 , 8.

?02 •fiirttf . - law . üSclM . fi «! . « Snner - L «n- atb .

und El�obel - RiutZlln Buckow i« 2,30 Meter . Kochsprnna : MÄnnrr : 1. Her-
mann und MlUtq»<vrost »B«rlin je 1. 82 Meter . Suornd : 1 Pcschte�Nrog - Berlin -
Weddin « 1�2 Meter . 2. <! iI ! ttei . »rok - BerIin . Weddin« und Etrobel - Reulolln -
Buckow i« W, Meter . — Für die Kinder wurden «benkalt « Wetttctinpse mit
«uter Beteilioung abaedalten , _

€ ln Vasserfport - Sommerfeft .
Nach dem herrlich an der Havel gelegenen Großen Breite -

Horn gab es am Sonntag spätnachmittag eine kleine Völker -
Wanderung zu Wasser . Di « « Kanu - und Segelabteilung "
der « Freien Schwimmer Eharlottenburg 04 " veranstaltet « dort ein
Sommernachtsfest unter »internationaler " Beteiligung . Neben den
» Freien Schwimmern Charlottenburg ' waren dir » Pichet -
b e r g e r Rudergesellschaft " und die »Arbeiterturner Spandaus "
zu Aast erschienen . Der Appell am späten Abend ergab die Anwesen
heit von etwa 70 Booten , wovon die festgebende Abteilung allein
40 stellt «. Gegen 200 Personen hatten sich im . Wohnungsamt "
eintragen lassen und fanden unter dem blauen Himmel genügend
Platz und Raum . Das Wetter war wirklich dazu bestimmt , ein
Nachtsest zu begünstigen : Ja der Nacht eine angenehme Wärme ,
die sich am folgenden Sonntag allerdings in etwas verschwenderischem
Maße steigerte . Die eintretende Dunkelheit brachte ein « hübsche
Illumination der duntbewimpelten Festwiese . Bei Klampfen -
und Geigenmusik , selbsllo » von musikbeflissenen Sportgenossen aus -
geführt , bei gemeinsamen Spielen und » Sprechchören " unter
allgemeiner Beteiligung kam der grauend « Morgen bald heraus .
Um 6 Uhr gab ' s ein großes Wecken , das die zu hundert Prozent
wachgebliebenen Fefttetlnehmer scherzend über sich ergehen ließen . —
Der Sonntag Vormittag brachte die Tauf « von 18 neuen Booten
der » Kanu - und Cportabteilung " . In einer launigen Ansprache
wie » Fahrwart Carl » auf die Bedeutung des vernunftgemäßen
Wassersports für die Arbeiterschaft hin . Die Boote sind alle selbst/
gebaut , die Baukosten buchstäblich vom Mund « abgespart .
Allgemeiner Gesang und die Ueberreichung einer neuen Flagg «
durch die . Kanuweibchen ' der Abteilung schloß die schöne Feier .
Am Nachmittag improvisierten einige humorbegabte Mitglieder eine
Zirkusvorstellung , die geradezu zwerchfellerschütternd wirkte . Da »
Fest war ein voller Erfolg für die Arbeiterwassersportler .

Schwimmfest in KaulSdorf .
Das Schau - und Wettschwimmen de » Lichtenberger Schwimm -

Verein « Nepttin 1894 «. D. fand am Sonntag , den 12. Juli , in der
Knulsdorfer Badeanstalt statt . Durch die unsichere Witterung war
der Besuch nicht besonders zahlreich . Di « Brudervereine »Welle -
Strausberg " , »Freie Schwimmer - Cöpentck " , »Frei « Schwimmer -

Müggelsee ' und . Dorwärts - Oberschöneweide " haben bei den Kon -
kurrenzen mitgewirkt . Nachstehend die Nesullate

Za»- «t »kk»sett «. » x « Mete ». befleSW L Jfcptu * Iv « an >k » - kt l : eM. —
Ihu &BSniftfdpotmm « «, 50 » etn ; 1. «ortfift - MOOflelT«« 44,«. - SRiaalM * «
SaaeadeSckealchwimwea , 200 JRrtast 1. Kenschke . BevNm 2: 50. — »»Schra .
beafltAwimmtn , 50 Meter : 1. Simea - OberfchSnewetd « 58,4. — SUaaceeMca -
( ckBDimmta, 104 Meter : L Schmitck - ZievUin 1. -82. — Miaiterfchartiamea . 10
»fctet , bette »ip: 1. Sebfoff . Steptun 843 . — Weidliche , ZaäenSrtckeaschwiiaatea ,
1t « Meter : L Schiebe - ?! evtun 1: 483. — RDaaerlaneayakrtt «, 4X50 Mrter :

2�413. — »JuaerfrtttfrfmthaniejjL , 100 M- tre : 1. Iaiael - Tdv«.
nick 135,2 . — Weiblich » Jaflenhbmtylofrtt «, 4x » 0 Meter : 1. Stephm 8: 27. —
ZanenbbraMchwimmea , 100 Meter : 1. ranae - Revtua 1: 27. — «» aaerbrag .
fibwimmra , 100 Reter : L Scknnidt . RevUm 1: 803 - Zaaeabtetteschwiwaeea .
100 Reter : 1. Oslhorst - Reptun 135,8 . — Erkuinqaschwimmen , 50 Bieter :
1. Staun - Seiitun 0: 46. — IaaeabiaMaftatette , 4x50 Retrr : L Zievtnn 2: 36
— Waffrrbalspielr , a> Räaarr : Reptnn - TOpemck 4: 0 : bl Zapeab : Repwn .
Strnusdero 8 : 0. _

Die „ Lnzernspvrtler " wehren stchl
Man schreibt uns :
Zum 20. Bezirksfest des Arbetter - Nadsahrerbmode » » Svltda -

rltät " in Neukätln ( zu dem bekanntlich der „ Rote Front -
kämpferbund " die Musik stellte ) am Sonntag waren auch «ine ganze
Reihe von Ortsgruppen erschienen . Ein großer Teil vrotestierte
gegen das demagogische Verhalten des kommunistischen Be -
zirtslelters , indem die Genossen der Luzerner Sport - Interna
tionale nicht hinter der Kapelle des „ Roten Frontkämpserbundes "
mitfuhren . Eine Zusammenkunft der Genossen , an der auch ein Be -
zirksleitungsmitglied ( Mitglied der SPD . ) teilnahm , bestätigte die
A b wehr gegen die Mehrheit der kommunistischen Bezirksleitungs -
Mitglieder . Von den Neuköllner Bundesmitgliedern konnte fest¬
gestellt werden , daß der übergrößte Teil nicht erschienen war
und nur wenige an dem Umzug teilgenommen haben . Genossen ,
Anhänger der Luzerner Svort - Internationale ,
sammelt Euch ! Alle Anfragen sind für den 2. Bezirk an den Genossen
Karl Seidel , Neukölln . Thüringer Straß « 36, zu richten .

Ausschreibung für Turnspiel «.
Der Btjlrkosplelaueschuz be» 1. ltreife », 1. Bezirk , plont fDt ble Sonn -

abenbobend « im Monat August unb Srvtember ble Au« tragung von Turn »
spielen . Alle Derein », Truppen und Abteilungen , ble sich daran beteiligen
wollen , melden Ihre Milnner . , Frauen - , Jugend », Alt « Herren - , Rädchen , und
Nna benmann schall tn In Hand - , Raff . , Faust - , Trommel », Echloaball im » Baar .
lauf bl » fräletteu » Sonneibe ni , den 1. August 1025, an den Slejlttafpletroort :
Arwr P r l e f e r t , 0. 84, HopernthMklt . 18. Au , den Reibungen musi
ersichtlich sein , wo sich der Plah und das Umtlelbeloka : befindet und ob der
Platz an allen Sonnabenden ,u benutzen ist. Weiter mstflen die Relbunaen
ble solle Ab reg « de, Spiel - ober Turuwarto tragen unb mit Stempel oerfehen
lein . Namentliche Reibung ist nicht notig . Reibungen , die obigem nicht tut -
sprechen , unb «achmeilninarn werben nicht berücksichtigt . Die Melbegeblthe
betrögt : Fite Hand- . Raff . , Echtoglxil tmb B- arlauf : MLaner 50 Pf. , Frauen
und singen » 20 Pf. , fUc Faust , unb Trommel »all : Rtinner 25 Pf. , Feouen unb
tzugenb 10 Pf . pro Mannschaft , «lnbee frai . — »arfn . Nie Haabbal . Am
Sonnobenbb , den L August 1925, findet «lf dem «ereinsturnvlasi in Treptmo .
«bpenicker Lanbstratzc , Ecke Sichbuichalle », ein «urfu , ftir Haichdall statt , »e -
gtnn 5 Uhr nachmittags . Turngenosien und «genofsiimen , bi « sich baran
beteiligen wollen , melden sich bis spätesten , 80. Juli ichriknich beim Begirts -
kpleiwavt . ( Abresse wie oben. ) Jeder Teilnehmer muh «ine weist « und «ine
schwarze Hof« mitbringen . _

Do « Itchballkuraler In Lichtenberg .
Am Sonntag fbnd auf dem Sportplast . in . der «pnaMvasi « da , « n d -

kv l el tm Lichtenberg I . Türmer statt . Lrchtenbev » M nnb Treptower Ball -
fviel - Tlub . bi « aus den Spielen vom Sonntag vorher ol » Sieger bervor -
gingen , standen sich «egensiber . Lichdenbeea hat Anstost und sofort seht «in
sehr schnelle , Tempo ein . Treptow kann stch ein « ftcttfaiw In de. Segner »
Hälfte festsehen , ohne jedoch etwa » zu «rreichen Lichtenherg hat st « frei -
gemacht : man sieht jetzt ein «Ute , MMelfeldtpiel . In der 10. Minute
gelingt e» Treptow , bei einem Durckchru » ha , erste Tor zu «rzieUn .
Jetzt reiht sich Lichtenberg zusammen . Savofmn macht sich Treptow frei : da »
Spiel wird wieder verteilt . In der 40. Minute aeht Lichtenberg vor , und
bevor Treptow , Hintermannschaft eingreifen rann , sitzt de« Au , gleich, -
ball im Tor . Rv » einmal rafft sich Treptow auf , mn wleder in Führung
m gehen , und dann ist Halb »««. Nach der Peurs « flanbe da , Svtel nicht ab.

Ieber vetchuchi. da » Resultat sttr st » aiinstiaer zu «estalten , und e» wird
manchmal mit nicht «an , einwandfreien Mitteln aearbeilei . Lintsauften
Treptows gebt durch : die Flanke zur Mitte geht 8 Meter vorm Tor an allen
SpieUrn vorbei , stein « getremi sich au ben Ball . Lichtenberg hat jetzt einige
banae Minuten zu überstehen . Trotzdem gelingt «» keiner Partei . Tore zu
erzielen , «ei dem Sta n be 1 : 1 ist Scklust eine » sehr schorien und flotten
Spiel », stu einer Perlängeruna kommt e« nicht , da beide Mannschaften auf
den Seeg verzichtet boben . — Poe dem Sndfviel trafen sich Lichtenberg I und
Adler 08 im Trostspiel . Do« Spiel stand sportlich auf sebr hober Stuf ».
Roch der Pause gelingt t » Lichtenberg in bei 10 Minute , das erste und ein¬
zig « Tvr de? Spiel » zu erringen . � Wettete tztcsnllate : Stealan gegen Pot »-
dach 5 : 1: Stralau , alt » Herren gegen Potsdam 2. Mannschaft 0 : 4: Sini «.
keit 25 1. Monnschpft argen Stralau 2. Mannschaft 4 : 0: Sparta I gegen
Toneordia I 4 : 1 : Sparta ll gegen Zehlendirf kombiniert 9 : 1 : Sparta IU
oeaen Richtrrawa� « 5 : 1 : Minerp - «egen Wittenau 2 : 2 : Minerva 2 gegen
Wittenou 2 1 : 8 : Stralau 2 gegen swigkett 25 1. s : 1: Sparta 1. Igb .
aegen Askania 1. Sab . 1 : 8: Sparta 2 Ja », gegen Askania 2 Zuaenb 0 : 8t
Sparta 1. SSttller qraea Wilmersdorf 5 : 1: Sparta 2. Schllkee gegen Richters -
wölbe 1. Schiller 0 ! 1. Der R- rdbezirksmei »er Teutonia 0« schlug Viktoria .
Stettin sehr hoch mit 7: 0. — Eivalau 1. Iuqenbmonnschoft aegen Lustig .
Fidel 2 : 1 . — ReukSllne : Ballspielklub genen Clealau 1. Schstiermannschast
1: 4 . 2. Schvlermounschost 4 : 1. — Städte wettkompf Perlin —Fürth : Derlluer
S' ädtemonnschoft schlügt Fürth 8 : �. _

Reue HSchstlciiwngca i » Flnalaa ». Unsere finnischen ArbeiierfvOrtlee , bi «
mitten im Training stehen , haben zwei neu « Hüchstleistunaen herausgearbeitet :
Pelm St - dh - chspruna erreicht « Pithoff » 3 » Meter und ta -
neu du Hochspruna 134 Met « .

Der Bezirk weddtng der Kreien Dnrnerschafi Groß - Berktn ver »
austaltet am 23. August auf dem städtischen Sportplatz , Reinicken -
dorf , Scharnweberstraße , sein diesjähriges Sportfest . Zur Aus -
fchreibung gelangen folgende Wettkampfarten :

Männer : 100 Meter , 8000 - Meter »L<mf, 8000 »Meter - Gehen . Hochspruna ,
Kuqelftosien , Speerwerfen , Stafetten : 4x100 Meter . lOxstz Rde lA- l Meter ) .
Alte Herren : 100 Meter , 1000 . M«ter ' Lauf , Weitfprnng a. d. Stand , Schleuder »
ball , Stafette 4X100 Meter . Jugentz : lOO- Motep - Lauf 2 «lassen . IdOO- Metcr -
Laus . Kgchsprnng , Diskuswerfen . Stafetten : Schwedenstgffrl . Frauen : 100.
Meier - Lauf , Weilfprung , stugelswsten , Sverrwarien . Stafetten : «leine OIom -
pische <290. 50. 50, 100 Meter ) . Schüler und SchLlrrinnea : 10 X lOO- Meter -
Stafette . Slartgeld beträgt fite Männer 40 Pst, . , für Frauen 20 Pfq. , für
Jugend 89 Pf«. , wr «inder frei , Stafetten 1 SKI. Meldeschlusi am 10 August .
Anschriften an Ernst Friedrich , Berlin N 65, Reinickendorfer Etr . 9V.

Schachwettkampf SKotten —Setlin . Anfang August wird eine russilch «
Mannschaft unter Leitung des Vizepräsideuten und Probleinredatteurs des
Mo»kauer Schachklnbs G. Lewmann in Berlin eintreffen und mit den stärksten
Spielern de» Berliner Ardeitcr - SchachNub ? einen Wettkampf austragen . Dem
werden sich Simultanvorstellungen anschließen , an welchen jedermann teil -
nehmen kann .

Frei » Turnerschaft Greß - Beriin . Die FTGB . fährt geschlossen am
Donnerstag mit dem sttme ab Perlin , Anhalter Bahnhof , nachts 12. 10 lihr .
Sämtliche Teilnehmer sollen Iii Stunden vor Abgan « des stuges . also spg.
testen » 10,45 Uhr am Bahnhof sein . Versaurmluno der FTGB . vor dem
Vahnhof , recht » neben dem mittleren Säuleneinaana . Dies « frühe Bersamm .
lung ist wegen der Aendernn « der Teitnedmrrzahl und wegen der Platzeintei -
lung noiwendia . Da die Fahrkarten voruu»stch : lich erst am Dienstag .
abend in meinem Cesttz sein «erden , erfolgt die Ausgabe derselben an
die Fahrtletter unserer Bezirke : auch für Bezirk Süden mn still Uhr
durch Wallei ». — Sommerseft am 22. August im Böhmischen Brauhaus .
Die Billetts sind ah Dienstag in der Geschäftsstelle abzuheben . Die Bezirke
erhalten einen Anteil an den verkauften Billett ».

Bezirk Südost der Freien Turnerschaft GroMäerstu . Die Turnzeiten sind
setzt fvlgenb «: Turnholl « Reichenbergee . Ecke Farster Skraste : Männer und
Jugend : Dienstag 8 —10 Uhr . — Turnhalle Gloganer Straße : Zungmädchen :
Montag und Donnerstag 8 —10 Uhr , stiader : An gleichen Tagen van 6 —8
Uhr . Pettreier der Geschäfts stelle : Willi Voigt . Euvrnstr . 42.

»erliaee Sportneeeia Vor wärt « 1920 wünscht für wochmttaa » Spiele auf
Gegner « Platz . Schriftliche Angebote an Wilhelm «nvrr , Berlin JfO. 18,
Eotheniusstvaße 12. Jeden ssreiwo , abend » tzV, Uhr. Sitzung im Lokal Rosen .
bergee . Eldinaer Ecke Langenbrckstrasi «, woselbst Aufnahme neuer Ritaiieder
zur Berpollstänbiauna der Männer - uwd Iugendmannschaften vorgenommen
werden .

Sthletik - Spoet - ElNb. «. B. Leichtathletik , Hacken, Rudern . Männer - ,
Frauen » und Sugeiidabteilung . Geschäftsstelle : «urt Liebrocks , Berlin O. 84,
Ttlfiter Str . 46. Dienstag und Donnerstag von 4 Uhr ab Training sämt -
liehet Abteilungen auf dem Fichteplatz in Baumschuienweg . Sonntag , den
26. Juli 1925, Internes Spartfest des AEE. um 1 Uhr auf dem Spottplatz
von »Siehe «öpenick . Schriftführer der Hockenabteilung : Willi Mielk ». Berlin
O. 24, Weidenweg 27. Donnerstag , den 22. JnN , Sitzung auf dem Fichteplatz
in Baumschuienweg . Beginn 9 Uhr.

«abwetisteeii de » Spaet - TInb »trieb 02. ttmtglie » de» AAR. ) . Di « All ».
fcheidunaetämpfe de» Vereins um die «ludmeistettcheift im Rinnen fwd nun »
mehr beendet . Folgend « Ringer plazierten sich an erster Stell , und rücken
somit in die Liaamannschoft fstr die kommenden Serienklwtvft auf . In der
Iugendadteilung in der . stiasie bi » 85 Pfd . 98. Päthbe . dt » 95 Pfd . Sl. Sehär .
bin «, bi , 1 « Pfd . S. Schächter . b » 115 Pfd . F. Dachmenrn . bi , 125 Pfd .
H. Mi' tzvsr , bis 140 Pst». W. Bandrich . In der SRÄnnemchteilung im Mieaen »
gewtcktt E. «ILbn , Bantam W. Seidewitz , Frderaewiiht P. Garrau , Leicht »

richt W. Meper , Leiehtmittelgcwicht it . Äahler , Sehwermittelgewicht
Rlimer , Schwergewicht E. Riedel .
Der Iia . Zitia . stInb Johannisthal hat in Johannisthal , Barkrestauront

voiha . Stubenrauchstt . ILllll . eine stweigabtttlung für Jul - Jitfu «atttabet .
Da » Lakai ist direkt mit der Stroftendelin . Linie 70 (87, 187 mit Umsteigen »,
oder ob Bahnhof Riederschänewttdr . Jobannesthal zn Fuß in 7 Minuten de»
auem »N erreichen . Durch Drllnbuna dieser Abteilung ist einem lanaaehegten
Wunsch aller Iiu - Iitsu . Znterrsienten der südöstlichen Bovotte nach einer de»
quem gelsgrncu Trainingsstätte rntsvroehen wurden . Al » Trainer funaicktt
der bekonnte Iin - Jitsu - Lehver O. Günther sowie der deutsche Meister im
Halbschwergewicht St. Steinte . Erster Uebnirasobend und «uttusbrainn fite
Anfänger : Dienstag , ben 28. Juli d. I . Ansier einem «ettngen Beitrag » um
Mattenfonb » wird kein « befoitderc «ursusgebühr erhoben .

Touristen . Bceei » »Tie Raturfrennbe " , sientrale Sien , Abt . Web ding .

Lichtenberg , «aulsdorf , Rahl »doif , Biesdott usw. , die dem TB. btttrete »
wollen , werden gebeten , sich an den Gen. Walter Samaeher , O. U2, Gabttel .
Mar�Str . 5, zu wenden . Fusannnenkunft Donnerstag , den HS. JnN 1925, im
Jugendheim Ächtenberg . Dossestrotz «.

parteinachrichten
Ginfendungen für bitte Rubrik find
Brel ' a S « . 68. Lindenittatze tz.

für Groß - S « lin
stet » an da » «ezirkiiekrttattat ,
2. H,l , » Tri », recht », za rtchtea .

1 «tri » Tiergartea . Dienstag abend < Uhr engere Sreisvorsterndssitzung bei
«rüger , Putlitzstr . 10. Wichtige Taqe »ott >nuna . � � „tz. «re >» Friedrichshain . Achtung , Abteiiuugsleiterl Mittwoch , den 22. Juli
1925. 7 Uhr abends , Sitzung bei Rosin , Gubener Str . 1». _

Ii Kreis strglin . Aebttteaemeinfchaft der «iaderireaad «. Wttttvo », »och.
mittel «» 8 Uhr, Treffen im Jugendheim , Albrechtste . 46, zum «n»stug »ach
Teltow , «otonie Seehof , zur Genossin ssehrecke, Schillerstr . 20.

14. Beel » Reniolla . Abteilungsleiter abcnb » 7 Uhr Eekretattat .
17. «rtt » «iehtenberg . Mittwoch , abend » 7 Uhr , wichtige Funkt ! » nättonferen ,

im Arbeitsamt , Schreiberhauer Slratze . Bettteb »vertrauen »Ieute und B«.
zirkstagsdelegirrie haben ebenfalls zu erscheinen .

heute . Dienstag , den 21 . Juli :

K. Abt ReukiNln . 7U Uhr Werbeversammlung bei Pftem ». Prinz - Handjerp .
Etrasie 73. Erscheinen insbesondere des 54. und 61. Bezirk - notwendig .

Zungsozialiste », Gruppe Rtinickcudoes . Uh Uhr Jugendheim , Seebad Reinicken .
dorf , Residenzstr . 40, politischer Ansspracheabenb : „Partei nnb SAJ . "
S« nassen sind hierzu eingeladen . — Grnpp « Zempelhof . Trrfftn zum
Spaziergang naeh Marienfeld - zh8 Uhr Hafen Temp- Ihof .

Mitglteberverftmimlnngen mvryea , Mittwoch , den 22 . Zuli :

2. Abt . 7) 4 Uhr bei Ohngemach , «ommandantenstr . 88. Thrma : ,�>rgant »
fattons fragen� . Referent : Gen. Echmahl . � ,

8. Abt . 7 % Uhr Gewertschaftshaus , Engclufer 25 ( Saal 8) . Vottrog der
Genossin " Woehenheim Uber „Sölle ". _ � „

4. Abt . üi Uhr bei Büttner , Schwedter Str . 2». Borwl « de» Gen. Most
über . Wohnungspolitik " . . _ _ . _ ,_ _ . .

7. «dt . 7H Uhr Köhler , Festfäle . Tieckstr . 24, �äve nnd Aufwertung " .
Rtterent : Gen. Rubrn . . � � ,

8. Abt . 1 % Uhr bei Gründer , Schwerinst, . 13, . Die g- llvorlag «' . Rtterent :
Grnospn Hanna , M. d. L. . „

« . Abt . 7 % Uhr bei Goldbach , vinetaplatz 7, Borirag de» Gen Fl- ich .
1». Abt . 7!-, Uhr an bekannter Stelle Vottrog de» Gen. Heiyig über „ Die

19. nnb 29. �lbt. 7ztz Uhr gemeinsame Adteilungavettammlung w der grauen
Schule , Gotenburgrr Etratze . Thema : . Sozialdemokratie unb Wohlfahrt »-
pflege ". Referent : Gen Stadtrat Frank .

24. »bt . Die Ritgllebrrversamuilunq findet erst am 29. statt .
22. und 2Z. Abt . 7H Uhr gemeinsame Mitgliederversammlung Restaurant

Hagenbeck , Müller - , Ecke Seestrahe ( Eingang Müllerstraße ) . Gen. Brvia «:
Berichterstattung van bei Sladiverorbnrlenfraktian ' . . . . .

28. Abt . 744 Uhr bei Bitttner , Sehwedter Str . 28. Wohl bei Delegierten zum
Beitrkmag .

89. Abt . Die gahiabenbe fallen au». �
82. Abt . Die Mitgliederversammlung für IuN fällt
84. Abt . Die Mitglieberversammlu »>g fällt au».
»8. Abt . 7- 4 Uhr Schmidt - G«srllschast »hau», Fru

Gen. Judeian über . Die Follvorlage " . . - , „
4«. «bt . 7>h Uhr bei Elchhol, , Euvrystr . 28. btt Valentin . DärNtzer Str . 72.

Ehar?Ärab«rg. 56. Abi . TV, Uhr 1. unb 2. «ruppe bei Liers «, Banistr . 62.
Reuwahl der Gruppenleiiung . — 57. Abt . 8 Uhr bel Thunack , Wieland .
strotze 4, V- rlrag des Gen. Stadtrat A. WIlk llder . Di « kommenden
Swdlverordnetenwadlen " . .

« . Abt . Feiebenan . 8 Uhr im N- thau »keller , Gesellschaftszimmer , «attrag
des Gen. Dr. Mar Hodann über . Frankreich und bt « iranMfche B- lonial .
Politik ". ( Reiscetnd rücke - Vortrag mit Lichtbildern . )

188. Abt . Eöprnick . Abends 7>4 Uhr Boriianbssitzung bei Schulz . Bahnhofste . »4.

Br,itt «»a,fchutz für «rbtttersohlfahrt »ab Binbeefchntz . Vottraa der Genossin
Wochenheim über . . Schutz der Jugendlichen bei Luslbark - ittn� am Donners .
tag . ben 28. Juli , abends 7 Uhr , in der Juristischen Sprechstunde , Linden .
strotze 8, 1. Hos, pari . __

�ugenüveranstaltungen .
hevbe . Diensferg . den 21 . Juli :

B- nferenz bei Kambnrg . B- >te - u «n »« ännee 7>4 Uhr im Sesangsfaal der
Schule EW. , Bochstr . 18. Alle Abteilungen müssen vertreten sein .

Mrrbebezirke Breuzbevg unb ReulZlln . Dienstag , den 21. IuU ,
848 Uhr im Sitzungssaal des Bezirkeamte , BreuGerg , Yorckstr . 11, !"
Filmaöcnb : . Tee Hainburger Haseu ' . Eintritt »0 Pf.

itr . . 5. Diskussion : „Unsere Arbttt " . — V- eazlaner
, Zemmer 3l . Vortrag : . Die neuen Arbeit - rbechter "

Frucht str. 8«», Vortrag he »

BIpenick . Grünauer
ZWatzA" DittZIiger Sir > > �M�W > MWWWWW > > W > W >
Reiaickenbarf . Dst . Seebad , Residentzftratzc . Aussprache : . Schule unb Iugenh

regung " . — Sebönhauscr Vorstadt L Schul « Jbsrnstr . 17. »ottrag : . Arbeiter -
dichter . — Srattelder Viertel . Eberswalder Str . 19, Zim- ner 12. Vortrag :
, . ?as Sozialistengesetz ". — Webding . Rord . Schule MUNcrstr . 48. Vottrog :
. Meine Italienreisc 1924". — Weste ». Baugewerksehulr . Bursllrstcnstr . 141.
«orttag : . EAI . und Reichsbanner " . — «erbebe , ir « «enkösin . Der Tr - ffpunlt
zum Hamburg - FIlm Ist W Uhr Hcrinannplatz .

MMwoch . den 22 „ und Dliltwoch . den 2g . Zuli :

«cht , mg. Hambnrgfahrer ! »tobe für dir Feier tu Hamburg 7) 4 Uhr .
Linden str. 8, Jugendheim . Erscheint zahlreichl



Wirtschaft
Der schwerste Schlag .

Die Stiimes bühm chre Exportorgan isaNon ein .

Die Meldungen bestätigen sich , daß das Erportgeschäft der

Hugo Sinnes A. - G. für Sseschiffahrt und

Ueberseehandel in andere Hände übergeht . Uebernehtnerin

ist die Hamburger Export « und Importfirma Arnold Otto

Meyer . An dieser Firma ist Herr Witthoefft , einer der

Vertrauensleute , die von dem Bantenkonsortium zur veberwachung
des Abbaues ernannt worden sind , maßgebend beteiligt . Herr

Witthoefft ist Vorsitzender des Aufsichtsrats der Commerz - und

Privatbant . Es ist sicher eigentümlich , daß die fettesten Brocken

des Stinnes - Konzerns von Leuten weggeschnappt werde »! , die an

der Quelle sitzen und wie in der Oesfentlichkeit versichert wurde
— zur Wahrung allgemeiner Interessen berufen sein sollten .

Der Verlust des weit ausgebaute « Exportgeschäfts ist der

schwerste Schlag für die Familie Stinnes . Als die Firma Hugo
Stinnes A. - G. für Seeschiffahrt und Ueberseehandel im Jahre 1917

gegründet wurde , da war man voller Hoffnung . Es gab schlechter -

ftings nichts , was diese Firma laut ihres handelsgerichtllch eingetra -

genen Prospekts nicht zu handeln beabsichtigte . Sie bildete de »

Grundstock des auf weite Sicht aufgebauten
R e edereigeschäfts . Dieses wuchs vasch in die Breite , weshalb
die Seeschiffahrt abgetrennt und unter der Firma „ Stinnes - Linien *

besonders geführt wurde . Die Hugo Stinnes A. - G. für Seeschiffahrt
und Ueberseehandel war eine reine Familiengründuug . Im

Tlussichtsrat saßen nur drei Personen : Hugo Stinnes fen� fein «
Frau Cläre Stinnes - Wagentnecht und der Familien »
intimus Hermann Thomas . Der Direktion stand Hugo Stinnes

jnn . vor .

Auf den von dieser Firma ausgehenden Zliesengeschästen baut »

sich die in die Dutzende gehenden Export » und Importge -
sellschaften im In - und Auslande auf , die sämtlich �Hugo
Stinnes G. m. b. H. " firmierten . Die Hamburger Zentralfirma war
in der Infiationsperiode der finanzielle Knotenpunkt
des gesamten Konzerns . Die Großgefchäfte im Export und

Import , die Stinnes auf Grund der damaligen Berhältniffe zu täti -

gen in der Lage war , erbrachten Riefengewinne . Die Devisen ,
die auf diese Weife hereinströmten , flössen in das große
Sammelbecken der Hugo Stinnes für Seeschiffohrt und

Ueberseehandel . Dos mar in jener Zeit , als eine wahre Jagd nach
Devifar herrschte . Die Kohlenimportgeschäfte « LH -
ren . d de » Rahrkampses gingen ebenfalls über diese Firma .
Was daran verdient wurde , läßt sich wohl kaum mehr feststellen . Es
waren jedenfalls fette Gewinne . Aus alledem ist zu ersehen , was es
für den Stinnes - Privatkonzern bedeutet , wenn dieser Eckpfeiler aus

dessen Gebäude herausgebrochen werde » wird .

Doch noch etwas anderes tritt dabei in Erscheinung . Die Firma
wallte sich in der Hauptsache auf das feit Urgroßvaters Zeiten betrie -
bene Kohlengeschäft zurückziehen . Noch m diesem Frühjahr
wurde das Kohlenexportgeschäft in weitestgehendem Matze
ausgebaut . Im Mittelmeer ivurden gemeinsam mit französischen
Firmen Stapelplätze zur Versorgung der dortigen Flotte errichtet .
Ii ' Spanien und Portugal geschah dasselbe . Außerdem wurde die

Lieferung von Reparationstohle nach Uebersee über -
nommen . Was soll nun mit all diesen Geschäften werden ? Soll die

Firma Shnnes sich etwa aus die Basis von 1845 zurückziehen , die

sie besaß , als der alte Mathias Stinnes starb ? Damals beschränkt «
sich das Kohleng�schäft Hauptsächsich auf die Rheinschifiahrt . Das
sind : in der Tat Fragen von großer Bedeutung .

Unklar bleibt noch das Verhältnis der Reederei »

Unternehmungen . Diese fallen nach wie vor im Besitz der
Firma verbleiben . Die Reedereigefchäst « waren bisher nur als Gsied
der weitausgxeifenden Exportorganisation denkbar . Als reine Tchlfs -
fahrtzgefellschaften in Konkurrenz mit der Hapag und dem Nord -
deutschen Lloyd werden sie sich kaum zu hatten oermögen . Auch die !
Stinnes - Linien werden binnen kurzem von irgendeiner Gruppe !

geschluckt werden So geht ein Traum zu Ende , der ob seiner Kühn -
heit die Wett in Atem hielt . Die kühnen Pläne einer Handels - und

!

Schiffahrtsorganisation , die wie eine Spinne ihre Arm « um den
gesamten Erdball legt «, zerschellten tat btn harten Tatfachen der

Stobilisierungskrise . —
*

Wir erfahren zum Abbau beim Stinneskouzern noch :
Der Abbau des Stinnes - Konzerns wird mit größtem Nachdruck

iorigcsetzt . Zu den sich in den letzten Togen überstürzenden Nach -
richten kommt jetzt die Meldung , daß das Erporweichäst der Hugo
Stinnes A. - G. für Seeschiffahrt und Uebersee .
Handel abgestoßen worden und auf das Import - und Exporthaus
Arnold Ottp Meyer übergegangen ist . Auch für die damit akut
werdende ilrage der Hugo . Stinnes - Linien . die ein « Flotte
von 22 Schiffen mit 121000 Noumgehalt umfassen und dem
Stinnesschen Import - und Exportgeschäft direkt eingebaut waren ,
schein : die Uebernohme durch diechapog - Harriman - Gruppe
oder eine Interessengemeinschaft mit dieser Gruppe fest -
zustehen . Damit würde die ganze Hugo Stinne « A. - G. für See -
fchiifahrt nnd Ueberseehandel . die größte und umfasiendst » Unter .
nehiUung des Stinnesschen Privattonzerus , axis dem Besitz des

Hauptbanken des Stützungskonsortiums gleichlaufen . Und wenn sa .

zu welchen Bedingung en der Berkauf des Aktienpakets
erfolgen wird . Ebenso wäre es interessant zu wissen , da mindestens
die Api von der Deutschen Petroleum A. - G. vollständig ausgelöst
werden wird , weil sie ein reiner Konkurrenztonzern der Deutschen
Petroleum A. - G. ist und dazu bisher nicht lukrativ gearbeitet hat ,
ob die Deutsche Petroleum A. - G. die exi st enzbedrohten An -
gestellten der Api auf die Straße setzen oder für sie Ber -
wendungsmöglichkeiten sichern wird .

ftuch Sosel uater Kuratel üer Großbanken .
Avch unser Nachbarland Oesterreich hat seinen Stinnes und

feine Stinnes - Sanierung : die Firma Siegmund Bösel , deren Sa -
nierung durch eine Schweizer Großbankgrnppe kürzlich gemeldet
wurde . Wenn der Fall Bösel in Deutschland auch mehr in in -
teressierten Finanzkreisen als bei den breiten Massen bekannt ist , ist
zwischen den beiden »Fällen eine auffallende Gleichartigkeit . Großkäufe
hochwertiger Valuten mit inländischer Währung ( man erinnere sich
der Stinnesschen Dioisentäufe im Jahre 1923 ) , Ansammlung
möchtiger Aktienpakete ( der Goldwert der Boselschen Aktienpakete
wurde nach zweijähriger Tätigkeit auf 200 Millionen Schweizer
Franken geschätzt ) , Eindringen in altangesehene . Großbanken ( Bar -
mer Bankverein und Handelsgesellschaft bei Stinnes , Unionbank
Wien bei Bösel ) , Finanz katamiiäten zur Durch Haltung des Besitzes
bei Stabilisierung der Währung und schließlich „ Sanierung * durch
Großbanken , die sich die fettesten Aktienpaket « für
die Sanierungskredite oerpfänden lassen und den sanierten In -
flasianskönig unter Kuratel nehmen . Nur «in großer Unterschied
besteht zwischen dem Hause Stinnes und der Firma Bafel : Bösel
fehtt der Ausgang von der Montangrundlage und der Hintergrund
des großen Hugo , er ist nicht viel über Dreißig und hat als Laden -
Verkäufer seine Laufbahn begonnen und er scheint seine Sanierung
mit größerem Geschicke und weniger öffentlichen Auseinanderfetzun -
gen betrieben zu haben , als Hugo Stinnes Erden .

Allerdmgs , auch in Oesterreich wird die Sanierung der Firma
Bösel , wie in Deutschland die des Hauses Stinnes , als ein großes
Glück für die österreichische Volkswirtschaft ausposaunt . Wie aber
in Deutschland das Verdienst der sanierenden Großbanken sich bald
als ein hochrentabler Raubzug herausstellte , so auch in Oesterreich .
Nach dem Sanierungsvertrage wird gemeldet , daß die schweizerische
Großbankgrupp « gegen einen Kredit von 5 Millionen
Dollar 30 Proz . des Boselschen Aktienbesitze » ,
in erster Linie natürlich die wertvollen Veitscher Magnesitwerke ,
Haminerbrotwerke , Unionbank und andere Bankaktienvokete , sowie
Pakete von Konzernunternehmungen übernommen hat : und zwar
weit unter den ohnebin durch die der Börse bekannten Finanz -
fchwierigkeiten Bösels stark gedrückten Börsenkurse o. Der
S- Millionen - Dollar - Kredit wird ober nicht Bösel selbst in die Hand
gegeben , sondern gleichzeitig mit den verpfändeten Aktienpaketen
durch die neuzugründende „ Union Trust Company * in Genf
verwallet , die sich außerdem an den wichtigeren Unternehmungen des
Bojel - Konzerns betelligen soll . Die Zange um die Firma Bösel
wird dadurch noch fester geschlossen , daß Bösel über leinen übrigen
AUienbesitz überhaupt nur nach Genehmigung durch die sanierend «
Bankgruppc verfügen darf . Selbstoerständsich hat Bösel aus dem

ihm verbliebenen Besitz die hohen Zinsen iür den Kredit zu zahlen .
wodurch die Schlinge der sanierenden Banken nur noch um so fester
um den Bosel - Konzern gezogen wird . Man sieht , die Parallelität
mit der Stinnes - Sanierung «st auch hinsichtlich des Verfahrens der

sanierenden Banken vollkommen .
Eines fehlt allerdings : die schweizerische Bankgrupp « hat t e i n e

Seehandlung gefunden , die ihr das Risiko für die Aktienpakete
abnimmt und es dem schweizerischen Fiskus auiiäd . Das haben die

■ ■ M iBmmdeutschen Großbanken ihren schweizerischen Kollegen voraus !
K- c .

des „ Berliner Börfenturiers * wohl höher als auf 10 Millionen Mark
zu bewerten ist . soll oerkauft werden . An wen ist noch nicht
bekannt .

Von allen disl >«rigen BerkSufen dürfte dieser Verkauf
allerdings der interessanteste seilt . Schon vor Wochen
verlautete nämlich , wir warteten nur weiter « Rachrichten ab , daß
die Großbanken de » Stützunaskonsortimns ein Kompromiß
über die Verteilung der Oelinteresfen des Stinnes -
Konzerns geschlossen hätten . Und zwar sollte die von der D i s -

kontogesellschaft kontrollierte Deutsche Erdöl A. - G. die
Schmieröl - und die mit de ? Deutschen Bank liierte Deut ' che
Petroleum A. - G. die Betriebsstoff - bezw Leichtölinteressen des
Stinnes - Konzerns übernehme « , die in der Api zusammengefaßt sind .
Es wäre außerordentlich interessant , bald zu erfahren , ob die ge -
meldeten Verkaufsverhandlungen über das Riebeck - Montan - Aktien -

poket tatsächlich mit diesem Imeressenverteikungstomprvmiß zweier

vie Sergarbeiter zum kaliwirtfchafisgefeh .
Iu der am 19. d. M. in Leipzig abgehaltenen Kaliarbeiter -

konferenz führte der Vertreter des Vorstandes des Bergarbeiter -
Verbandes , Genosse B a l k e , zum Kaliwirtschaftsgesetz u. a. folgen¬
des aus :

Auf der Generalversammlung der Gewerkschaft Glückauf - Son -

dershausen bemerkte Herr Generaldirektor Rosterg nach dem

„ Börsen - Courier * u. a. :

„ Das Kaligesetz von 1910 habe heute kein « Berechtigung :
denn Deutschland besitze kein Kalimonopol mehr - - . Deb aus¬
ländisch « Wettbewerb in der Kaliindustri « werde aber auch sicher »
lich dazu führen , daß die deutsche Kaliindustri « sich endlich
ohne behördliche Schranken entfallen kann . "

Herr Generaldirektor Rosterg bestreitet die Notwendigtest der

Schaffung des Kallwirtschastsgesetze » nicht . Sein « Klugkeit schützt
ihn auch vor der Armahme einer plötzlichen Beseitigung des Kall -

wirtfchaftsgefetzes . Darum die Worte : „2>er ausländisch « Wett¬
bewerb in der Kaliindustri « werde aber auch sicherlich dazu
fü hren , usw . *. Die R e f o rm b e dü rf t i g k e i t de » Kali -

wirtschottsgesetzes wird auch von der Arbeitnehmerseite nicht be -

stritten . Wir glauben oliv , daß in diesem Punkte mit Herrn Rotterg
leicht eine Verständigung herbeizuführen ist . Di « Reformen
könnten sich nach zweierlei Richtungen hin bewegen , erstens auf die

Abänderung des § 83 » oder zweitens auf die Umstellung des § 85 .
Im ersteren Fall « handell es sich um di « Verkürzung der

Zeit des Zinsen dien st es für die stilliegenden
oder noch stillzulegenden Kaliwerk « . Wir wüßten

nicht , welches Interesse die Arbeiterschaft daran haben sollte , für

zirka % des in der Kaliindustri « investierten , aber nicht a r -

bettenden Kapitals bis zum Jahre 1953 die Zinsen und Amorti -

sc - ttonen ans den Kalipreisen aufzubringen . Das

Interesse der Arbeiterschaft an diesen gesetzlichen Besttmmungen muß
i » dem Maße , wie die Kaliindustriellen den Arbeitern und Ange -

stellten die Entschädigung bei Stillegungen streitig machen und

dadurch die Gemeinden in die bitterste Not stürzen , schwinden .
Weder der Gesetzgeber 1910 noch 1919 hat daran gedacht , den Kali -

industriellen ohne irgendwelche Gegenleistung ein arbeitsloses

Einkommen , welches einerseits aus den Preisen , andererseits au »

den Löhnen herausgepreßt werden muß , auf Jahrzehnte hinaus zu

gewährleiste «. Sollte sich die Kattindustrie oder eine Gruppe der -

selben mit uns über die Abänderung des Gesetzes nach dieser Richtung

hin verständigen wollen , so finden sie bestimmt dazu die Bereitwillig¬

keit der Arbeiterschaft . Daraus ergäbe sich dann die Umstellung des

§ 85 des Kaliwirtschaftsaefetzes . wellber bekanntlich

die Entschädignngsfroge tür Arbeiter und An -

gestellt « regelt , ganz von selbst .

Das Ektiü öer SowjetftatiM .
Es ist allgemein bekannt , daß die Sowjetpollliker eine befon »

dcre Vorliebe für statistische Tabellen , Kurven und Diagramme
haben . Auf allen Ausstellungen und Kongressen sind die Glas -

schränke der Sowjets mit statistischen Angaben angesüllt .
Das offizielle russische Wirtschaftsorgan „ Ekonomitscheskaja

SHIfn * vom 23. Juni protestiert leidenschaftlich gegen diese

Ueberschwemmung mit statistischen Angaaen . Äl� vor einem

Jahr festgestellt wurde , daß allein die o k o n o in i st i s ch e A b t e i -

l u n g des Obersten Rates iür Volkswirtschaft im Laufe eines Jahres
12000 Pakete statistischer Tabellen mit 13 Mil -

liouen Ziffern bekommen müsse , ertönte von allen Seiten der

Ruf : „ Rettet uns , wir ersaufen in den statistischen Zahlen *
Im letzten Jahre ist die Lage keineswegs besser geworden . Man

hat eine Reihe neuer statistischer Untersuchungsforrnen erfunden » und

de ? Wassersall der statistischen Zahlen hat nicht nur nicht ab -

genommen , sondern nimmt mit jedem Tage an Umfang und

«stärke zu .
Besonders wichtig ist aber festzustellen , welchen praktischen und

wissenschaftlichen Wert die Sowjetstatistik hat . In Rummer 2 der

sowjetamtlichen Zeitschrist „Sozialistische Wirtschaft * für das Jahr
1925 gelangt der bekannte alte Statistiker I . W e g n e r sen . , der seine

Tätigkeit unermüdlich auch unter der Sowjetregierung fortfetzt , nach

Anführung einer Reihe außerordentlich eindrucksvoller Tatsachen

zu der folgenden Kennzeichnung der Sowjetstatsstik :

. . Wir haben eine s wische Statistik : eine falsche Methode
der Berechnung und Analyse und direkt falsche und wider -

spruchsvolle Angaben . Wir verstehen ferner die Sia -

listik nicht zu benutzen : den statistischen Angaben gegenüber ver -

hatten wir uns unkritisch , wir ziehen willkürliche « chluß -
f o l g e r u n g c n, wir verstehen nicht die Zahlen zu analysieren .
Es muß sestgestellr werden , daß es nicht nur um die Statistik
jämmerlich bestellt ist , sondern daß sie direkt ein Elend für die

Sowjets bedeutet . *

Darf man sich angesichts dieser autoritafiven Feststellungen
eines alten erfahrenen Statistikers wundern , daß die Arbeiter
und Bauern in Sowjetrußkand sich sehr ablehnend verhalle u,
wenn man ihnen mit Hilfe der Sowjetstatsstik die Ueberzeugung bei «

bringen will , daß ihre Lage nicht schlechter sek als die der arbeitenden

Massen im „ verfallenden * Europa ?

vie fremzäsifche Außeahavdelsstalifkk für d « ersten sechs
Monate de ? Fahre ? 1925 zeigt einen Rückgang der Einfuhr
von 28,1 » ns �2,6 Millionen Tonnen und von 19 . 8 auf 18,8 Milliarden

Frank gegenüber Ver gleichen Zeil des Vorjahres . Dagegen hat .
die Ausfuhr , offenbar infolge des FranksturzeS . sowohl dem

Gewicht wie dem Wert « nach gegenüber dem Vorjahre nicht uu -
beträchtlich zugenommen . Sie ist von 13,6 Millionen auf
15 . 2 Millionen Tonnen bezw . von 21,2 auf 21,6 Millard ' en Frank
gestiegen .

Der Zuternattonalc Genoffenschafksbund uvd die konmnwistischsu
Treibereien . Di « am 29. und 30. Juni in Stockholm tagende
Exekutive des Internationalen Genossenschaftsbundes faßte folgende

Entschließimg : „ Die Exekutive des Internationalen Genossenschaft »-
blindes hat , insbesondere seit dem Genter Kongreß , mit Be &Jilsr »
die Angriffe wahrgenommen , di « gegen den Bund von Leuten
gerichtet werden , von denen angenommen werden darf , daß sie direkt

odxr indirekt Beziehungen zu Landes - Genoflenschastsoroainsattonen
haben , die dem Internationalen Gewerkschastsbund angeschlossen sind ;
ebenso di « « mdoiiernden Bemühungen , die offensi ästlich von den

gleichen Quellen ausgehen , besondere Formen wirtschaftlicher und

politischer Propaganda in die Genossenschaslsbewegung anderer
Länder hineinzutragen . Die Exekutive erklärt , daß hie Unter¬

stützung , Förderung oder auch Unterlassung der
Mißbilligung dieser Ängr : i >« und dieser Propagandamethoden
durchaus den » Geist « der Satzungen des Bundeswlder »
f p t e ch e n , die die völlige Autonomie und Unabhängig -
k e i t jeder - nationalen Bewegung vorsehen und dem Bunde selbst
die Pflicht politischer und religiöser Neutralität auferlegen . Die
Erekuttve gibt ferner ihrer Entschlossenheit Ausdruck , die unbedingte
Höchhaltung dieser fundamentalen Grundsätze zu oersechten und in

allen Fällen der Mißachtung rücksichtslos die in den Satzungen vor -

gesehenen Maßnahmen zu treffen . Borsichtsholber wird der General -

fÄkretär angewiesen , unverzüglich der Exekutive jede Abweichung von
den Bundesfatzunqen , die zu seiner Kenntnis gelangt , der Exekutive
anzuzeigen . *

Z*»Ige . S*«WII . ll >° «M
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Ver Arbeiter .
Drei Falkn in die Stirn gemeißM
sind mir wie Narben schwerer Schlacht .
Die mittlere , bluttief gegeißelt ,
hat die Vergangenheit gebracht ,
Die zweite , die im Zickzackzuge
von Schläfe sich zu Schläfe schlitzt ,
hat mir mit schartenreichem Pfluge
die krause Gegenwart geritzt .

Die letzte aber , die verschwommen ,
noch flüchttg um die Braue springt ,
gehört den Sorgen , die da kommen ,
mit denen — meine Zukunft ringt .

_
Emil Nath .

Merkwürdig genug steht tt aus , wenn zwischen den niedrigen
Bungalo » , den offenen Store » der chinesischen Saufleute und den
Hütten der Malayen eine gotische Kirche steht .

Lber man gewöhnt sich hier an jede Ueberraschung .
Wir konstatieren , daß in einer englischen Mittelstadt nicht mehr

Sport getrieben werden kann als in Singapur . Auf wetten Rajen .
flächen ist ein Gewimmel Baseball spielender Jüngling «.

Singapur .
Sonderbericht de » . Vorwiirt « �.

von Richard hnelfeubeck .
Singapur , tm Frühjahr .

Der Lotse hat ein dickes , rote » Wiskygestcht , und wenn er ,j ) n'
sagt , ist e» wie ein gemütvolle » Grunzen zwischen zwei Kau -

bewegungeu .
Wenn da » Schiff vor Anker liegt , kommt die kleine Dampf -

barkasse des Agenten .
Dos ist der Mann , der die Post bringt , und dann mit dem

Kapitän so viel deutsche » Bier trinkt , daß er den Rückweg über da »

Fallrep nur mtt höchster Lebensgefahr antreten kann .

Der Mann heißt Higgins und sieht mehr nach einem biederen

Schwaben als nach einem Engländer aus .

Mtt ihm fahren wir an Land . Wir betreten den Boden von

Singapur , einer der Städte des Ostens , von der mau als einer . Ecke
der Welt " spricht .

Wenn man den ersten Ansturm der Rikschakuli », Geldwechsler ,
Postkartenverkäufer und anderer abenteuerlicher Gestalten ab -

geschlagen hat , findet man sich vor dem . Union Building " , dem

wolkenkratzerhaften Gebäude einer — Versicherungsgesellschaft .
Rasend fortschreitende Zivilisation hier wie überall im fernen

Osten I Mehr Auto » als in Berlin und Leipzig zusammen -

genommen . Mehr . Betrieb " und mehr . Tempo " al » sich da »

rotationshungrigste Gehirn eines westlichen Reporters ausdenken

kann ! Und doch ganz östlich ! Zwischen den komplizierten

Maschinen der modernen Zeit wandeln wie vor tausend Jahren
die Tamilleute , Malayen und Chinesen , halb nackt oder w charatte -

ristischer alter Tracht .
Unter ihnen gibt e» Gestatten , die eben an » dem Dschungel zu

kommen scheinen . Leute , bei denen man sofort an Tiger , Panter

und Giftschlangen denkt .

Dann erfährt man , daß es hier tatsächlich noch Tiger gibt . Man

muß zwar ein bißchen ins Land hineinfahren , um sie zu finden —

aber sie sind noch vorhanden . Der Sultan von Johur hat kürzllch
eLirn Tiger geschossen , der wegen seiner Größe hier im Museum

ausgestellt worden ist .
Der Sultan von Johnr ist nämttch der eigentlich « Herr de »

Landes . Die Engländer haben es oerstanden , ihn zu einer Lustspiel -

sigur zu machen . Er bezieht ein fabelhafte » Gehalt , hat ein . Heer "

von einigen Dutzend Soldaten , mit denen er eifrig herumexerziert ,
und läßt sich im übrigen von seinen zahlreichen Frauen trösten .

Die Engländer sind fromm und gottesfürchtig . Wenn st « so

barmlosen Leuten , wie die Malayen nun einmal sind , ihr wertvolles

Land abnehmen , errichten sie dafür ihrem Staats - und Rattonalgott

gleich ein , zwei große Kirchen . In ihnen wird die überlegene eng -

lisch « Moral gepredigt . Hunderte von Missionen und Frauenklub »

haben die gleiche Aufgabe . Sie suchen die verhärteten Herzen der

Wilden für die Wahrhett zugänglich zu machen , daß Englands Herr -

schaft ein « gottgewollte Sache ist .

» Unentwegt werden wir unser « versprechen hochhalten ,
darauf können fich unsere Wähler verlassen

- - -

'

Der Clou von Singapur ist der Botanisch « Garte « . Dorthin
kommen die Gelehrten der ganzen Welt , um sich die Orchideen -
sammlung anzusehen .

Aber man braucht kein Gelehrter zu sein , um diesen Garten für
ein » der sieben Wunder der Well zu erklären . E » ist ein Urwald
mtt Kieswegen , «in gepflegter Dschungel , eine glücklich « Mischung
von tropischer Fülle und dem ordnenden Sinn examinierter Staub -

sädenzähler . In einem Wort : man ist erschlagen und erhoben zu
gleicher Zeit . Man fühll konzentriert , was die Natur hier an über -

wälligender Buntheit hervorbringen kann — der L «griff Indien

( sowett es sich um die Legetation handett ) wird einem klar . Da » ist
ein Blühen , Duften und Leuchten , wi « e» eben nur die Sonn «

Hinterindiens hervorbringen kann . Lew noch so fortgeschrittene «
Maschinenzeitalter wird ihre Kraft beeinträchtigen können .

Wenn man die » begreift , ist man der Zivilisation , die die
Sullane entsetzt und die Tiger vertreibt nicht mehr böse .

Man sieht die englischen Ladys mit Wohlgefallen an . Ei «
kommen in ihren Automobilen , um sich da » Konzert anzuhören ,
da « gegen Abend beginnt .

Das ist ein großer Korso von Eleganz , Schönhett und Reichtum .
Palmen und Orchideen sind gut , aber was würden einem die ganzen
Wunder Indiens helfen , wenn man nicht einer Lady Herz hätte , das
einem allein gehörte .

Schreibgeräte in alter und neuer Zeit .
Ein Jahrhundert ist jetzt verflossen , seitdem zum erstenmal die

Stahlfederfabrikatton fabrikmäßig und in größerem Umfang auf -
genommen wurde . In Birmingham entstand im Jahre 18A die
erst « Stahlfedersabrik . Eine neue Epoche in der Geschichte des
Schreibgerätes begann damit , nachdem man sich Jahrtausende mit
primitwen Werkzeugen beholfen und doch mit ihnen die erstaun -
lichsten Kunstwerke vollbracht hatte . Das älteste Schreibgerät ist
wohl der Pinsel gewesen , mit dem noch heute Wunder der Schön -
schrift im fernen Osten entstehen . Aber die alten Aegypter kannten
schon sehr früh die Rohrfeder , die ursprünglich dadurch zum
Schreiben brauchbar gemacht wurde , daß man das Ende des Rohr »
im Munde weily drückt «: man kann annehmen , daß die mit diesem
weichen Instrumenten ausgeführten Schriftzüge sich von denen eines
feinen Pinsels nicht viel unterschieden . Die ältesten griechischen Papyri
dürften mit solchen erweichten Rohrfedern geschrieben sein ; erst später
ging man dazu über , das spröde Rohr zu spalten , wie es noch heute
mit den Stahlfedern geschieht , und man erreichte damit eine dünner «
Schrift . Seitdem geHorte das Schreibrohr oder Kalamu » nebst
dem Messer , da » das Rohr spaltet , und dem Bimsstein , an dem die
stumpf gewordene Spitze gewetzt wird , zum unentbehrlichen Gerät
des Schreibenden durch viele Jahrhunderte . Auf den Metall - und
Wachstafeln , die man ebenfalls im Altertum als Schreibstofs be¬
nutzte , konnte man natürlich mit dem Schreibrohr nicht arbeiten :
hier trat an seine Stelle der M e t a l l g r i s f e l oder Stilu », von
dem uns kostbar verzierte Exemplare erhallen sind : der Stilus war
am oberen Ende vielfach zu� einem kleinen Spaten verbreitert , um
damit das Wachs zu glätten und die Schrift auszulöschen . Im Mittel -
alter bediente man sich weiter der Griffel , die bisweilen aus Esten -
dein oder . Silber hergestellt wurden . Zu ihren kunstreichen Hand -
schriften bedienten sich die Mönche auch bisweilen des Pinsels , desien
sie sa zum Ausmalen der Miniaturen bedurften .

Schon im frühen Mittelalter hat man versucht , den Griffel durch
eine Metallfeder zu ersetzen , und mit einem solchen Instrument ist
z. B. der Schreiber In einer illuminierten Handschrift des Trtnity
College in Cambridge dargestellt . Dasjenige Schreibgerät aber , das

Schrewrohr und Griffel ablöste , war die Federspule , der alte

Gänsekiel , mit dem noch unsere Großväter geschrieben haben
und der sich sogar bis vor einem Vierteljahrhundert noch bei allen
Leuten und in kleinen Städten erhielt . Die Feder als Schreibgerät
wird zuerst im 5. christlichen Jahrhundert erwähnt , und zwar de -

richtet eine Chronik von dem Ostgotenkönig Theoderich . er habe die
Unterschrift seines Namens mit einer Federpose geleistet .

Besonders schwierig war die Kunst des Fedorfchneidens : ein

„ Federmesier " mußte stets zur Hand sein , und das Gradespallen
war am schwersten . Es hat nicht an Versuchen gefehll , diesen so
leicht zerstörbaren Kiel durch ein standhafteres Gerät zu ersetzen :
man versertigte Spulen von Horn , Schildpatt und anderem . Eine
besondere Glasfeder wurde in den Handel gebracht , die , wie die
Gänsefeder , einen aus zwei kleinen Schenkeln bestehenden gläserneu
Schnabel hatte . Alle diese Erfindungen bewährten sich nicht , sondern
erst die Stahlfeder brachte den großen Umschwung . Während dl «
Engländer als Erfinder ihren Landsmann Mise nennen , ist neuer¬
dings mit mehr Recht der Erfinder der Lithographie , Alois Sene -

felder , als Schöpfer der Stahlfeder bezeichnet worden . Jedenfalls
steht fest , daß er zuerst stählerne Plättchen schnitt , sie zuspitzte , im

Schnabel spaltete und zum Schreiben auf einen Griffel seststeckte.
Wie alle » neu « wurde die Stahlfeder zunächst sehr bekämpft und

besonders als „ Derderberin der Schrift " angeklagt . So war sie
länger « Zeit in den Schulen verboten , als sie sich bereit » im Äe -

schäftsleben einzubürgern begann . Während England und Frank -
reich mit der Stahlfederfabriktton vorangingen , hat sie erst nach
187<i bei uns einen Aufschwung genommen , der dann allmählich zu
einer führenden Stellung in der deutschen Industrie sich entwickette .

Ein Ueberbleibsel .
1] Von Rlarfin Andersen RexS ( Konstanz ) .

Auf der Insel Bornholm gibt es keine Dörfer wie in dem

übrigen Dänemark . Da und dort liegen zwar vier bis sechs Höfe

in einer Reihe , die den Namen . — darf " oder . — straße " tragen .

aber die Rufweit « ist gewöhnlich eingehallen worden , und nur

äußerst sellen stößt man auf zwei Höfe , die dicht nebeneinander

liegen . Im allgem�nen liegt jeder Hof , jede » Hau » mitten in den

eigenen Feldern .
Diese Eigentümlichkett sttmmt genau Überein mll dem Bedürfnis

des Bornholmers . das Seinige ganz für sich zu haben . Er ist «in

großer Freund verabredeter Geselligkett , liebt aber Verkehr in Hemd -

ärmeln nicht und bringt nur ungern einen Gast an seinem allläg -

lichen Mittagstisch unter ; unvorhergesehene Besuche sind ihm sellen

willkommen . Er hat seinen Mitmenschen gegenüber «in solides

Mißtrauen ; und auch viel Selbstkritik , die durch ein « übergrvße

Empsindlichkeit verstärkt wird — er ist überempfindlich . Die Angst .

sich irgendein « Blöße zu geben oder ausgelacht zu werden , liegt

hemmend über all seinem Tun : weder in seiner Rede noch in seinem

Wandel faltet er sich aus , sondern hält sich in Deckung — spähend .

Vorsichtig schaut er hinter herabgelassenen Rolloorhängen , hohen

Zäunen und großer Korrektheit hervor . Nur im Verkehr mtt seinen

Nächsten kommen sein « fruchtbaren Eigenschaften — di « guten wie

die schlechten — zur Entfaltung .

Dielleicht ist diese vorsichttge Zurückhaltung ausschlaggebend ge -

wesen für die abgesonderte Lage der Anwesen , vielleicht ist sie nur

eine Folge davon . . .
Im nördlichen « ornholm . wo das Felsengestem an vielen

Stellen über Humus und Sand herausragt , sind die Hofe oft wert

voneinander entfernt . Aber niemals weiter , als daß man , hier wie

sonst überall , das Leben seiner Nochbarn im großen wie im kleinen

verfolgen kann — sich mtt seinen Mttmenschen freuen , wenn st « von

schweren Prüfungen heimgesucht werden , und bedenklich den Kopf

schütteln , wenn e» ihnen allzu gut geht . _« n der nordwestlichen Küste steigt der Fel » gerade empor bis

zu einer Höh « von ein paar hundert Fuß aus dem Meere , ehe er

sich landeinwärts wendet und sich allmählich in Wald und Feld ver -

liert . Hie und da wird di « steil « Küste durch eine Kluft unter -

brachen , die mit jäh abfallenden Seiten und gleichmäßig ansteigendem
Boden vom Strand zum Innern des Landes hineinführt .

In einer solchen Kluft lagen die . Zwillingshöfc ' Sette an Sette

wie ein tugendhafte » Liebespärchen — nur durch einen schmalen
Gang voneinander getrennt . Aber dieser Gang war eine größer «
Greuzscheld «. al » jede » zweischneidig « Schwert .

'

Irgendwelche » Ackerland war ringsum nicht zu sehen , aber

man hatte von beiden Wohnhäusern einen weiten Blick über » Meer .

lind drunten in der Schlucht hüpfte ein kleiner Bach von Stein zu
Stein , verschwand unter den morschen Planken eine » Etampswerke » ,
drückte sich zwischen den zwei Höfen hindurch und sprang in die See .

Unterhalb der steilen Wände der Kluft lagen mächttge Fels -

blocke , die der Frost losgesprengt und da hinunter geschleudert hatte ;

sie waren von Brombeerranken und Schlehdorn , von Geißblatt und

mannshohen Farnkräutern überwuchert . Auf unzugänglichen vor -

sprängen des Felsen » standen schlanke , zypressenähnliche Wacholder »
bäume tn kniehohem Heidekraut : und di « Esche hing da w der stellen

Felsenwand , klammerte sich mtt Ihren nackten Wurzeln , — di « an auf¬

gelöste », niederwallendes Haar erinnerten — , daran fest und gedieh

prächtig , nur von der Luft allein .

So sah es hier im Sommer an », und mitten darin lagen die

dt « Wette , als wollten sie sich gegenseitig vor Freud « über da » Idyll
überbieten .

Im Winter hingegen , wenn die Schneestürm « um di « Festen

rasten , erinnerten di « niedrigen höckerigen Gebäude mit ihren Stroh -

dächern an langhaarige , zottelige Tiere , die sich in di « Kluft geflüchtet

hatten , um einander vor dem Unwetter zu schützen .

Vor zweihundert Jahren war hier nur ein Hof .

Dieser Hof hatte eine gute Lage , trotzdem sein Zubehör an

Ländereien sich weit hinten , jenseits der Felsen , befand . Der Fisch -

fang und Strandraub waren seine Haupterwerbsquellen , und das

Meer breitete sich ja dicht davor aus . Auf den Aeckern wurden

Roggen und Hanf gebaut , und In guten Jahren war die Ernte so

groß , daß sie den eigenen Verbrauch an Brot und Kleidern deckte .
Das Vieh blieb den größten Teil de » Winters im Freien , nur wenn
das Wetter gar zu unfreundlich wurde , stand es im Stall und fraß
Roggenstroh . Nur zweimal sett Menschengedenken hatte man das

Strohdach herunterreißen und verfüttern müssen , damit das Vieh
nicht verhungerte .

Es war also ein guter Hof , und er ging nach vornholmer Sitte
bei Erbteilung immer von dem jüngsten Sohn wieder auf den

jüngsten Sohn über . Di « älteren Geschwister blieben daheim oder

erheirateten sich andere Höf « auf der Insel .

Im Anfang des achtzehnten Jahrhundert gehörte der Hof « wem

gewissen Peter Michael Kosod , der seiner eckigen Gestatt und seines
linkischen Wesens wegen Knorre genannt wurde . Seine Frau galt
für klug , und da er mtt ihr in Unfrieden lebte , verhexte sie seine
Stärke ; so daß er keine Kinder zeugen konnte . E » saß wie ein

Hexenschuh über seinen Hüsten , daß er bisweilen vor Schmerz

stöhnt «. Erst al » die Frau fünsundvierzig Jahre att wurde und

schlechter sah , wurde er Herr über ihre Hexenkunst « . Lber sie war

und blieb quertreiberisch . Sie schlug jetzt nach der anderen Seite
und gebar ihm statt eines Sohnes gleich deren zwei ; legt « sich dann

sofort hin und starb , al » di « bös « Hexe , di « st « war .

Dies war der größte Aerger , den sie ihm je bereitet hott «, und

Knorre war derart wütend , daß er zitterte . Natürlich war ihr
Geist geradeswegs in die Zwilling « gefahren ; sie schrien Tag und

Nacht ; wenn der eine nicht mehr tonnt «, fing der andere an . Wes¬

halb wären es auch sonst zwei gewesen , wenn nicht , um Ihm nie ein «

ruhige Minute zu gönnen . ,
Ja , er hatte endlich Erben bekommen — einen zuviel sogar !

Ueberdie » sahen sie einander so ähnlich , daß man dem einen gleich
nach der Taufe einen roten Lappen um den Knöchel binden mußte .
damit man sie voneinander kannte . Aber da waren sie schon durch -
einander , und das Letztgeburtsrecht ließ sich unmöglich feststellen .

Da » verursachte Knorre von neuem Aerger , und an jedem
Morgen begann er gleich beim Erwachen den Tag damit , seiner
boshaften Frau in ihrem Grabe zu fluchen und mtt dem Ertränken
des einen Zwillings zu drohen .

Mittlerweile wuchsen die Zwilling « heran . Echan von kleinauf
gönnten sie sich gegenseitig nichts und stritten sich um mein und dein .
Als junge Burschen überboten sie einander tn männlichen Leistungen :
eines Tages schwamm der eine , statt ein Boot zu benutzen , weit in »
Meer hinaus und sah nach den Netzen , am nächsten Tag sprang der
andere von einem haushohen Felsen kopfüber in die See , und nacht »
gingen sie auf Freierssüßen zu demselben Mädchen . Das Mädchen
bemerkte an ihnen keinen großen Unterschied und war beiden gleich
gut ; deshalb gaben sie das Mädchen auch bald auf und fingen an ,
sich darüber zu streiten , wer von ihnen den Hof bekommen solle .
Damals waren sie sechzehn Jahre alt .

Die Frage , wer einmal den Hof bekommen solle , rückte immer

näher . Knorre konnte sie nicht lösen , obwohl er sich ständig den

Kopf darüber zerbrach , und die Söhne wollten sie jeder zu seinem
Vorteil gelöst haben . Sie überboten sich gegenseitig darin , sich bei
dem Dater lieb Kind zu machen , und Peter Michael Kofod , der

schlichter Natur war , vergaß um sich zu hauen , so überdrüssig wurde
er schließlich der Söhne .

Als sie großjährig geworden waren , hatte er endlich ein « Lösung
für die Erbschaftsfrage gefunden . Er teilte sein Anwesen gleichmäßig
zwischen beiden und baute aus den an den Strand getriebenen Balten

dicht neben dem Hof noch einen anderen , vielleicht wollte er sich
durch diese Lösung an den Zwillingen rächen . Jedenfalls hatte er

nicht den Mut , die Folgen seiner Handlung abzuwarten , sondern er -

hängte sich auf dem Dachboden .

Auf diese Weis « waren die «Zwillingshöfc " entstanden .

( Fortsetzung folgt )
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Hauptniederlaten bei :
älteste Apotheke , 02 , Spandaner Str .

1; Arminias - Apotheke , N M: Fehrbellli
Simons - Apotheke , WWW . W
Aterkur z «x>—ZVVA: Arminias - Apotheke , X »4-, Pehrbelllner
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„ Stern " s.'Dampfer -
Sonderfabrten

Ab Jannowltzbrflcke — Belredire

Jeden Werktag 7dSTannif >r� ' �7ilnu . zur . Mlttw _ FreIt
( auß. Montag ) I n. 1 CUjIHasM hin u zur . ajilland . Tg.
jeden Montag 000 ITallrlinnna 2 M. hin und zurück
und Freitag O n. nalHUcilJC einschl . Führung

Jeden 030
Werktag 0 nach
Jeden Werktag 1A
auß . Sonnabd ! tU
Täg - f 8u . 2 n. Woltersdorfer Seht .

Grünheide hm

3 n. |
LI LI
'• / 2
. Br. l

2 M.
und zurück

1 M.
hin u. zurück

1. 50M hin u. zur .
lieh \ 9 u. 230n . aHinau . SchraSckw . /2 M. Sonntags
Ab Weidend . Br , Friearichstr . 9, Moab. Br. fBellevue ) 915,
ab Cbarlottenbg . , Schloßbr . 940, Spandau Charl . Br. 1045.

jeden Bonnerstag nach Nedlitz 2 M hin und zurück .
eden Freitag nach Potsdam . Rückfahrt 330 Uhr.

Ab PlOtzensee , Bhf Beußelstr . , 10 Uhr vorm . Jed- Mittw .
nach Oranlenbarg . Lchnitzsee . t . 30 hin und zurück .

Ab Potsdam , Kaiser - Wilhelm - BrUcke
Mont� Dienst . , �30 | Rundf. um) SM. hin
Mltrw. , Freitag u nach Potsdam j und zur .

J' ne"tagn" 9 ' nach KrsllSelldllrg a . H. 5
"

Thealer

Lltiilfpielc
■r « .

I toiiiiiiiiiguiimi

SAIller - Theat .
Operettensplclzclt

8 Uhr

Atmetnarie
Operette von Jean
Gilbert u. Robert
Gilbert mit Bora —
Lettler — Nymgau
— Spitt — Basen -
Heidemann — Die
Jeimann — Hiller —
utban — Ledebour

Volkabübne
i U. : Die deutschen

Kleinstädter

Metropol » Tbeat .
S' /j Uhr : Tausend

süBe Belnctaeo

Ii
ftaus - Theater

Schauspielhaus
Sommergastsp . 1925

Leitung ;
Leo Wallher Stein .

Täglich » Uhr ;

Kreuzfeuer
Lustspiel

von k. Presber nnd
U W. Stein

Ist das Zeichen ,
Kokon a Ist der Name
des Retaigunosra Ittels
für Alle und Alles, eine
milde , «rirkungsvotle
Faste an Stellt von
Seife, Blitzblank , Bims¬
stein. Sand. Kokona
hilft dar Frau bei allen
häuslidsen Remlgunfff -
ar beben. Aluminium u.
Hausgerät svfrd blank,
die Hände sehen trotz
sdimutzigster Hausar¬
beiten durdi Kokona
wieder sauber und ge¬
pflegt aus. Kokona
befreit den Mann vom
Aroehssdunutz . Audi
die starke Arbeltshand
des Mannes soll ithön
u. gepflegt «ein, gleidi -
gOltig, ob Arbeiter oder
• ponsmann . Kein ge-
beimnirv oller, unkon¬
trollierbar teurer Sdi«n-
hetrscremc . Ganz bBüg.
Ängstliches Sparen un-
nittg , Versand erfolgt
verpacku ngs- u. postfrei
bnv. frachtfrei gegen
Voreinsendung oder
Nachnahme des Be¬
trages . Ledenpreise :
Dose Größe I — j PM
0,50 WL. Größe II =
200 a OJO KL Ver -
sandprefse : Dose
Größe Ii —200 g 0,85 M,
Größe 1= 500 g 0,75 M.
Fostkolll enthaltend :
20 Oos. Größe U6,20 M.
Oder 6 Dosen Größe I
8. 30 KL Bahnkiste ;
100 Dosen Größe II
30. — M. oder 50 Dosen
Größe I 25, - M.
Emailleeimer 7. 5 kg In¬
halt 6. 60 M. Wieder -
Verkäufern Rabatt. Be¬
lieferung v. Betrieben ,
veidie der Belegschaft
Reinigungsmittel zu
stellen haben. Helenen -
werk GmbHL, Berlin a4,
Jiagdefcwger Straße &

» Tb. d. Westens
S Steinpl . 931 8U. :

$ USCHI |
Jean Gilbert z' * OidilEllrnl. Fr. Sdali ?
Oirtrsh Beritoer �

N 2.
•Th. I . Komm. -Str . S
, bis 31. Juli

£ geachlosstfl

8»/ . U. i Bis
Gart en b
3 Uhr : Bunter
T/, : hrScUst

su . Triauou - Th.
Uebcr 100 mal

Martin Kettner
in

Die Tntfend '
Prinzessin

Musik v. KurtZorlig
Sommerpreise

jtose - Theater
trttgtl lldlt j Mtmatu�uauwr

iter Teil IlSlllB KISIBDPTEISE
it kr brk ' von SO Pt . an

7 45 Uhr :

flnMtM
Resläenz - Th.

8 Uhr :

Die Koblanks
Vorzeig . d. Annonce

zahlen nnr

Sonder - Angebote
13 000 LHer Prachtwein

* &B ca . 14 Pro * . Znckar vergären
Heidelbeer - , Johannis - , Brdbeer - ,
ApieJ- , Kirsch - , Stachelbeer - und

MM PI. Ul, Ii . I) I . US

10 000 Liter SQdwelne
garantiert echt , niTcrselinltien

Tarragona , süß 16 . . Ltr . M. tJ6
Malaga , süB 16»/ , . . . , . „ 1 . 77
Douro Portwein , süß 21 S » » 2. 46

8000 FI. Rot- D. Wel8welne
In Rotwein Mentngne . . . FL M. 0. 90
ia . Lamancha . . , „ 1. 40
la Frau . Rotwein 1919 . . „ , 1. 86
I « n n 1921 _ 232
Weißwein . . PL M. 90, 1. 10,�7$ 232.

2. 95
S3i:
430
2- 40
4. 43

la Echter Weinbrand ,
Ii Snezial - LIkör , 25 % , ,
la LlkSre , alle Sorten , 22 %

Keino leutittraf . - br Qniftita .
Ausschank direkt vom Faß.

betprobn gratis. - loKlBfn Stenz
Lieferung von M. 20 — ab frei Haus .

LlkBr » nnd Bsseazen - Pabrtk

Eduard Süßkind
Hanptgencbift BrannezutraBe 43 .

Niederlage KoppenstraBa 87 .

Verkäufe

„Steihett *, noWtSnMg * »n«tBunb «nt"
ng » 1918. 1918, 1980: - Sott

nc " 1922 ( leool ) billig nrrfSuflich .
200, »erlin • ©djänebetg ,

ftouptpoft . _ _ _1074 t

kr aoitrleuB ! Jnli-Iplelplan e

R eichshailen - Theater
fiastiplelder berabmten

ßresdu . Viktoria -Säuger
Anfang 8 Uhr — I . August

( Manzftnhi kr Stittlnt SlKg

Dönhoff - BrettM :
Saal und Garten

Das entzückende
lull - Programm I

IUNAPARK

I
Beate zw Ehren des
Relchsierb . dtsch Mechaniker

Sonder ' feaerwerk
Phllharm . Blas - Orchester

• Ikarlscbe Spiele •
Yolkstag - Prels « Eintritt :

60 Pf .

LAR
irtriltiiihnik n UftrtirlU .

e Erbolnngstatt «
dar Berliner ,

N den « Weitpi t ■ewim

Eintritt nur BO PI .
J

«la
Bekanntmachung
ttoebnis der Wahl btr Vertreter

und arfopnünner zum Ausschuß der
Rasse aus dem Stande der Versicherten
vom 12. Juli 1925 hat der Borstaud sei-
grndes ermittelt :

Abgegebene gültig « stimmen : 885, UN-
gültig 2 Stimmen . 3s find abgegeben
werden für :
List« I ( Baugraerfsbnnb ) 894 Stimmen

, II (Dppofltioit ) 241
So entfallen femti auf

List« I 28 Vertreter und 57 Srsatzmürmer
- H 12 . . 9»

Berlin , den 91. Znli 1925.
ver Vorstaad der 0r ! srraakearafse
für da » Maurergewerbe zu Serlio

Hermann Krüger Riehard Freund
Versitzender _ Schriftführer

von der Reif « zurück .

vr . Alfred Simonsohn
3noali3 «n| tr . 12 «. — Speechs ». 6 - 6 .

SOvang k, Heldted aal Bomhoia , den 17. Jali 19

Mlbtrwooh , den 15, Juli , ebenda 2 Uhr , TantnrWolrb #
im 12, Lebanajahre beim Baden unser Sohn und Bruder

Dietrich Krlsche
geb. den 30. Juni 1914 za Berlin - UchtwIeMa

Bei den vergebliohen Retkongeremehea wurde eein
Veter , der ihn sohon gefaßt hatte , von einer DRnin he -
wußtlos ohne eein Kind auf den Strand gewogen . Zwei
junge Dänen opferten ihr Leben .

Solidarltltl
Htr sohläft bei den Runen steinen der nrelten önterkan -

Kirke . Freunde , die Bomholm nnd die Kirche anfmehen ,
bitten wir , nach dem Grabe nneeres Knaben in » eheaen ,
der mit seinen 11 Jahren für Freiheit nnd Gemeinschaft
glOhta nnd nna ein nnvergeßlieher Kamerad war .

Unser * Trauer erträgt nnr still a « KitgafühL
Dr . phll Paul Krlsetaa nnd Praw Mario , geb . Bsiaaka ,

Berlin - Lichterfelde , Berliner Straße 151.
Jobann Jürgen Krlscbe , stud . für . Güttingen , Stern strafte 5.

Deatsehes
IBnstler - Thekler

8 Uhr ;
HolBekan

0| iire ( t «nh2Ba
n tdiifflintnlni

8 Uhr :
Derklelnelnppler

Kleines Th .
Täglich 8 Uhr :

Rosen
von Sudermann

SchrOder - Scfarom ,
Wasa , Chandon

BeiiiDer Mer
7. 45 Uhr :

SDDelieseT . OessaD

Seiterroagea
u. alle ander . Trans -
portgerätc liefert

bnttgst
Grofter Vorrat

Gearg Tagner
Küpenicker Str . 71.

UeLaäniaMfl .
Keine Schaulenstcr -
Reklame . tiürwesenl -
lich billigere Preise

Kdtbusersfr . S ' WJtarifzfii MOPP

Ah 2, Angwst 41» gzftftta
sll . r Revaen ;

Berlin . . . da kleekete !
Blite - Rorns In 12 BUdern .

nar S Tage Vorrerkant " BS

ftopf -
Aleibec -- « e

wauzeu
Schroaben
Heimchen

l «t - rvWWWW | W Ketten
befrittgt nur sofort unter Garantie

Eckolda „ A" „ B« „ C" . . D" „ G-
Zu haben in Avoihefen und Drogerien .

Deneroloertteier
Paul Bremer , Berlin NG 13

Thristdurger 6tr . 8. Sit Humboldt 1588.

Danksagung
« Dm Freunden . Vefannten und Der-

wandten , welch« an der Sinäscherung meine »
Mannes , des Restaurateurs HOX SlarK
teilgenommen ageW ich hiermit
mefnee herzlichsten t >anL Znsdesonder »
dem Bedner der SPD . »uftaa Weide ft/9

vi « trauembe Witt »« Ida Stark .

�gccccs —
I r

V Unserem langjährigen «Ueihsags - il)
W kassier «, dem »enosfea V

z Jokkumes kronlee t
«/ Ms heetzlichNan » IBSmBasche «
P gaia 60 . chebnetetn « « 0/
II mit der Hoffmina recht baldig « $

D- nesnng . ch
I and litttgtisdar »

dar 93 . AbtsUnag .

Ä. "
Dem »enosse «

IBUHelm Pol, « u. sein «
i ■eldaacn ' "
die herzlichst

Abteilung .
I rtr

n
atttn

herzlichsten »lückisBafch «
in 40. 5" '

xygeeee « « *
Unserem » en

' T tsthArrafc «nh
»enoffen Hemu

Scbarrats und seiner »ort
eilbrr Hochzeit bie besten

wünsche, vi « 16. Abt d. SPD .
» « «

7 S

Trabrennen

Kuhleben
i Iis n M. ata 3 Dil

• rsparen Sie
sieh bei gallea .
sntflaberieidea
durah den Ga-
brauch einer

Dr . B « d . Nenschel I

Haustrinkkur

Beatasdtelie i Sal. term . Karlsbad fact 2.0, Kle»
ringen fact 1,0, Hergentbelm fact 03, Bertrieh

fact 03 flast UbL
1 Verlangan Sie in allen Apotheken und Drogerien

unsere kostenlose Broschüre I
LL BBRSCHEL * ClM. B. k . I . . BerUlllO 43 .

1 Hsuptolederlsgen bei : Simons - Apotheke , älteste Apo¬
theke , C 2, bpandauer Str. 17, Merkur 3000 —3004 ;
ArminlufApotfacke , N 54. Fehrbelllner Str 10, Hum -

J hol dt 2616: Elefanten - Apotbcke , Dr. Rieb . Holfbauer ,
l/i W 19, Leipziger Str . 74, Zentr . 7192; Humbolrtf - Ape-
1 theke Dr. Lusch , W 35, Potsdamer Str 29. Lützow 1B47.

AAlnnd Nildigesdi &Me!
Jedes gemdaschte Quantum

VOLLMILCH
auch kn Ms ( aannenben milchknapp «« Seit Usfezl

Meierei Humboldt
DarfcUdafteUa See » tanbrn -

* waget , pommerscheu u. Ntecklbg . SelteeMee

BtrUn 1 54 , liotuKlrCiilr . 38
tHIH Telephon : Humboldt Br. 8209 itdOIS

Keine Wanze
nach »«brauch ». Reichel » Winsen -

ld �Radikal - , b » st «( lutd „Radikal - , b « ffianjea
Feind . Hin « Flüsftgfrit die eine süz
zen absolut tddlich wirkend « »asart erzeugt
und in die v«bargenst «n Stellen , hint «
Tapeten «. rindringt , mit »ernichtend «
straft auch die sonst nicht erreichbaren
Brutnester restio » abtüten », »rüße il M.
033 »r . III M. 130. ®t IV SR. 230
•/�Ltrfi. SR. st —. Otto Reichel , Berlin
S0. 83 , aisenbahnstr . 4. »rhältitch wvro « .
od « echt nur mit der berühmten Mar «

Tod und Teufel

s Delilkisistgssliletki . TUselift lls «.

Herrengardttode «, tades
erhalten , «rohe Auswahl , billige

Seihbau » SnieoeL Th

»ettagene
lo» tri
«reise .
strafte 7.

banssee »

8R»Bat »g«<9eubc teufen 61« billig In
Lowick! » Leihhau ». Prinzenstraft , 105;
Anzüge . Frackanzüge , Smokinganzüge .
Paletot », Tatllenmäntel , Smaways ,
Sportpel »«, »chpel «. Füchse aller ArL
Seleqsnheitikäus « in neu « »arderode . '

Leihdan »
heitakäufe : .
auffallend billig .

im Friedrichstrafte 2, Gelegen�
«: Herrengarderode , Pelz waren ,
d billig . *

Monabsanzüge , Frackanzllg «, Smoking -
anzllg «, »ehrockanzllge , Iackettanzllg «.
Sa unnerp aletot ». Tutawovanzllg «, Tail¬
lenmäntel , für fed « Figur pulsend .
Spezialltlltt Sßauchangüge . spottbillig .
Salrern . Zk- senidalersir . 4. «st , Etage .

verleih
Sfiofentbalerstrafte _

vamenmäntel . SommermStri »! tr¬
än, TuchmSniel t/ —. is —, 28�- , SO-
patomünttl 10�- , Eppereootmäntel

10, —, 19, —, 2RouNn«mätriel , SRip»-- — " Arbeitssiub »Mäntel 19. —. 19, - . . Skrbeitasttw »
Schmechel , »ipsstrahe 1», SUriebahnhof .

Vetttaveetaas . Neue
28. 001 Au»ft »u«betten
«pottdilligl «ein ,
Leihhau » Vrmmenstrah »

Betten 19. 50,
80. 00, 85,lX»

Lombard war « I
47. '

f4 « » d « I

«lau »». QuaNtStswar , an » »igen «
Fabrik , Flügel . Harmonium » , «rohe
Auswahl in feder Preislage . Zahlung »-
»rleichieruna . Max Adam. Inhad «
Otto Waileradorf . Mllnästrah » Ii . nah «
Aleranderplah . _

*

«iano » preiawett . stlaeirrmacher
Link. Lrunnenstrah « 83. '

. Fakpräder

Linlenftrah « 6»! Herrenräder ,
rader , Rennmaschinen zu Einführung »-
preisen , stleln « Anzahlung , deanemst »
Teilzahlung . Schachmann , Linienstr . 85.

Verkaufsstelle :
®ünfha/tj

vllrkoppfahrräder .
stnoch, Gneifencrustrahe UL
Bedingungen .

Geschäfts verkaufe

. . . . . .. . . .. . . . ._ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _lUniaRabt 5031 anrufen , wenn Sie

kitoft« ä�e�' ��*�Ä<� 5riü�0z9«f<�flLUTpSbrtf-, ' <' !5g«rr?i�'
verfaulen , verpachten od « kaufen , pac
ten wollen . Vertreterbesuch sowie Rae
wi ! » kostenlos unverbindlich . Psefser ,
Spitz Co. , staiser - Wilhelm- Sttaft 88. •

Kaufgesuche
Fahngcbisse , Eilbersochen . ginn , viel ,

Quecksilber Goldschmelz « Christionat .
stävenickerstrohe 89 ( Adaidertstrahel .

Fahrrad « lauft Linienstrohe 19

EegänzungemöbeL Bücherschränke ,
Schreibtisth «, Büsett », stredettzen . Aus -
zugtifibe , Stühle . Standuhren , Sofa »
in Gobelin oder Leder , Eofaumbauttn ,
Trumeau » , Ankleidelchränk « In allen
Gräften , Vertiko «. Bettstellen , Wasch-
tische , Rachttiside in Skuftdaunt , Maha -
gouL »ich « i » reichster Auswahl zu
billigsten Preisen . Berlin « Müdelhau », ,
Moritz Sirschowitz . Südosten , «kalitzer -
strah « 28, Hochbahn Rottimf « Tor . *

Potentmatratzen . «uslegematratz - n.
Netallbetten , Tdaiselongue ». Balter ,
Stargarderstrafte achtzehn . »

Arbeitsmarkt

Stcllehangehole

Ankleidelchränk , 110. .
stellen 48 —, Plüschsofa », ckinzelmdbel .
�cblungserleichterung . Stein , nur An-
klamerstrafte 20.

englisch « Bett -
>, »inzelmi

Naumaun - stähmaschiuez für Hau»««-
brauch und Gewerbe . Teilzahlung . Re-
parattir - Werkstatt für alle Systeme
Emil Halbarih G. m. b. H- Friedrich¬
strafte 55». Merkur 8288. '

Reift , eng , sRIchter - Präzisionl . Sicher -
ltta - Soldsüllsederbalter . Vureaubedarf »-

au » Lindner . Neukölln . staisev
edrich - Strohe 28/87, _

'
b- it
hau
ffrii

Ren «ingetrsffe » groh » Posten Tep -
piche. Tisch» und Chaiseionguedecken auf
deaueme An- und Abzahlung . Mädel -
Lechner . Brunnenstraft , 7. Näh » Rosen -
tdaier Platz . '

Teppiche , Sordinen , Wäsche, Decken.
Metollbettsiellen . »inzelmäbel . bild -
Ichäne stllchen , stinderwaqen , Mustk -
aoparate zu leichtesten Bedingungen
im ältesten stredit - Geschäsk de» Diften ».
stuttaun . Goebenstrofte ». _

■

Tischdecken .
Prodi tuoBe

Teppiche ,
Bettvorleger .

vi wandecken .
Läuseriwsse ,

Auswahl� «tta Uüiq , Eel�enbetten .
»Uttcz , waoaswuttBi » W, •

Se braucht , und neue MüdeL aller -
billigst , gahlungs - Grielchterung . Mädel -
zentrale , LÜtzowstr. 93. Geöffntt bi » I.

. 1 feder Art . «».
ring » Anzahwng , begnem « Abzahlung .
Mädelhaus Luisenstadt . stäpenicker -
straft , 77/78. »ck« Sstrstckenstrafte .

Mahageni Anfleideschränke . maha -
goni englisch « Bettstellen . Spiegel -
Waschkommoden , Nachttisch «. Slpothefe »,
Mahagoni Trumeau » auhergewähniich
dillig , kleine « neadagoni Büfett 95
GoldmarL Mädelhau » stauterling ,
stastanienalle « 58. _ _ _ _ __

*

vindharst Mäbelltschierei , Brunnen -
strafte 182. oerkautt direkt an Private
MödeL »roftläger In Speisezimmern ,
Herrenzimmern . Schlafzimmern . Rüchen.
»inzelmäbeln . Qualitätsarbeit , aller -
billigst . Besuch unbedingt lohnend . _

•

Möbelsucher . Neuerässunng . Mädel -
magazin nur Invalidenstraft « 181, Hos
kam StettinerdahnhaD . Billigste Preise ,
Teilzahlung gestattet . _

*

Trotz bAigrr Preise gewähren wir
lederinann weitestgehend « gahlung ».
erleichteruug bei Anschaffung guter
Speisezimmer , Schlaszimmer , Herren -
zimmer , stllchen . stludmäbel in Gobi -
lin und Leder , »rgänzungsnidbel aller
ArL Sfieichste Auswahl ! Zeder wird
streng diskret behandelt . Moabiter
strediihau ». Turmstrafte 81, «ine Trepp «,
gegenüber Arminiusplatz . _

Mäbeliorgru ! Bei Lechner do' c- "
Mäbel - Lechner . Brunnenstrafte 7. Nähe
Nasenihaler Ptgtz . »

hchttsikiMstTtzZmeMte

stlapiere 50 Mark monatlich , stiein «
Anzahlung . Situ und gebraucht . Gräfte
Auswahl . Garantieschein . Piauohaus .

Tronsporigeräieban ,
Bauschlosser , 1

1 Schlosser für
möglichst gelernter . . .
Fcdrifardelirr für all « Arbeiten , tpel »
dwe auch Gänge besorgt� sucht Globna »
Transport gerätefabri :
55.

uorqr , luau ujujoup -
:tt , Dreadenerstraft »

Relieidrudasasdilne
System Jul . Fischer
Dafür wird ein Mi-
schlnenführer , der
schon mit solchen
Maschinen gea bet¬
tet hat , per Anfang
August bei hohem
Lohn gesneht . Off.
unt . B. M. W. 8956
an AU- Haascnstein
3 Vogler , Beel. WW 6.

Arbeikerivliell
sucht für dauernde

Beschäftigung
Zosaf Schlmek ,
Sorlin O IT ,

Mühlenstrafte IL

Eine WaggonfabrikZin Polen
sucht einen tüchtigen , seibständig ««

lisedlermeisler
und 1195/1«'

mit oollkommener Kenntnis der polnischen
Sprache und möglichst Etaatsangehärig -
feit , weicher mit allen im Persanenwagen -
dau einschlägigen Arbeiten ppllfpmmen
perttaut ist. — Sesällige Angebote mit
Angabe der Sehcltsansprüche . Referenzen
und Zrugnisabschristen sind unter . . Tischler�
meistert ' und . Lackierer - Vizemeistert ' au
da » Inseratenbureau „ PRASA" , Krakow ,
karmclickaKasse 16 ( Polen ) , zu richten .

Sleliengcsuche

KaAifmann
♦ ( Manufafctuntt ) .
? 27 Jahre all , weaen Tätigkeit für die T
7 ttpublücnüche Sache stellungslos , 7
7 sucht bei einem Parieigenasten oder 7
? Sestunungssreund Beichättigung 7
7 gleich weicher ArL Am liebsten 7
7 Graftstadt . fedäch nicht Bedingung . J
7 Ge/äll . Angebote unter R. 26 an 7
7 Haupterp . d. . BorwäriS " ,Lindenstr . 8

666�66�6�6�

Feichnerischee Wettbewerb .
Jti * Zatchetnng , Mt «tttfettemme « wirft , wirft mit io bl « 50 Start honerirtt

Wenn Ck Zrichntt pm Beruf oft « ein btfpnftt » befähigter Amateur sind , ft
haben dt beim lesen unserer Anzeigen Obtt

Kukirol
gewisi ( fttn einmal eftw gute 36 « gehabL wir fiut Sderzruzt , Häg ? gufent « sie
gehabt haben . Ca min schade, wenn alle ftlese guten 3fteen nutzlos verschimmelten .
Anftererseifs ist une mit 6er 36 « allein nicht gedient , auch nlcht mit 6tt bloßen
36»«nstizze , sondern wir brauchen fertig ausgeführte , für die Wiedergabe im Zeitung »»
druck, und zwar in 6 « Groß « unserer bisherigen Illustrationen geeignete Zeichnungen .

Osmil st« für dt » Tageszeitungen geeignet find , losten fie als Strichzeichnungen
hergestellt fein , keine halb föne enthalten , kein kleinliches Betwerk , und sollen gute «
ruhige Schwarzwelkkontrast « haben .

<k» darf kein ?eri eingezeichnet werden , fonder » dt » Zeichnung muß so an »
gesednet sein » daß er daruntergesetzt werden kann .

€ $ wird vorläufig von jedem Zeichner nur eine Arbett , dt « für sich eklet » vev »
wandbar sein muß , zum Wettbewerb zugelassen , doch behaltta wie ima vor , späte *
wettere zu bestellen .

sied « Zeichnung «trd sofort , nachdem über die Annahm « «ntfthteden ist, bezahlt .
wir behalten una vor , die Zeichnungen unseren Zwecken entspttchend abzuändern .

Dt . Unblutig darf bei den Zeichnungen nicht verwendet werden .
wer sich am Wettbewerb beteiligt , erklärt damit ehrenwvriltch , daß dl « Zeichnung

Original im Sinne de « Gesetze » zum Schutze de « Urheberrechte », also kein Plagiat ist.
Oi « Zeichnungen müssen bis spätesten » ZI . August in unserem Lefitz sein . Nicht

angenommen « Zeichnungen werden vernichtet od «, fall » Rückporto beigefügt , zu¬
rückgesandt .

Ca steht jedem Zeichne » frei , ry - tsktzze « mitzusenien , doch behalte « wir un « da »
Recht vor , fi » abzuändern »der unbenutzt zu lassen .

Vi » Zeichnungen sollen witzig « Illustrationen sein zu dem Thema

wKuktrvlm Sie " .
rfn * Mdhnwng » dg KW, »it jeder beherzigen sollte , einerlei , »b « Zetchenkolent hat
»de , ntchL

Kuktrvlen heißt : richtige , also Auflrvl - Lußpfieg « betreiben , Zußpfiege mit Hilf «
unserer drei millionenfach bewährten Präparate : Kuttrol - Zukbad ( SS pfg . ) , Kukirol »
Ltreupudtt ( 1. - Mk. ) un » Kukirol - Hühneraugen - Pflast « ( 7S pfg . ) , die man einzeln ,
»der vorteilhafter vereinlgl in der

5wkirol - 5wrpackung
in jtitr Apotheke und Drogen « kaufen kann . 6t « sparen beim Einkauf einer Kukkrok»
Kurpackung , die t Mark kostet , geuau LS pfg . und erhallen außerdem noch «inen
Kuktroi - Aederhaller gratt ».

wer fukirvlt , bleibt bewahrt vor Schweißgeruch , Brennen , wundlaufen , Aühner »
augen unt chornhauL D « Gang wird elastisch , die Körperhaltung straff und energisch�
denn sthmerzendtLüße verursacken knieknickigen Gang , f nimme chaitung und NervvfitäL

Die Kukirvl - Präparatt sind eine� wohltat für die Menschheil und dienen ihrer
körperlichen Verschönerung und Ertüchtigung . Sie find deshalb in Sporckrrisea
besonder » beliebt und hochgeachleL

verlangen Sie von un « kvfienlo « aufklärende Literatur über Kuklrol-Kußpfieg«.

lM�! MritKmtAriZpHroK >EchebtlMaßdtbueg .
verwaltungBgebäufte : ReitbahostraK ». Zobrik : Kukiroisteage .

verkausKbür «: Verlluw . , Sleiststr . ZZ. I — Jerajpr . : Stephau S47t .
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